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Vorwort zu dieser Ausgabe.

3

e soeben das Ausführliche Lehrbuch in einer neuen

stark vermehrten und vielfach verbesserten ausgäbe erscheint,

ebenso habe ich auch dieses kleinere bei seinem neuen drucke

nicht ohne die mannigfaltigsten oft geringeren aber doch immer

bedeutenden zusäze Verbesserungen und erleichterungen lassen

wollen; und wie es von anfang an für die bedürfnisse der

anfänger bestimmt war, so habe ich auch bei dieser neuen

ausgäbe auf sie eine vorzügliche rücksicht genommen.

Dieses kleinere lehrbuch kann nämlich zwar auch für

rein wissenschaftliche leser sowohl für sich als auch, wenn

sie weiter in das einzelne eingehen wollen, wie eine einlei-

tung in das größere dienen, um ihnen einen schnelleren

überblick des wahren Inhaltes einer Hebräischen Sprachlehre

zu gewähren und alle die wesentlichsten hauptsachen worauf

es bei dieser spräche ankommt und die sie von andern unter-

scheiden in der kürze in richtiger erkenntniß ihnen vorzu-

führen. Es kann für mancherlei zwecke nüzlich seyn, eine

spräche, und noch dazu die Hebräische, ihrem ächten wesen

und wahren baue sowie ihren geschichtlichen Verhältnissen

nach so schnell und doch dabei so sicher als möglich kennen

zu lernen ; und anfänger oder erste gründliche lerner in dieser

spräche sind ja, zumal heute, nicht bloß auf den bänken

unserer gelehrten schulen zu suchen. Darum ist auch im

äußeren zwischen diesem kleineren und dem größern lehr-

buche die völligste gleichmäßigkeit eingehalten. Nur in dem
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ersten der drei haupttheile des Werkes erscheint der Stoff in

dieser ausgäbe des kleineren lehrbuches noch etwas leichter

und entsprechender geordnet, was ich hier absichtlich be-

merke, übrigens auf die vorrede zur neuesten ausgäbe des

größeren verweisend,

Aber ich finde genug veranlassung hier meinen ernst-

lichsten wünsch auszusprechen daß dieses kleinere lebrbuch

auch da vor allem angewandt werde wo es den allgemeinsten

und den fruchtbarsten nuzen stiften kann, bei den wirklichen

anfängern auf unsern gelehrten schulen. Welche traurige

folgen der gebrauch solcher lehrbücher habe welche hinter

dem jezigen stände der Hebräischen Sprachwissenschaft zu-

rückgebheben sind, hat nun wiederum die neueste zeit deut-

lich gelehrt; und ich bin seit meiner rückkehr nach Nord-

deutschland wahrhaft erschrocken zu sehen welche rückschritte

unserm ganzen geistigen leben und streben auch nach dieser

richtung hin drohen, ja sich schon in genug deutlichen zeichen

äußern, und welche irrthümer und vorurtheile hier wieder

herrschend werden wrollen, ja von vielen lehrern sogar ab-

sichtlich unterhalten und ausgebreitet werden,

Ein stoff welcher gegenständ des erlernens seyn soll,

muß auch dem anfänger sogleich in allen hauptsachen so

richtig erklärt und so sicher vorgelegt werden als dieses in

der flüchtigen gegenwart nur irgend möglich ist. Jedes mittel

scheinbarer und dennoch nur den wahren zweck hindernder

erleichterung muß hier vermieden werden : die richtigste dar-

legung der sache und die größte Sicherheit der erkenntniß ist

die beste erleichterung und allein fruchtbare förderung auch

für alle anfänger, Daß man eine fremde Sprache, die man

nicht vom und zum bloßen sprechen erlernt, ohne alle er-

kenntniß ihres Wesens erlernen solle, wird niemand behaupten;

und mit sogenannten „Regeln" hat man ja die äugen und

ohren unserer anfänger von jeher nur zu sehr erschreckt,

noch mehr aber ihre sinne verwirrt und ihre lusfc getäuscht.
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Warum soll aber gerade für die anfänger diese erkenntniß

nicht sogleich wie die treffendste und daher kürzeste, so die

sicherste und fruchtbarste seyn? Der unterschied zwischen

einem nüzlichen lehrbuche für anfanger und einem ausführ-

lichen werke für fortgeschrittenere kann nicht darin bestehen

daß der stoff in beiden ein wesentlich anderer, oder die er-

kenntniß womit er dargelegt wird eine verschiedene sei ; nur

das maß des zunächst vorzulegenden und zu erlernenden kann

ein anderes seyn ; und billig traut man denen welche die

besondre Wissenschaft vollkommner übersehen auch die beste

erkenntniß dieses richtigen maßes zu.

Ebenso muß ein kürzeres lehrbuch den stoff auch so-

gleich in der richtigsten eintheilung nach allen seinen grö

ßeren und kleineren gliedern vorführen, den sichersten fort-

schritt zeigen in welchem das eine nach dem andern am

klarsten zu verstehen, und die leichteste Ordnung reichen in

welcher alles das so ungemein verschiedene einzelne zu fin-

den und zu suchen ist. Was die tiefere erkenntniß und die

strenge Wissenschaft hierin erstrebt und erreicht, ist stets

auch für das sichere erlernen und das leichtere vertraut-

werden mit dem Stoffe das förderlichste; und es läßt sich

kaum sagen welche großen Vorth eile auch die richtige ver-

theilung Übersichtlichkeit und anschaulichkeit aller der grö-

ßeren wie kleineren Theile des weiten Stoffes gewährt.

Trifft dieses alles schon bei jeder fremden spräche ein

welche auf schulen gelehrt wird : wievielmehr muß es bei der

Hebräischen eintreffen , welche mit recht stets nur mit etwas

erwachseneren anfange™ getrieben wird, auf deren lehre

wenigere zeit verwendet wird> und in der bloß ganz unge-

nügende und unrichtige anfänge zu machen das möglich un-

nüzeste und verkehrteste istl Wieviele für die eigentlichen

zwecke welche hier vorliegen ganz unnüze mühe und qualerei

mit dem Hebräischen ist nun seit 300 jähren an vielen Zehn-

tausenden verschwendet die es lernten und doch nicht lernten
;
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oder höchstens dahin kamen etwas darüber zu prahlen ! Und

ist es gerade jezt für uns in Deutschland nicht endlich zeit

auch hierin an den wahren nuzen zu tienken?

Nun aber ist es etwTas anderes das lehrbuch einer solchen

spräche, so richtig und sicher als ein solches gegenwärtig

seyn kann, zu schreiben und den lernbegierigen vorzulegen,

und diese spräche wirklich lernen oder mündlich lehren.

Hier spielen die unberechenbar mannichfaltigen bedürfnisse

und geistigen gaben des schülers und des mündlichen lehrers

ein: und nichts wäre so verkehrt als die dadurch notwen-

dige freiheit hemmen zu wollen. Der lehrer kann weitere

erläuterungen z. b. aus den uns bekannteren sprachen aufs

freieste einschalten, und das kürzeste aber für die großen

hauptsachen auf welche zunächst alles ankommt sicherste

lehrbuch gibt ihm dazu die beste veranlassung. Thut er

wohl in einigen stunden auf die erklärung der großen haupt-

sachen und der richtigen eintheilung des ganzen Stoffes allen

fleiß zu verwenden, so ist er sonst auch an die Ordnung des

lehrbuches nicht gebunden, und kann den besondern Unter-

richt ebensowohl mit den bloßen Paradigmen beginnen. Diese

selbst habe ich absichtlich auf die deutliche vorläge der bei-

spiele beschränkt aus welchen man alle andre leicht ergänzen

kann, um nirgends der bloßen bequemlichkeit und trägheit

zu hülffe zu kommen welche sich so leicht überall einschleicht.

Diese reihen von beispielen sind nun allerdings für das ge-

dächlniß oder vielmehr um sich in dem gröberen und nächsten

leicht zurechtzufinden und das nothwendigste bequem über-

sehen zu können; auch ist wieviel überhaupt dem bloßen

gedächtnisse anzuvertrauen sei, eine sache des besondern

schülers und der einsieht des weisen lehrers. Ähnlich mag

jeder das lehrbuch aufs freieste gebrauchen der diese spräche

für sich lernen will. Aber dieser* sogar höchst wiinschens-

werthen freiheit muß überall jene höhere richtigkeit Sicherheit

und nüzlichkeit zuvorkommen welche ich oben beschrieb,
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Übrigens weiß man wiesehr diese Sicherheit und nüzlich-

keit und diese Verbindung der wissenschaftlichen richtigkeit

mit der leichten lernbarkeit in allen den vielen einzelnheiten

mir selbst am herzen liege; und wie ich die von liebe zur

sache zeugenden bemerkungen meherer vortrefflichen lehrer

über die frühere ausgäbe gerne las und dankbar benuzte, so

wird mir auch über diese jede solche erörterung willkommen

seyn.

Das „Übungsbuch" welches die aufschrift der früheren

ausgäbe verhieß, hatte der sei. Carl Schwarz in Gelle, ein

älterer schüler von mir, beizufügen versprochen, zunächst

nicht von mir dazu aufgefordert, sondern nach eignem wünsche.

Es gestaltete sich alsdann zu dem „Hebräischen Lesebuche"

um, welches 1847 als ein größeres werk besonders erschien

und dessen gebrauch noch immer vielen nuzen gewähren

kann.*) Für diese gegenwärtige ausgäbe hat ein anderer

freund dieser unserer heutigen Hebräischen bemühungen und

bewährter schulmann, herr professor Mezger am ev. Seminare

zu Schönthal in Württemberg, eine zum leichteren einüben

der ersten guten anfänge nüzliche zugäbe zu veröffentlichen

sich erboten welche ich hiemit zum voraus empfehle, und neben

welcher auch jenes lesebuch noch immer seine anwendung

finden kann,

Göttingen im sommer 1855.

*) es ist seltsam daß dieses Lesebuch zu dem ich selbst auf bitte

des Verfassers einige erklärungen schwierigerer stellen des A- Ts. ein-

gesandt hatte welche auch wohl alle (soviel ich bisjezt gesehen habe)

benuzt sind, mir erst vor einigen wochen zukam.
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Zusaz zu S. 25- Z. 11 v. u.

Da nun die Masora oder grammatische Schullehre die

Buchstaben des einmal als heilig angenommenen Textes nicht

zu ändern wagte, so schrieb sie das Q'ri zwar dem Buch-
staben nach nur an den Rand, sezte aber die dazu gehören-
den Puncte an die Stelle des Textes wo diese Buchstaben
ausgesprochen werden sollen; wie 126, 4;

d. i. man solle UrTO^' lesen. Nur bei einigen Wörtern welche

sehr häufig vorkommen, ließ man allmählig die Buchstaben
am Rande als vom Leser leicht hinzuzudenken ganz aus, was
man jezt ein Q'ri perpetuum nennt; nämlich bei dem Gottes-

namen nim welcher ^jik gelesen, bei dem Stadtnamen D^IT

,

t ; t -: M- t :

welcher nach dieser Aussprache eigentlich D^EHT geschrieben

werden sollte, und bei dem Furworte fcfln wo es in weib-

licher Bedeutung gebraucht ist und man son zu lesen vor-

schrieb,



Uebersichten und Beispiele.

I. Das Alphabet.

vgl. §. 9 ff.

1. 2. 3. 4. 5. 6.

fr* 1 *\ rt 1

t)btf

«lef bei #iinel rfäiet

Nil

he

11

»av

7. 8. 9. 10. 11. 12.

? n

i?
säin

mn
V IT

cÄet jod /anied

13. 14. 15. 16. 17. 18.

12, D 1 Ö 3> s, E|

min sämek

NC '

pe /fäde

19. 20. 21. 22.

P "1 n

.

resh sAin sin

in

fav.

Jeder dieser 22 Buchstaben bedeutet seinen Anfaugslaut, wie

n d. i. bei bedeutet b
f a g u. s. w. ; über N s. §. 17. 18. 58.

Die weichere Aussprache der 6 Stummlaute §. 30 e, 93 kann

man im Deutschen durch ein hinten angefügtes h ausdrücken wie

antt Metheg, oder sie auch ohne dies von Kundigen an ihrem

rechten Orte bloss voraussezen lassen , da das Hinzufügen eines

h eigentlich sehr stark und oft zu lästig wird, wie wenn man
für ärtöä niTÜ Qtyehi bhikhthobh schreiben wollte.

Als Zeichen des Worttones gilt in diesem Werke — d. i.

Metheg, das allgemeinste Zeichen der Art §. 95 b. Da jedoch sehr

viele Wörter den Ton auf der lezten Sylbe haben, so ist es bei

diesen meist ausgelassen
;

hingegen ist es überall zu sezen wo
der Ton die vorlezte Sylbe trifft. Ist das Metheg nach §. 96 aus

einem besondern Grunde kurz vor dem Tone zu sezen, wie in

pns vgl. §. 88, ^"UaSJ vgl. §. 96 6. 41c, so sollte das

Metheg auch bei der lezten Sylbe seyn , um Mißverständnisse zu

verhüten: doch ist diese Genauigkeit im vorliegenden Drucke nicht

überall durchgeführt.

'S ist eine gewöhnliche Abkürzung für "^ibc jemand.

Vi «/«Aue d. i. Gott.
r
y\ lüi":n undsoweiter.

Ewalds hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. 1
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II. Beispiele der Wortbildung.

(Paradigmen.)
Vorbemerkungen.

In den Paradigmen sind nicht alle Gebilde der Sprache zu-

sammengestellt, welches wegen ihrer sehr großen Mannichfaltig-

keit in Kürze nicht geschehen kann; sondern nur die wichtigsten

und häufigsten, aus denen die übrigen leicht ergänzt werden können.

Den starken Verbal- und Nominalformen sind die schwachen

im Einzelnen untergeordnet, um ihre Verhältnisse zu diesen deut-

licher zu bezeichnen und alles zu erleichtern. Um mehr das We-
sentliche und Verschiedene hervorzuheben , sind in den Nebenfor-

men oft nur einzelne Formen gesezt, aus denen die übrigen sehr

leicht ergänzt werden können.

fn den Verbalpersonen sind so nach der äußern Form und

Endung unterschieden: I. im perf. 1) 3 sg. in. als einzeln ste-

hende Stammform
; 2) die mit Vocalen anfangenden Personendun-

gen ; wie man bildet n72p
T
so nothwendig auch ^72p

T; 3) die mit ei-

nem Consonant anfangenden Personendungen. Ist etwas einzel-

nes noch in diesen drei Classen weiter merkwürdig oder verschie-

den, so ist 3b
)

2°) u. s. w. gesezt ; zu 3 C
)
gehört auch die Endung

jn". — II. Iui imperf. 1) die mit dem lezten Wzl. endenden Pss.;

2) die mit Vocalen anfangenden Personendungen
; 3) die mit Mitl.

anfangenden Personendungen. — In der Uebersicht der Nomina

bezeichnet * nach sicherer Analogie gebildete Wörter.

Wir müssen hier zusammen 7 Uebersichten geben, stellen

jedoch des bessern Raumes wegen die 7te Uebersicht gleich auf

diese Seite.

7. Uebersicht der Partikeln mit Suffixen, zu §.266 a. E.

zu ihm

irbV

Eben so b$ ^2,
aber immer mit it.

Von -a

12
in ihm

Pill

in ihr

. ^7
in dir

-13

in mir

in ihnen

m> m
in euch

m
133

in uns

von ihm

!T! 373.72

von ihr

TJ7273

von dir

7J
73 73

^37373

von mir

d'n73

von ihnenm
Ö373

von euch

=1 3 72 73

von uns

(-nN)"nN

ini*

ihn

sie

dich

ins«

mich

sie

euch

i3nfc
IT

uns

mit ihm

mit ihr

mit dir

mit mir

Ön«
mit Urnen

mit euch

mit uns

-3

1tt733
. r t

er

71723
T L T

«me sie

172 3
wie du

7)1723

^31723

wie ich

(-173:3) türts

wie sie

&33
wie ihr

m
131723

wie wir
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1. Uebersicht der Nomina, zu §. 240 a. E.

I. Nomina erster Bildung-.

T. Von starker Bildung.

2.

- st. c.

P i.

- st. c.

du.

st. c.

sg-. f.

önbi

r.)

(-«) iW*

- - st. c. (--
1)

rrjb^

pl. f. n8K5?
- st. c. (-^) ni^b"1

du. f. (-?)' trrnb?*
- - st. c. (-nj iniy

d^np

D^_np
^np
rnnp
rnnp
rnnnp
ninnp

d?rnrip
:

1. Wzl.

1. 2. 3.

npn pTaj hg|

B^SIJ d"»pü5 d^ö»
i^pH "»pE?

rnfa'n usw.

II. Von schwacher Bildung.

1. Von Gutt.

2. Wzl.

1. 2. 3.

" nrip

Gutt." als 3 Wzl. nns, rS'^

ttpb sonst gewöhnlich. Ueber

2 iVzl. n: *r«ä, u3^2 und

3 Wzl. n i K^B, San," STa,

tftan s. §.
186.''

(-3) d^sp

d?an£
"»in 72

naSa*

(-a) niaSa

riini

d^naHa
• t- t : T

^haia

2. Von V».

1. 2. 3.

ba ia Öfij p'n

d"»ba ni72NQ ,,pn
^ba nia« ijpri

3. Von ^'.S.

1.

rnö ^iuj, b?b 13

ü^jiti d^nitt d^irn rnb^b

tritt Tii» ^nnib^b

rnars

3.

D-'pnu; nip^iä

d^pjiu:*

4. Von 'rt'b.

1.

inj

d^dip d^isp
(^ätfä) visp.

d^nb

i-ranp (rrpu3) rrarä

rnanp • nDu3

1*

3.

»s? ^fcg siSiS

rrB'1
*
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II. Nomina zweiter Bildung*,

und deren ähnliche wie dlpü s W. Elp , §. 187.

Von starker Bildung.

sg.

- st. c.

pl. m.

- - st.

du.

- st.c.

sg.f.

- - St.

pl.f.

- - St.

du. f.

- - st.

1.

-roh

c.
5

• rx :

c. 'uh* n'iiö^

rrtiuh

c. "tö^ni'TÄj
' d^nitrh

c. ^nitih

2. I

•ins iptnöto
lis iptfiö?v,

''d^ptdW\p

rfapjj

nüpt rridla

d?nDn->

3.

biis

d-bna

4.

SWS

U.S.W.

5.

d^öri

mit Verkürzung" des a

des Vortons

oder

pfa? f. ttpjifc*, rtgöj,

pl.d^pfttf
T

">püS> u.s.w.

1»)

"Di anb
"^a ä*b
d^'nab

'

-Mb

niaab
niaab

II. Von schwacher Bildung.

1. mit Guttur.

4.

dan
dan

d^an

maair
niaai

2.

d^&n/j

rtöKa

ntttta

u.s.w.

2. Von Wb- 3. Von Ys>.

i, 2. 3. 4. 5. 1.

*iba bp. oder dn
^b4 bp~ an
d^bi
u.s.w.

wie »Tan

a^ins
T

riö*

nis^ u.s.w. wie

nie* m*pi ba
d^ne^

• r t :

1»to

d*»is&

4. Von 'Y*.

a
P,

1 B
t=p. 2 -

erip 3 -

Öip 4 -

t=rp 4 -

alle mit unwan-
delbar langen

Vocalen.
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III. Nomina mit bleibender erster Sylbe,

vgl. §. 188.

1. mit e in der lezten.

ante Q5>t ynü> tnp
— a?r s>ftü5 anp

sg. m. 3

)

- - st. c.

pl. m.
- - st. c.

Lsg. f.

- - st. c. rtosnn

2. - -u.st.c. nnna
1. pl. f. nh*&?

- - st. c. nhsnn
2. - -u.st.c. ninhis niE5>T

Ebenso und alle Participia auf e.

1) Der Bildung der lezten Sylbe folgen

Olü §. 146 STTS §. 238.

v r.- - r

"jspE nai» yaStt

a^fcöE

nakk

2. mit a in der lezten.

nanai
niana:
niana:j

Obto x
) anai -ys&»

aSi» anai ispft

a**»Vs ana^i

nana:
n»nh nüaa nncizjft

niVafo

Ebenso alle Participia auf

1) Der Bildung der lezten Sylbe folgt V 149.

Von 'n"b:nbia, rtip»
,
iiviö, deren lezte Sylbe wie in ftö^ N.

Ja
a^i

Nom.

a^fcVfi*
PTA

a^hat
rnai

nishat

IV. Adj. auf

a**i33 oder Q-^33

rp^33 oder imw
T • ! T • : V

ni^as
m*na'i



6 Uebersicht der Verba.

Verf.

sg. 3 m.

- - f.

-2 m.
- - f.

- i.

pl. 3.

-2 m.

- - f.

- i.

tr ansit.

ans *)

"ins 3
)

^näns 3
)

» : IT /

EW|£*nS 3c
)

jnini 3c
)

«ini 3
)

Q a 1

intr ansit

»nabp

Uebersicht

I. Star
Piel

närD 3
)

ndns 3b
)

Qrans 3c
)

II. S c h w

1. va ün^^ 5c
)

2. lY dp 1
)

n^ 1

)
uns 1

)

*si
2
)

nüj5 3
)

nn£ 3
)

fi$2 3
)

(Pilel

wie Piel,

E

3. Y* nD 1

)
aV)

^?>)
ni2D 3

)
nisl 3

)T , - ' T 1 '

DnäD 3c
)

4. 'n'b nba 1

)

n&i 3
)

5. gutt.

pr. rad.

üniü^ 3 c)

sec. rad.

it-:(T '

tert. rad. tföiü, *)

nniuj'31)
)

na?© 31
*) nVi 31

»]

tan«5s 3c
)

^»3a» 3c
)

dnVb 3
)

n.^s 3c
)

7. 'n'b n'js 5
)

etc.
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der Verba.

k e s V e r b u in.

Pual.

HSni2

nsns 3
)

nnn? 3b
)

ininS
iin£'2b

)

Dnnn|
jninj?

Hitpael.

nnsnh *)

ndnsn'n 2
)

p'nsn'r

iiiin srih

2b

Hifil.

n^nii-i 2

hinjDn 5*)

»nini'n
ii^nih

önjanii-j

•jninisrj

«nnan

Hof-al

nsnsri 3
)

n^ror! 3L)
)

»nnnDri

ioniii

Dnnnpn 3c
)

Nif-al.

nnnii 3
)

«ninii

;dnbi

3b)

7ninü

5c^

che ^^ e r b a.

B. r>bin
A. n^fretc;

"ibinetc ibiietc

Polal

döip
Pual,

b e n

" de

Hitpalel)

a»ipnrt
Hitpael

s n7^pn,nfapnod.

ap^'- 1

)

nöp^n 2
)

dnüpjin3c
)

jfiöa *)

nVjDD 2
)

n^D3 3
)

Qn^ö5 5c
)

ddnps-j

r

^bpnn
n2öii 2)od.naöh

n=S- 3
)

lOJin r
j

n^Diin 3
)

nD5 *] oder iD3

j-i£d:
2

)
- napj

nbs 1

)

Wim
j

nn>anirj z
)

rr&arin 3
)

"rf^nrt 2b
)

nbaii, rib^r-i
1

)

n-»ban
3
rniiiii 5

)

SÄih
*)

-nb^rr 2
)

n%rl 3
)T

^fn 2b
)

nb^ 1
)

nnb^? 2
)

tt^ßfh 2
j

n^s-r 2
it : T rr ;

nnfcsn 3
) t : sav '

ds> r^rpis

ftlbniph nbnujn 1

)

nnbjz3 3b
)

nn^p_nu3n 3b
)

ns>?otf3- 3b
)

: - r : • '
nraprt 3b

)
n^u:3 3b

)

na|a 3
)

nN?s'3b
)

Nbsnf-j 1
)

nabenn 3
)

nN^2n?7 3b
)

anabsnn 3c
)

nNbsSrf 3
)

nN%H 3b
)

Onabsii 30
)

Nbarr

n.»|sn

n&bsrf
dnabsn

NbD3
n«"bs?a

hlsbDa

dnNbaa

8. Yd: Uj^rjetc. ©artete. |
uh3etc.
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Q a 1

Imperf.

sg. 3 m.

- - f.

-2 m.

- - f.

- 1.

pl. 3 m.

- - f.

- 2 m.

- - f.

- i.

transit.

(71) «»ni?»)

JissnDn 3
)

mtransit.

b^n

r^b^'n

l«3ß

I. Star
Fiel

(•p) ^teR 2
)

(p) !QB^

II. S c h w a

1. V A. n-o-' 1
)

B. ib^ 1
)

C. nöNS
*at^n

)
^bn 2

) O^**
5
«)

i"ttSD^n 3
) ^51^*3

4-. 1 3? EI dUMC« lDLIciUalLi

ö^p; 1
)

Nh^
5
w'tt x

)

i»5p{ 2b
)

T

"»ann 2
)

fPiel

Q£ppl
wie Piei

E

3. V» nb^ J
)

bp* *)

latn*) ^pn 2
)

dp© arte1**)

Waön 3
)

4. '-'b sä*« «)

nbr (7^) 2b
)

^ ')

"^n 2
)

rji^n 3
)

ö.gutt. ifa»*, ^rn 1
) PBE^^h

1
)

pr.rad. ^tt^n 2
) ^p;?n£

2
)

nksa lb
)

sec. rad. EDbt?, *) «ffi toi *)

^3>tzi 2
)

3
t : 1— 1 1

tert. rad. nb^? *)

snsribdn 3
)

"
naribiün 3

)

6. 'oft *\*fl
l
)

naabsn 5
)r vi • ' '

.

.

«bs?, »^Ö 1

]
*)

' na&tbbn 5
)-r rr — : /

7. Ys -Vsr bs: u3.r ja?

nach '"» Dj nicht iutransit.
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k e s V e

Pual
p b u m.

Hitpael Hifil. Hof-al. Nif-al.

anän

(p) "•nnsn 2
)

(•p) ^fff;
janbin

(p)JnnSn

T

nnibS

snsn? ]

)

snsnn
ansrin

(p) toriB»)

(p) ton irr;

rmnjsnn 3
)

(p) tonsnn

'nniihi

(V) ^nsn
2
)

(p) sö'Fli*

rrsanan 3
)

(rr

)WniB
i

* •• i" t-

ans: r
)

ansn
nnin

ans«

(r)
manan 3

)

ftDanän
1 : r- ! x

anas

ans?
*)

anYn
anan

(r) ^nin 2
)

ansa, sa lb
)

(p) tona?
nVanan 3

)

(lOpnan
j-rtansn

T

anai

che V e r b a.

etc.

ib^etc. ^etc

Polal

b e n

Hitpalel)

••1 : •

Hitpael

s

o*r: *)

"VRE?
™>rP3 )

(tw»pn)

opjn J
)

•*ap.!in
2
)

njöjpn 3
)

\nön 2
)

iiaibn 3
)x : r • /

de r

^P.n:
»aon 2

Waon 3
X IV • T 1

aösi"»
*)

^aann 2
)

n&*»aDn 3
)T IV - •.. /

aa^acn *)

^aön 2
)

maVn 3
)

ttabärin
t iv — : •

Wbin 5
-)

^Yn 2
)

Jirb^n 3
T IV : X /

^n 2
)

rtj^Jn 3
)

TW^etc.
^i&sn 2

)

WlÖSn 3
)

nns^etc.

iiwiann 3
)T * P~ T ! • '

wtn 2
)

^»»•Tn

n^nuh n^^um 3
t : r : - ' x : i- t •

rtäa^&a 3
f

triam M
mabsn 3

)
ftb&ban 3

)

ttjjp etc.
••X •
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Star

Voluntativ 3 sg-. m.

— 3u.2f.pl.

Imperat. sg-. m.

— —f.
— pl. in.

f.

Cohortativ 1 sg*.

Vav cons. imp.

3 sg-. m.

Vav cons. perf.

2 sg-. in.

Q a 1

transit. *)

2
)

^ns, ''ins 4
')

niä'ns '
5
)

T

7
)

it : : v

I s • -

nnnii 8\

ntransit.

Via

sjb^S

nbw

Fiel

r
2'

ans, ins 3
'

rrainä 5
)

it :
—

:
'

II. S c h w a

1. *l's A. pkfs ttH; B. *TJb 3
)

^pi*« ^b *)'

5
)

2. iy öp;/)
und sir^pn 2

)

3. Vs
T

i=p 3
)

3b
130

x : it

k. 'n'b sT, b:n, h^ 1

)

31*«'% b^i 7
) wie f

)

n^ji
'

8'j

br *)

Si, übi» 3
)

^i 4),n^b,i 5
)

brn

5. Gutt. ffe*, pirt 3
)

l.Rad. vjfc*, ^üKj ipm 4
)

2. Rad. D'3>|
3

)
^T 4

")

3. Rad. nbu3 4
)

^n"^ 4
)

nbiij 3
)
nbuj^i 7

)

6. Vb anp
s

5
)

K%B^ l
) etc.

7. Yd "ntog ]n, rw 3
)
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kes Verbu m.

Hitpael

wie Piel,

übrig-ens vgl.

oben

Hif-il.

--
2)

anan 3
)

^nDrt *)

niänin 5
)

Nifal.

*)

2
)

nnssi 3
)

*aristt 4
)

ton an

ans* 3, sn3*i 7
)

nsnarn
IT : - : • : /

che Verba.

vi«— ' ? |- '

AiDii 3
)

->5iöJi 4
)

t : | • /

iib'aVi Vati 5
)

^ti 4
)

rtj^an 5
)

Wn 3
)

.l'T • 1 T ,VT • /

IT : — i- s '

tm*! 3
)

dtn^n 7
)

rfafn
3
)

tibzi
1
)

elc. K^t?
J
)

etc.



12 Uebersicht der Infinitive und Participien.

3. Uebersicht der Infini

Qal 1

transit. intransit.

Inf constr. a Sh3 x
) Via J

)— absol. b ans 2
) bii"

Part. act. c arp*3
)

Vitt*
3
)— pass. d a^n3 2

)

Piel

—

,

Rah3
ans?; 3

)

Pual
3
)— ans

ansa 3
)

S c h w a c h e Wur-

i. Vb a A. nbrj B. rn^, nn*>

b liV

2. ß Dlp ^i«

6 Dip
c np

T
n»

d *ttö

Dttip Dftip

Üttiptt

3. V» ö ab, aap bp_

6 a-iao ab
c aab
d a^ao

bp.J>p»

de

4/n'b « Sl'ba, niba
6 rrba, iba', niba

c jibJ

d

niba

iibi

niba

5. Gutt. a ^fty, ^)73N pm
pr. rad.

tert. rad. a rrbiD

6 nib'u?

c Hbiib

nb>^3, nbu?

nbuJ

nb#s

6.
r

i*'a a Nbö u. s. w. ab© II. s.

7. Ys ß bb3, na5a, nn
6 iSta, ' «mV, pna
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tive und Participien *)•

Hitpael

ansnsi 3
)— Sh-

Hif-il

arnsrr

Hof-al

Srpii 3
)

snaji-j

ainSTa, — 12
5

y)

Nif-al

ainairj 3
)—/ah— , afcoa

3
,)

z e 1 n

a B. Tbin
A. • arta-1

!:}.

c B. T^'iä
A. arta^

«T •

T

Düipnii

öpn
u r.'t I

ÖR?fa
3
,)

r

bpbpjnö

m 2
)

aga", aioa
2

)

nibbln s-rbatt, ni-

n£ja

wie Pie l

- - : t

w.

•jnsn

c }na

*) Nach S. 6—9 und §. 168 ff. 236 ff. — 1) bezeichnet die Flexion

nach der ersten Bildung, — 2) die nach der zweiten, — 3) die nach
der dritten erster Art, — und 3,) die nach der dritten zweiler Art.



14 Uebersicht der Suffixa am Ferbum.

c CD

«3 3-

t-* CDw B
_.. SS:

u 5-

v. cd

05 ©
.

5*

s

u

^. — s
CD

.U B

3 cJ^Lr-Lf^, cj.ur^I-a 3J _,. ^
B .,3 ,3 ,3 H3 «? *?r i3 5n H3 <3 ,3 ,3
^ u u ..u ..u w .u u u u ..u „tr

B ^
w> ©-

• * • • M Ä
^ • • . . ..

s» ^*

S» 8 ä c& e»

5> >

.3 -3

,3 :J
B .LT

-LT -LT«. U.d^l^I IS ZJ
..3 ..3 ,3 ,3 .3 „3 „3 *3 3 „3

H3 <3 i3 *3 <3 <3 H3 h3 -)3 «3
..U ..U ..U .U ..U „fcj ..U .U .U • U

©
CD

.3

09

crq

;3
u
,3U

— i n i

h3<3-3
..U..U-1/

p_.3 .3 ,3

CD
B

* : 2?
3 5

2 ©-Ä b
;

CD

21 II

,3 3^3h3
..\J.AS \S U

_,3 ,3 ,3-3
§-..u..t/..u^u

2 © rc

I S-B

CID

^3
.u
.3

i DT -Li

ÖrU-U^t O u-^J _j IT

3 .3 .3 3 .3^3 3^3t3 3^3 3u .u ..is ..u ..u .u is ..is ..is u ..i_r . ur

3 ,3 ,3 ,3 ,3 ,3 ,3 ,3 ,3 r3 ,3-3
U ..U ..LT ..fcf ..II .U ..U U .U ..{J ..UhU

© to

CR?

v Y> ^°~u u U U U-U U-U u^ © h3h3h3 h3,3 h3.3h3h3
3 * s - .u . u ..Lr..u..u..tf u u ..lt

•U • B g .««

,3 O-
..u

U..3
h3-,U

TS
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Verbum: trans. Qal,

3 sg\ m. äto 1

;

Suff.: sg.3m.tljR5'i i
:

ian'd?

osnp?

2 m.
— f.

1.

pl. 3 m.

— f. fqrp?
2 m. öddnd? 3

.
— f. liinS*?

'

1. mri^

II.

(Ebenso
an allen

mit dem
lezten

Wzl.
schlie-

ßenden
Perso-
nen:

indn

am Imperf.

3 pl. msc.

^rnnn^ 1 )'

Ebenso
an

tonsn
2 pl in.

und 3 u.

2 pl. f.

und an

^»51 "•anpn

a in der lezten Sylbe : :

2) ^ttui? 3) ddSötöy'--

2) jförti), ^i^^iu^y,

2 sg. f.

wo auch
rpzin^

d^n^^;
: : ' möglich)

Qal Imperat.

sg-. m. ih3 Sötfj

^rt^ns^^Jaizä (am f.

'v
•
T

1 T : am pl.

wie am
Im-

ttanS ftWÜttj perf.)

7an3 7?.»iö

mns ^saiö
Ebenso die Suffixa an den übrigen

Verbalformen.

nmt-Tf] 2) fytgll 3) ddaft^; !s>üu5?

e in der lezten Sylbe: dna?" 1) Jif-jnnb"?

3) d^na^ daanav nW? 2) ^nVitf'j

3) 'dänV^. — »'oder ü in der lezten Sylbe: dind^ Hif. qiijntfdvS

2) flyna: 3) daa^a^s bei Gutt - ^spöttfl, b^äiö^-

5. Uebersicht der Suffixa am Nomen, zu §.261 a. E.

Pers. am nom. sing.

sg 3 m.

— f.

2 m.

— f.

1.

pl. 3 m.

— f.

2 in.

— f.

I.

iunab
:

l

)

sein Kleid

fcsnab J

)

iT$nab 2
)

efem Ä7eic?

npnaV J
)

mein Kleid

Du5^ab
:

*)

iAr Kleid

Daunab 5
)

ewer iOeid

]aunab 3
)

unser /C7eid

ms

IQ

7\TS.

am sg. fem.

nabü
inab!»

seine Königin

ttnabft

^nabiq
^nabjq

dnab.ft

ir^b»
aanabfc

7anab»
siänabö

am nom. Plur.

iizhab

punab J

)

seine Kleider

ft^na^. *)

iÄre Kleider

ipuhab *)

deine Kleider

Tj^ab *)

iinab *)

meine Kleider

dii-^ab 2
)

iÄre Kleider

aa^ab^ 2
]

ewere Kleider

ja^ab;2
)

^unab^ v
)

unsere Kleider
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6. Uebersicht der Flexion der Nomina mit Suffixen.

Vgl. S. 3—5 und über die Zahlen s. S. 15. Nr. 5.

I. Nomina erster Bildung.

sg. 1.

2.

pl. 1.

2. dst^ (-

II. 1.

nns

inrjs

' "3.

im 73

II.

nnt

iWn"p

' 4"'

"i^b.

ömnS

2.

v : t

sg. 1.

pl.

I.

i3p.t
:

^pj etc.
'

Nomina zweiter Bildung1

.

II. 1.

2.Dm^uj^(-:)dm3pT

III. Nomina mit bleibender erster Sylbe.

1.

2.

ins;, is;

dj-psS

i.

2.

3.

pl. 1.

2. dlnn-inb

(W 133j

2.

ilDD73

0333

^ri3p3

bSTfcäa

C35"1Sp73 Öp^XlÜ

aar

131pT

^3hzW



Von der hebräischen Sprache überhaupt.

1. Uie hebräische Sprache ist ein Zweig des in Süd-West- 1

Asien weitverbreiteten Sprachstammes den man jezt den
semitischen zu nennen sich gewöhnt hat. Dieser Sprachstamm
war im Norden oder in Ardm, wo die semitisch redenden
Völker mit Völkern anderer Sprachen stärker vermischt lebten

und oft von Fremden unterworfen wurden, weniger ausge-
bildet als im Süden oder in Arabien, seinem Hauptsize in

alter und neuer Zeit, wo er die ruhigste und vollkommenste
Entwicklung durchlief und von wo er sich im äthiopischen

Zweige bis nach Africa ausbreitete. Die hebräische Sprache,

eigentlich nur ein kleinerer Zweig des ganzen Sprachstammes,
zwar nicht nach allen Seiten hin so vollkommen ausgebildet

wie die arabische, ist doch viel reicher und feiner als die

uns bekannten aramäischen Sprachen, und hat dazu vor allen

andern Schwestern den großen Vorzug daß sie als die älteste

Sprache des ganzen Kreises welche wir genauer kennen, uns
im allgemeinen das deutlichste Bild der ursprünglichem Ge-
stalt, Bildungsfähigkeit und Beweglichkeit des Semitischen gibt:

obgleich einzelnes auch in den übrigen verwandten Sprachen
sich voller und lebendiger erhalten hat.

Wie uns das Hebräische aus Ueberbleibseln eines einst 2
sehr weiten und reichen Schriftthumes im A. T. vorliegt, zeigt

es nach Redeart, Ort und Zeitalter ziemlich bedeutende Ab-
weichungen in seinem eignen Gebiete. Die dichterische Sprache

weicht von der gemeinen ab durch grössere Fülle, Mannigfal-

tigkeit und Bildsamkeit, und bewahrt zu dem Ende theils vieles

aus dem Alterthume treuer, theils erneut sie sich immer wieder
aus dem unerschöpflichen Reichthume der Volksmundarten
oder auch durch den Trieb eigenthümlicher Ausbildung; man-
ches was neu in die Dichtersprache eindringt, gleicht aramäi-

schen Stoffen, da die Hebräer in den Zeiten nach Mose und
David weit mehr mit aramäischen als mit arabischen Völkern

in engere Berührung kamen. — Daß die alte Sprache ver-

schiedene Mundarten hatte, welche freilich nach Maßgabe des

ganzen Sprachgebietes nicht sehr weit von einander abstehen

konnten, ist aus vielen Spuren erkennbar; sie treten nament-

lich in ältern Schriften und bei Dichtern deutlicher hervor,

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. 2
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und einleuchtende Beispiele stärkerer Abweichungen, welche
nur aus verschiedenen Mundarten erklärbar sind, geben die

zwei Lieder Debora's Rieht. 5, das B. Hosea und das Hohelied.

Auch innerhalb der noch kleinern Grenzen des Reiches Juda
zeigt ein Schriftsteller vom Lande, wie Arnos oder Mikha, Ab-
weichungen von der viel glättern Sprache und genaueren
Schreibart eines Joel und Jesaja welche immer in Jerusalem

lebten. — Ferner besizen wir im A. T. Schriften aus den
verschiedensten Zeiten, einiges unstreitig von Mose selbst und
aus seiner Zeit, das meiste aus der langen Reihe von Jahr-

hunderten nach ihm bis in die Zeiten der persischen ja zum
Theile noch der griechischen Herrschaft, daß schon dadurch

eine grosse Mannigfaltigkeit entstehen muß. Die blühendste

Sprache fällt indeß schon in die Zeiten Davids und die der

großen Propheten bis in das 8te Jahrh. v. Gh.

3 Seit dem siebenten Jahrhunderte v. Gh. verfällt mit dem
ganzen alten Volksleben auch die hebräische Sprache immer
unaufhaltsamer ; sie erhebt sich zwar bei dem Sturze des

Chaldäerreiches um 550—530 noch einmal während der Wie-
dererweckung der alten Volkskraft zu höherem Schwünge und
reinerer Art, sinkt aber seit der Zeit unter der persischen

und griechischen Herrschaft aufs neue, ohne sich je wieder

von ihrem Falle zu erholen. Und weil in den Zeiten dieses

Verfalles die Herrschaft über das Volk meist von aramäisch

redenden Völkern ausging, so weicht sie nun um so leichter

dem Aramäischen immer mehr, je näher sie schon an sich

dieser Schwestersprache stand und je leichter sie also in

diese unvermerkt übergehen konnte ; schon zur Zeit des B.

Daniel schrieb man sichtbar im gemeinen Leben lieber ara-

mäisch, und das Hebräische in seiner ältern Art ward mehr
und mehr zur reingelehrten Sprache, vgl. Neh. 8, 8.

4 2. Nach ihrem innern Weesen besteht die semitische und
somit auch die hebräische Sprache zwar ursprünglich wie
jede Sprache aus kurzen einsylbigen Urbestandtheilen oder

Urwurzeln, Wörtern die jetzt nur noch durch Betrachtung

und Sonderung erkennbar sind, die aber auch in solchen

Sprachstämmen mit welchen das Semitische vor seiner Tren-

nung zusammenhing, den sanskritischen oder mittelländischen

(sog. indo - germanischen) im Norden und dem koptischen im
Süden sich größtenteils wiederfinden. Reste dieser Urwurzeln
haben sich zwar treuer in vielen Kleinwörtern (sogenannten
Partikeln) erhalten §. 110: aber der lebendigste und wichtigste

Theil der Sprache, Thatwort (Verbum) und Namenwort (No-
men)

,
ist weit darüber hinausgegangen ; um &nen Haupt-

begriff haben sich eine Menge Nebenbegriffe und feinere Be-
stimmungen in der Einheit und Festigkeit eines mannigfach
zu gestaltenden Wortes gesammelt; und so ist Wortbildung
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(Form) der herrschende Grundsaz des Semitischen geworden. —
In dieser Bildung hat das Semitische nun zwar manches fei-

nere und durchgängigere vor den sanskritischen Sprachen
voraus, wie die folgerechte Unterscheidung des Geschlechtes

auch im Fürworte der zweiten Person und in der dritten

und zweiten Person des Thatwortes: allein im allgemeinen

hat es nicht die Stufe der hohen Vollendung auf welcher

diese stehen erreicht. Die Bildung ist noch nicht so leicht

und willig geworden dem Begriffe überall zu folgen; und
manches welches im frischesten Jugendalter der Sprache da-

gewesen sein muß, z. B. die Unterscheidung eines Neutrum,
ist ihm wieder verloren gegangen; die Wortzusammensezung
aber, welche in den sanskritischen Sprachen eine eigenthüm-

liche noch höhere Stufe der Bildung bezeichnet, ist ihm bis

auf wenige Anfänge ganz fremd geworden §. 270. Vielmehr

ist ihm Grundsaz die Wörter im Saze nach ihrer nächsten

Sinnesordnung einfach nebeneinander zu stellen, und mancher
Begriff den die feinern Sprachen auch durch die Wortbildung
ausdrücken, wird in ihm bloß durch bedeutsame Stellung

oder Wiederholung der Wörter sowie durch den Zusammen-
hang des Sinnes der ganzen Rede verdeutlicht. Und wäh-
rend das Semitische überhaupt schon deßhalb eine Anlage zu

größerer Kürze des Ausdruckes hat, hat sich diese im He-

bräischen als einer vorzüglich durch große Propheten ausge-

bildeten Sprache des höchsten und reinsten Gotteswortes

(Orakels) noch besonders eigenthümlich ausgebildet so daß
meist neben der schönsten Fülle und Klarheit des Gedankens
die schärfste und treffendste Einfachheit herrscht.

Dagegen hat sich in einer andern Richtung früh das Se- 5
mitische weit über die Anfänge des Sanskritischen hin aus-

gebildet, aber auch in diesem frühen Streben nach einer

sehr durchgängigen Bildung seine Kraft für neue Bildung

erschöpft. Zur Bildung des Hauptbestandtheiles der Sprache,

des Verbum und des dem entsprechenden Nomen, ist die

Wurzel sehr beständig zu drei festen Lauten erweitert; we-
niger darf sie nicht umfassen, nur selten umfaßt sie mehr.
Durch dies durchgängige Gesez von der dreilautigen Wurzel
erlangt die Sprache einmal d^n Vortheil, daß so aus den we-
nigen, oft sehr kurzen Urwurzeln eine ungemein große Menge
wirklich lebender Wurzeln hervorgeht, wodurch die Bedeutun-

gen immer bestimmter geschieden werden und der Mangel an

Wortzusammensezung §. 4 weniger gefühlt wird, wie 7]S"I ist

ire aber y\ü) redire, und wie aus der kurzen Urwurzel yp
entspringen ysp und ni?p schneide/?, -jjjp kürzen, syp oder

- T TT — T ~ T

2)ir\ abschneiden. — Da die Wurzeln ferner sich bis zu in-
~ T

rem festen Maße fast in jeder beliebigen Lautreihe erweitern

2*

*
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(§. 118), unbekümmert ob diese in eine Sylbe gehe oder
nicht, so erhält die Sprache dadurch eine entschiedene Nei-

gung zur Mehrsylbigkeit und zur vocalreichen Aussprache, da
Lautreihen wie katb nafl npal von selbst in zwei Sylben
zerfallen müssen. Daraus aber folgt größere Weichheit und
Flüssigkeit der Vocale innerhalb der drei festen Laute, indem
die Sprache selten fähig ist mit einem Vocale so verschie-

denartige Mitlaute zu umfassen. Und so hat sich dieser nach-

giebigen iniiern Vocalaussprache endlich die Bildung bemäch-
tigt, indem sie die Vocale innerhalb der Wurzeln und Stämme
je um verschiedene Nebenbegriffe z. B. den des Verbum oder

Nomen, den des Activs oder Passivs, nach Stellung und Farbe
wechseln läßt; welche innere Bildung durch Vocalwechsel
eine Haupteigenthümlichkeit und zugleich ein Vorzug des Se-

mitischen ist, wodurch es mit wenigem viel erreicht. Von
Wurzelvocalen kann also hier (bis auf gewisse Spuren älterer

Sprache §. 113) keine Rede seyn, ausgenommen daß a über-

all der nächste Vocal ist.

6 Wie in der Bildung das Wort, so zeigt auch in der Rede
der Saz mehr ein einfaches Nacheinander, als ein weites Zu-

sammenfassen durch scharfes Unterordnen.

7 3. Eine der Aufgaben der Grammatik ist also die Mittel-

stufe nachzuweisen worauf das Hebräische zunächst in seinem

eignen Kreise zwischen dem Arabischen und dem Aramäi-
schen, sodann aber als semitische Sprache überhaupt zwi-

schen den ausgebildetsten (sanskritischen) und den weniger
ausgebildeten (koptischen, türkischen, malaiischen, sinesi-

schen) Sprachen steht.

Ii auf« und Schrift - Lehre.

Vorbereitendes.

8 In den Lauten der hebräischen als einer mehrsylbigen

Sprache kommen wesentlich drei Stufen in Betracht: die

Sylbe mit dem Vocale als ihrer Axe, das JVort meist mehr-
sylbig mit dem Tone als seiner Einheit, und der Zusammen-
hang aller Worte des Sazes mit der Pause als seinem Ziele.

Der Laut ist zwar in jeder Sprache weit früher als die

Schrift, sodaß diese selbst ohne genauere Kenntniß jenes

nicht wohl verstanden werden kann. Allein da er uns im
Hebräischen in einer Schrift überkommen ist welche die man-
nichfaltigsten Wechsel und Gestalten erfahren hat: so muß
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er immer zugleich mit Rücksicht auf sie und ihre Geschichte

erklärt werden. Wir beginnen daher nachdem eine Über-

sicht der Schrift S. 1 gegeben ist, mit einer kurzen Ge-

schichte derselben.

1. Aeußere Geschichte der alten Schrift.

Das semitische Alphabet, von welchem das hebräische 9

ein Zweig ist, wurde allen Spuren nach in vorgeschichtlicher

Zeit von einem semitischen Volke ausgebildet, da es seiner

Eigentümlichkeit nach nur für die semitischen Sprachen mit

ihren vielen Hauchlauten paßt, für diese aber auch im allge-

meinen vollkommen hinreicht. Aus der ägyptischen Bilder-

schrift als einer der ältesten und einfachsten Schriftarten ist

es nämlich durch neue Schöpfung unendlich vollkommner s6

gebildet, daß für jeden seiner 22 Mitlaute ein einziges Zeichen

festgesezt ist, und zwar das Zeichen eines Gegenstandes dessen

Namen eben diesen Laut zu seinem Anfange hat, sodaß dieser

Name zugleich zum Namen des Buchstabens dient; wie y gimel
(d. i. Kamel) als Bild dieses Thieres den Laut g bezeichnet.

Diese semitische Schrift hatte sich, seitdem wir sie in 10

geschichtlichen Spuren verfolgen können, in den zunächst an

Palästina grenzenden Ländern in zwei Arten mit ziemlich

abweichenden Zügen getrennt. Der westliche Zweig, in der

phönikischen Schrift besonders berühmt geworden, war auch

die Schrift der alten Hebräer bis etwa in das lezte Jahrb.

v. Gh., und hat sich bei den Phöniken noch länger, am läng-

sten bei den Samaritanern erhalten. Seine Züge sind alter-

thümlich steif und eckig, ohne viel Ebenmaß und Schönheit.

Dagegen war der östliche Zweig in den Ländern am Euphrat

und Tigris, von den spätem Juden assyrische Schrift genannt,

viel biegsamer, runder und gleichmäßiger geworden,, und ging

früh in Cursiv über. Der Einfluß dieser gleichmäßigem ge-

fälligem Schriftart muß im lezten Jahrh. vor und im ersten

nach Gh. G. bei den Juden die alte Schrift so stark verdrängt

haben, daß sich im Mittelalter von der ältern eigentlich he-

bräischen Schrift kaum noch eine dunkle Erinnerung erhielt.

— Doch hat sich auf den Münzen die ältere Schrift noch bis

in das erste und zweite Jahrh n. Ch. erhalten.*)

Die neuere Schrift welche, seitdem sie die heilige Schrift 11

des A. T.s wurde, sehr wenig sich veränderte, hat nach ihrer

besondern Ausbildung viel Gleichmäßigkeit Einfachheit und
Geradheit der Züge, daher sie ysno 3rü Quadratschrift ge-

t : t :

nannt wird. Sie kennt grundsäzlich keine Verbindung von
Buchstaben, und von Endbuchstaben nur die 5 : "] }

rj y ,
wo

*) vgl. die Abhandlung über diese Münzen in den Göttingischcn

Gel. Anz. 1855 S. 641 ff. Nachrichten S. 109 ff.
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der sonst eingebogene Schriftzug freier, über die Zeile herab-
fährt, und d , welches als völlig geschlossene Gestalt den
Schluß des Wortes anzeigt. Auch ist es Gesez mit dem Ende
der Zeile das Wort zu schließen, aber doch alle Zeilen bis

zu demselben Maße zu verlängern; füllte das lezte Wort die

Zeile nicht ganz, so zog man gewöhnlich einige Buchstaben
in die Breite : von welcher Art sich in den gewöhnlichen
Drucken die 5 finden: n S n.

12 Die übersichtliche Beihe der 22 Buchstaben war, wie die

alphabetischen Lieder im A. T. beweisen, schon früh im We-
sentlichen eben so bestimmt wie noch jezt; sie stammt mit

den Namen der Buchstaben, welche semitischen Ursprunges
aber nicht hebräischer Bildung sind, gewiß von einem altern

semitischen Volke. Es ist nicht klar genug auf welchem
. Grunde diese Ordnung beruhte, indem nur zerstreut solche

Laute zusammengeordnet sind welche entweder ihrem Wesen
nach (wie -| y D die 3 hellen Stummlaute, b ] 3 flüssigere

Laute) oder ihren Namen nach (wie i Hand, 3 Handhöhle)
etwas Verwandtes enthalten.

Die im wirklichen Schreiben zusammenhangenden Buch-

staben wurden im Hebräischen wie in den meisten semitischen

Schriften von der rechten zur linken Hand geschrieben und
müssen so gelesen werden.

13 Die späteren Juden haben nach dem Beispiele der Grie-

chen u. a. ihr Alphabet auch zu Zahlzeichen gebraucht: K-D
für 1-9; ^für 10-90; p-n für 100-400; die Zahlen 500-

900 werden entweder durch Zusammensezung von n 400
mit andern Hunderten bezeichnet, wie 700, oder durch

die Endbuchstaben 7, o, j-, rj, y, wie *] 500, o600; 1000
ist wieder & ; für rp 15, welche zwei Buchstaben auch den
göttlichen Namen Jahve ausdrücken könnten und daher aus

Ehrfurcht vermieden wurden, wird Y& 9+ 6 gesezt. — Aber
die ersten sichern Spuren vom Gebrauche dieser Zahlzeichen

finden sich nicht früher als auf den Münzen des ersten Jahr-

hunderts n. Gh.

2. Innere Geschichte derselben.

14 I. Die Schrift hielt sich im allgemeinen sehr treu an die

wirklichen Laute der lebenden Sprache, und behielt nur in

wenigen Fällen einen Laut bei der nicht mehr hörbar oder

der verändert war, wie i im Suffixe yr dv nach §. 43, b'lVC

jokal für jdkal §. 37. Wo jedoch N nach §. 54. 56 nur

seinen Hauch aufgibt und demnach meist ohne Spur unhör-

bar wird, wird es doch meist in der Schrift beibehalten; sel-

tener sind Fälle wie i:nK atanu i^in tez'li ^ shäv für

UNnKj^TKn, KW, jedoch leichter ffft dzM für pNK §. 192.

Auch wo schon ein ganz abweichender Vocal vor dem hauch-
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losen K gesprochen wird, bleibt es : rishon §. 163,

wofür erst allniählig ]W^n geschrieben wird; doch kann der

abweichende Vocal hinter K bemerkt werden: p^Kl , niK")p

cfrot {rufen).

II. Ihrem Wesen nach war die alte Schrift sehr bündig 15

und sparsam, auf das Nothwendigere sich beschränkend. Sie

drückte einen Doppelmitlaut, der nicht durch Vocal oder

Vocalanstoß getrennt wird, weil er nur etwas länger gezogen

scheint, auch nur einfach aus, das genauere der lebendigen

Aussprache überlassend : dabber, mimmennu, vgl.

§. 21. — Vorzüglich war sie ihrem Grundsaze nach eine

bloße Consonantenschrift : und konnte sich desto länger in

diesen Anfängen erhallen, da die Vocale im Semistischen

nach §. 5 weniger die Wurzel als die feinern Unterschei-

dungen in der Wurzel bestimmen, also von einem Sprach-

und Schriftkundigen leichter aus dem bloßen Zusammenhange
des Sazes und Sinnes ergänzt werden können. Doch konnte

dieser Grundsaz keineswegs in seiner ganzen Strenge festge-

halten werden, schon weil in gewissen seltenen Fällen zw ei Vocale

nach einander lauteten (wie in goi, galüi), welche beide in

der Schrift nicht auszudrücken unmöglich war. Und so hat

sich im Hebr. ein Anfang zur Vocalschreibung gebildet, der

der Deutlichkeit wegen von solchen notwendigen Fällen

schon weiter auf etwas weniger nothwendige fortgeht und
im Forlschritte der Zeit selbst zunimmt. Allein auch so blieb

sich die Schrift darin wieder gleich daß sie zur Vocalbezeich-

nung nur nahe liegende Zeichen für Mitlaute verwandte, nämlich

1 i deren Laut nach §. 52— 57 leicht in ü i zerfließt, für ü t,

wie niD sur, ]vj din ; weit seltener jtf mitten im Worte
für ä wie Q#p c/dm Hos. .10, 14 (später wird es nach §. 31.

65 auch wohl für e gebraucht: cr^o resh, sogar ym* fanetf)

§. 141) j da K nicht Halbvocal sondern Hauchlaut ist*) Hie-

nach nun hat sich eine eigenthümliche Weise der Vocalschrei-

bung gebildet, deren Geseze und Schicksale folgende sind:

1. Der Vocal, wenn er wie gewöhnlich dem Mitlaute 16

unmittelbar folgt, also so fest ihm anhängt daß dieser ohne
ihn nicht zu sprechen wäre, wird nicht geschrieben : aber

nothwendig der zweite Vocal der Sylbe d. i. das i oder u
der Doppellaute ai au : *i ddi , ähnlich iTQ bdjit ; daher

auch der daraus entstandene Mischlaut ae 6 zunächst so ge-

schrieben wird: "]rP3 baefka, DrTO mötam, *np qöl* Aber
auch ein an sich unwandelbares oder unwandelbar geworde-
nes <5, sowie i und ü wegen ihres starken Lautes, werden
sehr häufig schon bezeichnet: ^T\y gadöl, E$T*J nirash, be-

*) in der Griechischen Schrift wurde dann weiter H zu e, n zur/,

J? ZU 0.
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sonders am Wortende: galüi. Von solchen Anfängen
aus wird nun die vocalische Anwendung der Buchstaben 1 ?

allmahlig immer häufiger, jedoch so daß sie für die bloß ton-

langen Laute £ o und besonders für £ auch späterhin selten

gebraucht, überhaupt aber in der Tonsylbe und der dieser

zunächst stehenden häufiger gesezt werden als weiter vom
Tone ab, wo sie sogar für die Mischlaute fehlen können:
pvpH haeniq inpr jemqehu, "p^rp jfölik IHD^ jolikühu. Für
einen kurzen Vocal aber mitten im Worte werden sie nie ge-

schrieben, mit Ausnahme des bloß durch den Ton abge-

stumpften wurzelhaften e. einer Art von Wurzeln: nr^n tig-

lena §. ]98. Späterhin fing man auch wohl an 1 vor einer

Mittelsylbe (§. 27) für u zu sezen, wie roin hukka.

17 2. Von besonderer Art ist ein die Endsylbe schließen-

der Vocal welcher frei auslautet und oft ein für die Wortbe-
deutung sehr wichtiger Laut ist : deshalb drückte ihn die

Schrift, betont oder unbetont, viel beständiger und in einsyl-

bigen Wörtern nothwendig aus; nämlich sö daß 1) i und u
im Auslaute beständig durch 1 geschrieben wurden: i~p fadi,

YOrO katdbti, iDrD küfbü ; -— 2) für den Ausdruck der

übrigen Vocale aber n diente, sofern dies als Hauch anzeigt

daß das Wort in einen Vocal ausgehen müsse ; n wurde also

geschrieben für -a : rb} galä, ro^D malkä, rOnDN ehfbd,
und konnte nur fehlen,' wo das -a nicht allein für sich den
Sinn einer Wurzel oder einer Endung bestimmt, wie rODD
katdbta häufiger als nrüro§. 191; es wurde ferner geschrie-

ben für -e und -0, sowohl für -v, als für -e; rw^Ü Shlömö,
.TK DT ze, und für -o besonders dann wenn dies nicht

aus au entstanden ist, da in diesem Falle 1 nach §. 16 näher

liegt, jedoch auch sonst bisweilen schwankend : rbw und
Shilö. Sehr selten und spät fing man an in diesen Fällen

N für n zu schreiben. — 3) Ein sehr stark auslautendes -ü

-i oder auch -6 zu bezeichnen, konnte nach 1 «1 noch als

Hauch K hinzugeschrieben werden (wie das deutsche h oft

zum Zeichen der Dehnung einem Vocale nachgesezt wird),

doch ist dies im Hebr. selten : NID^H häVkil Jos. 10, 24.

Kp3 naqi, \jCQT\ ribbo §. 165.

lg 3. Ein die Sylbe anfangender Vocal hat doch eigentlich

den leisesten Hauch (Spiritus lenis) vor sich §. 24; die

Schrift bleibt also in diesem Falle ihrem obersten Grundsaze

getreu, indem sie dann statt jedes andern Mittlautes n sezt

und es mit dem Ausdrucke des Vocales übrigens ganz so hält

wie nach obigem zu erwarten ist; so 1) im Anfange des Wor-
tes, wo dieser Fall am häufigsten seyn muß : kann 'amar
oder ^mör oder auch 'ömer seyn, obgleich für die leztere

Aussprache deutlicher "iftlK geschrieben werden kann ; darum
bedeutet die Schreibart v^i^ 1 Chr. % 13 daß man nicht
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*Eh Jishdi, sondern dafür nach §. 53 Ishdi aussprechen solle.

Nur das sehr häufige ü- (und) wird immer bloß i geschrieben:

rPDl ubaet.— 2) im Anfange einer Sylbe im Worte: nifcGS
föba'öt §. 75, D^iCW 'arbfim §. 45 nt.

Wo nach alle dem derselbe Buchstab als Mitlaut und Vocal
zweimal nach einander zu schreiben wäre, schrieb man ihn gern nur
einmal: W'b Vvtflm, göjhn, bisweilen sogar am Ende des Wortes
V J goß Ssef. 2, 9. Aehnlich schrieb man 1DN 'ömar für "1DNN, was
man nach §. 14 erwartet.

III. Noch mehr fehlten gewiß der alten Schrift die fei- 19

nern Lesezeichen für den Wortton oder für die Sinnabtheilung

(Interpunktion): wahrscheinlich kannte sie nur einen größern

Zwischenraum nach dem Ende eines Abschnittes und einen

Doppelpunct S am Ende eines Verses, vielleicht auch (wie der

samaritanische Text) bei Wörtern zweifelhaftem Sinnes einen

Strich über dem Worte zur Erinnerung des Lesers, z. B. -qi
d. i. man solle deber {Pest) nicht dabär (Wort) lesen. —•

Über einen oder mehere Buchstaben die man als zweifelhaft

oder als unstatthaft bezeichnen wollte schrieb man dickere

Puncte, wie W. 27, 13: man nannte diese dann später

zum Unterschiede von dem §. 20 beschriebenen puncta
extraordinaria.

3. Die späteren Beizeichen {die Punctalion).

Da die alte Schrift so dürftig und unvollendet geblieben 20
war, zugleich aber in den Zeiten n. Gh. auch in allen Ausser-

lichkeiten immer mehr für heilig und unveränderlich gehal-

ten wurde, so entstand in den masorethischen Gelehrten-

schulen zu ihrer Verdeutlichung und Ergänzung allmählig ein

Kreis von Lesezeichen oder das sogen. Punctationssystem, wel-

ches um desto umfassender und feiner wurde, je mehr es

sich nur auf gelehrte Weise zur Erleichterung des Verständ-

nisses einer aufs heiligste verehrten Schrift ausbildete, wel-
• ches übrigens auch im Leben so als bloßer späterer Zusaz

zur Feststellung des richtigen Lesens (Q'rf) angesehen, und
daher von dem alten Texte (KHib) durch sehr feine Puncte

und Striche wohl unterschieden, auch nie in die zum öffent-

lichen Gebrauche dienenden*Synagogenrollen übertragen wurde.
Es läßt sich mit den griechischen Accenten und Puncten,

noch mehr aber mit einem sehr ähnlichen großen Kreise von
Lesezeichen in den syrischen Bibeln vergleichen, und gibt

uns die alte Sprache so wie die damaligen gelehrtesten

Schulen sie auffaßten und verstanden; ist übrigens in seiner

jezigen höchsten Ausbildung deutlich aus frühern geringem
Anfängen erst allmählig durch mannigfache Wechsel hcrvorgc-
bildet und wird nicht in allen Handschriften und Drucken auf

gleiche Art überliefert. Die Ergänzung fand am meisten bei

der Tonaussprache des ganzen Sazes zu thun §. 95—100, viel
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bei den Vocalen §. 29— 31, wenig bei den Mitlauten §. 21.

48. 50.

21 In lezterer Beziehung ist das wichtigste Zeichen ein in

die Mitte des Mitlautes zu sezender Punct, welcher im allge-

meinen die härtere Aussprache desselben anzeigen soll. Diese
gestaltet sich aber in drei Fällen sehr verschieden: in den
beiden ersten von diesen, welche die häufigsten und bedeut-
samsten sind, wird der Punct Dagesh (d. i. selbst soviel

als Stich, Punct) genannt:

1. Der Punct, unmittelbar nach- einem vollen Vocale ge-

sezt, bedeutet daß der Mitlaut doppelt zu sprechen (§. 15)
und insofern härter oder vielmehr schwerer als sonst sey, wie
13D sdbbu, 13D^ j'asöbbu. Man nennt ihn in diesem Falle jezt

I

-
I T

gewöhnlich Dagesh forte. Im Anfange des Wortes steht es nur
in gewissen Fällen in engerer Verbindung mit dem vorigen §.92.

2. Über den Punct als Dagesh lene s. §. 48.

3. Wenn n am Ende des Wortes, wo es nach §. 17 ge-

wöhnlich nicht als Mitlaut lautet, nach dem vorigen Vocale

dennoch hart d. i. als Mitlaut gelten soll, so wird ihm der-

selbe Punct gegeben, aber in diesem Falle unter dem Namen
Mappicj • bäh, nD3 gabdh, nua gabö^h.

Den Gegensaz zum Puncte der Verhärtung1 macht in allen diesen

drei Fällen ein die weichere Aussprache bezeichnender Querstrich über

dem Buchstaben, Rafe genannt: Wp3, n2T£, ms, d. i. diese drei

Wörter seien nicht !K/,p3 mit Dagesh forte, n2Tj? mit Dagesh lene, FJ^jj

mit Mappiq zu lesen. Allein das Zeichen wird in den gewöhnlichen

Drucken nur selten angewandt.

22 Von der in den Masorethischen Beizeichen liegenden

Aussprache weicht bei einigen Mitlauten und besonders bei

vielen Vocalen die Hellenistische etwas ab, wie wir diese aus

den LXX dem N.T. und anderen griechischen Schriftdenkmälern

kennen. Es waren dies mundartige Verschiedenheiten, ähn- #

lieh wie die Marorethische Punctätion sich späterhin wieder-

um nur bei den sog. portugiesischen Juden reiner erhielt,

bei den sog. polnischen aber sich vergröberte. Wir legen

hier die Masorethische als die im allgemeinen feinste und

richtigste zu Grunde.

I. Laute der Sylben.

1. im allgemeinen.

23 Das Semitische hat nach §. 5 dadurch etwas unterschei-

dendes daß es vocalreicher ist und die stärkern Häufungen

oder Gruppen von Mitlauten nicht duldet, vorzüglich nie mit

meheren engverbundenen" Mitlauten eine Sylbe anfängt wie

cla?7i, xteivüj. Das Hebräische indefs, nicht die voealreichste

semitische Sprache, hat im allgemeinen nicht mehr die Fä-
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higkeit einen kurzen Vocal in einfacher Sylbe zu halten, wie

arabisch katalä, griechisch eyevsjo
;
nur wo zugleich der Wortton

den kurzen Vocal hebt, kann er in einfacher Sylbe bleiben,

außerdem ist er bis auf wenige Fälle mit besondern Ursachen

§. 40 f. verschwunden. Jedoch ist das Hebräische auch noch

nicht so gänzlich vocalarm geworden : der Wortton hält noch

stark den vollem Vocalklang in seiner Umgebung, sowohl

hinter sich (wie in non3 §. 190, £Hp §. 146) als vor sich

(den Vorton, wie- das ä" in 202 §. 8?) ; nur von der zweiten

Sylbe vor dem Tone an beschränkt sich die
.
Vocalaussprache

überall auf das Nothdürftigste §. 88. Durch diese Abnahme
der leichten Vocalaussprache sind die wirklich bleibenden

Vocale etwas schwerer und unbeweglicher geworden: woraus
vorzüglich das Gesez fließt dafs ein ursprünglich kurzer

Vocal, wenn er aus besonderer Ursache in einfacher Sylbe

bleibt, sich sogleich zum langen dehnt um sich zu halten

§. 60. 69. 87. Eine mehr theilvveise Folge davon ist die, daß
der Vocal in der zu größerer Schwere hinneigenden Nominal-

bildung sich oft durch Verdoppelung des folgenden Mitlautes

fester sezt §. 155 a. E. 187 f. 214.

Zu einer vollen hebräischen Sylbe gehört demnach ein 24
an sich (durch Länge) oder durch die Stellung (Position) vor

einem folgenden vocallosen Mitlaute gehaltener oder endlich

durch den Wortton fester Vocal, der die Sylbe beherrscht

und von dem aus Umfang und Arten der Sylben sich am
besten bestimmen lassen

:

1. Vorhergehen muß diesem Vocale ein einfacher Mitlaut

vom leisesten Hauche an (dem grieschischen Spiritus lenis),

dessen Daseyn man am deutlichsten mitten im Worte nach

einer zusammengesezten Sylbe merkt, wie ^Kjy'i jish-al (nicht

ji-shal), hök 'ömar, ycp\ "umin (wo das & vorne nur nach

§. 245 fehlt), DflDNt 'ektöb, bis zu den festern und festesten

Mitlauten, wie in har, *h 16, njr? lö-we , DrDO mik-tab. —
Ein doppelter oder sonst zusammengesezter Laut darf (nach

§. 5) nie vorhergehen: jedoch kann jedem den Sylbenvocal

einführenden Mitlaute ein anderer einzelner Mitlaut vorher-

gehen, der mit einem Vocalansto^e zur folgenden Sylbe

schnell hinübergezogen wird. Wäre das Hebräische so vo-

calreich wie das Arabische, so würde dieser flüchtigste Laut

des Vorschlags ein klarer kurzer Vocal seyn : nun aber ist

es nur ein dunkler Vocalanstoß, welcher dem flüchtigsten e

am nächsten kommt, wie k?sü oder k^stl, nicht xfl9

til^sb Vish oder l*ish, n'hi, und in der Mitte tjd^ fÜ-

m'du, D^IDp qö't lim.



28 Laute der Sylben im allgemeinen.

Mehr aber als ein Vocalanstoß kann nicht vorhergehen,

sodaß für zwei etwa so zusammentreffende Mitlaute ein klarer

Vocal angenommen wTerden muß; als solcher erscheint dann
zwar nach §. 40 zunächst i (e), wo indeß a oder o 0/) ur-

sprünglich in der Stammbildung gegründet war §. 212. 226
oder sonst im Laute nahe liegt §. 245, da nimmt der erste

Mitlaut diesen bestimmtem Vocal an.

25 2. Eine einfache oder offene d. i. eine mit dem Vocale

schließende Sylbe, wie ?ß Vka, *6 Ii, IDIp'' jüqümü, hat ge-

sezlich einen langen Vocal, mag er ursprünglich lang oder

mag nach §. 23 ein kurzer als in einfacher Sylbe stehend

gedehnt seyn ; alle Ausnahmen davon beruhen auf besondern

Gründen. .— Eine zusammengesezte oder geschlossene d. i. eine

auf Mitlaute auslautende Sylbe wie n3 bat, rbim higdalt,

hat dagegen einen zusammengedrängtem, also kurzen Vocal

;

und nur durch die neue Kraft des Tones kann der Vocal lang

seyn, wie beim, ^ip qöl, Dlbö malkdm, mopn taqemna,

obwohl nicht unbeschränkt §. 35.

26 Eine zusammengesezte Sylbe vor der Endsylbe des Wortes
kann nur mit einem Mitlaute schließen : die Endsylbe, welche
freier auslautet, kann zwar, mit zwei Mitlauten schließen, aber

nur wenn der leztere der beiden verschiedenen Mitlaute einer

der 8 sich fest anschließenden Stummlaute §. 47 ist, wie

T)K 'ara?, nerd, ®&p qokst, pgn jashq, u^n jishb, FDTO

hatabt. Ist der leztere ein anderer Mitlaut, so drängt sich

hinterlautvnd ein ganz kurzer tonloser Vocal e vor ihm ein,

wie ]DFI tz'fen für tefn; und derselbe dringt auch außerdem

stark ein, besonders in den steten Nominalbildungen dieser

Art §. 146, wie mölek für molk.

27 Eine Nebenart der zusammengesezten Sylben bilden in

mancher Hinsicht die Sylben deren schließender Mitlaut auch
der Anfangslaut der folgenden Sylbe ist, wie ^p qdllu, iTO

bittö, o)>3 kulldm. Vor dem Doppelmitlaute ist der Vocal
T •

nicht so stark beengt wie vor zwei verschiedenen Mitlauten,

und kann sich leichter dehnen mit Aufhebung der Verdoppe-
lung; daher diese Mittelsylben manches eigentümliche haben

§. 34. 85.

Eine andere Nebenait zusammengesezter Sylben machen die aus

deren schließender Miltaut, ohne die vorige Sylbe eng und abgebro-

chen zu schließen, vielmehr zugleich zur folgenden überschwebt, wie

2hD2 bitftob, ^ppn chiq'que, nicht chiqqae; man kann sie lose zusammen-

gesezte oder halboffene Sylben nennen. Ueber die dahin gehörenden
einzelnen Fälle s. §. 48.

Um eine Sylbe welche keine eng zusammengesezte seyn soll,

durch stärkere Trennung des vorigen kurzen Vocales desto schärfer zn
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bezeichnen, wird der erste der beiden Mitlaute mitten im Worte bis-

weilen sogar verdoppelt, welches bloß zu diesem Zwecke dienende

Dagesh §. 21, 1 man passend das trennende (D. dirimens) nennen
kann, wie von dir und dem ~fi der Frage §. 104, "»aap im Status

constructus pl. von Traube §. 212, 25 auch mSN (ich kaufe) Hos.

3, 2 gehört dahin; und in ^agf Zach. 4, 12 von %lCf Zweig ist noch

der zu ähnlichem Zwecke dienende flüchtige Vocal §. 31, 2 hinzugetreten.

2. Die Vocale (Selbstlaute).

Von den drei Urvocalen ist der nächste A, dessen beide 29
Gegensäze I und U; jeder von ihnen wird durch innere Ver-

doppelung rein lang ä i ü-, und aus a + i, u entstehen die

ursprünglichen Doppellaute «/, au. Zwischen a und i liegt

aber <>, zwischen a und u o ; beide sind im Hebräischen

häufig geworden, und e dazu in sehr verschiedenen Arten.

Dazu sind die langen Vocale im Hebräischen entweder rein

lang, oder bloß tonlang nach §. 86; leztere werden hier

durch ä Z u. s.w. zum Unterschiede von d e u. s. w. be-

zeichnet. Und da der feste kurze Vocal im Hebräischen nach

§. 21 f. nur durch die volle Sylbe gehalten wird, so hat es

auch flüchtige Vocale d. i. solche, die keine Sylbe bilden

können, ja sogar bis zum dumpfen Vocalanstoße §. 21 ge-

schwächte.
Zeichen für die Vocalaussprache.

1. ^ür die Vocale selbst. Ihre Uebersicht mit ihren

Namen ist diese:

A-E-1. O-U.

1. A. 2. E-l. 3. O-U.

Rein lange ~7" sQameß. ~ £ Ssere. J_ 6 Chölem.

Rein kurze

~ ä Pätach.

~Te Segol. 77 Ö Qameß chatüf.

Mittellaute T i Ghireq.
1 u Schüreq oder

T" Qibbüß.

wo indeß s ? 6 überhaupt die Länge dieser Vocale bedeu-
ten, ohne den §. 86 nach dem Wesen der Sprache gemach-
ten Unterschied. Es erhellt aus dieser Uebersicht

1) daß i und u nach ihrer Länge oder Kürze nicht

unterschieden werden;

2) daß für u zwei Zeichen möglich sind, jenachdem
nämlich dieser Laut in der Buchstabenschrift schon durch .1

§. 15 ausgedrückt war, wo man sich kürzer mit einem Puncte in

der Mitte dieses 1 begnügte, oder nicht, wo man ein bestimm-
teres Zeichen anbringen mußte; und oft kommt beides nach
der Willkühr der alten ScfiYift §. 16 im gleichen Worte vor,

wie und ^N, D^3"Q und ffOVQi H3H und später H3V1.
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3) Das sonderbarste ist daß a und Ü durch dasselbe
Zeichen ausgedrückt werden, auch den gleichen Namen Qameft
haben, nur daß man das Zeichen für 6 bestimmter r^Dn d. i.

flüchtiges kurzes Qameß nennt. Dies muß zwar aus einer

ziemlich frühen Verwechslung der Laute a und o in gewissen
Ländern und Schulen fließen: da indeß dadurch alle Sprach-
geseze gestört werden, so thut man besser ungeachtet des
gleichen Zeichens die Laute immer zu unterscheiden.
Dies aber kann nur durch Kenntniß der Sprache selbst geschehen,
woraus erhellt, daß a) ~ in betonter Sylbe ä, in unbetonter zusammen-
gesezter ö seyn muß : Dt7s jäshob, Pfö9 lämma> 1QQ kossü, dennoch ist

es bisweilen bei einem accentus conjunctivus Ö : 2V ob Hez. 41, 25;—
6) vor dem Tone muß T~ in zusammengesezter Sylbe nothwendig Ö

seyn: 'orkö, in einfacher dagegen ist es nur ausnahmsweise Ö

in D"I£hp qbdäshtm, und Q*W")W shöräshim §. 186, 2 ; da nun aber nach

§.96 vor jedem Vocalanstoße, auch dem geringsten bei lose zusammen^
gesezter Sylbe, Metheg geschrieben werden kann, so ist~ vor diesem
zwar gewöhnlich ä: ]2P3 kät'bu, möglicherweise aber doch Ö; rrEItf

shom'ra W. 86, 2
;

p'ip qor'bän §. 163. — c) Aehnlich ist es vor

Maqqef §. 100 zwar gewöhnlich ö, indem wo es ä seyn soll Metheg
geschrieben wird: "6-->Dcn tispor-Vi, "hTW shät-li Gn. 4, 25, doch

fehlt dies Metheg bisweilen : "mD m'nät- W. 16, 5 nach §. 187 nt. —
d) "V vor "TT §. 31 ist gewöhnlich ö°, weil das flüchtigste o nach
§. 60 gewöhnlich nur der Wiederhall des vorigen o ist : GDKu mb°säm,

dann weiter DüDNO mboskem nach §.60: dennoch kann es nach dem

Sinne des Wortes oder des Zusammenhanges auch ä bedeuten, wie
l Kö. 9, 27, weil nach dem Zusammenhange der Artikel hier noth-

wendig (§. 244) baPni {in der Flotte) zu lesen ist.

Nachdem man anfing diese Vocalzeichen hinzusezen, kamen sie

oft mit den alten Vocalbuchstaben §. 16 f. in Berührung ; aber obgleich

in dem Falle eine doppelte Vocalbezeichnung zusammentraf, blieben

doch beide neben einander, der Vocalbuchstab, weil man den Buch-
staben des Textes überhaupt nicht mehr ändern wollte, und das Vocal-
zeichen, weil dies den Laut viel genauer angibt. Treffen beide zu-

sammen, so nannte man das scriptio plena z. B. in bip ; wo nicht,

scriptio defectiva. Sind 1
1 K n in der alten Schrift nicht als Mitlaute

gesezt, z. B. 1 i in Dip , "b , N in N"">p , so nannte man sie lilerae

quiescentes, im Gegensaz zu einer Hiera mota (d. i. hörbar ausgespro-
chenen\ z. B. i in n-13 ftivva ; während man ein K wie in dem Falle

iODbn §.17 gar litera otians nannte. Doch sind diese Namen theils

unnö'.hig, theils unrichtig und leicht irrend.

30 2. Den Gegensaz zu den Vocalzeichen gibt das Ruhe-
zeichen T Sh'vd genannt, um die Abwesenheit des vollen

d. i. des deutlichen Vocales zu bemerken. Es erhellt aber

aus §. 24 f. daß diese Abwesenheit nur in zwei Hauptfallen

möglich ist

:
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1) bei dem Mitlaute welcher sich an den vorigen Vocal

anlehnend die Sylbe schließt, >tfnrö3 ,
während Buchstaben

die aus irgend einer Ursache nach dem Vocale nicht als

Mitlaute lauten, ohne dieß Zeichen bleiben : p^n , ntPp , das
~ • T IT T

i in Tny . Dem das Wort schließenden Mitlaute wird zwar
T T

das Zeichen nicht beigeschrieben : DK , Dflöp >
schließt aber

das Wort mit zwei vocallosen Mitlauten, so erhalten beide

eben der Ausnahme wegen §. 26 das Zeichen, wohin eigent-

lich auch Fälle wie fcLpn §. 75 gehören. Des Schönschreibens

wegen hat auch -j immer Sh'va : .

2) bei dem Mitlaute welcher nach §. 24. 39 jeder Sylbe

mit Vocalanstoße vorhergehen kann, im Anfange des Wortes

i^l , oder nach einfacher Sylbe mit langem Vocale : larü
I :it

kdfbü, oder nach zusammengesezter Sylbe : PixDft mamVköt,

kit-fbu. Weil dies Sh'vä einen unklaren, aber doch

hörbaren Vocalanstoß mit sich bringt, hat man es Sh'va mo-
bile^ jenes erste S. quiescens genannt.

3. Die Kluft zwischen vollem Vocale und unklarem Vocal-

anstoße füllen die flüchtigen oder Chatef-Vocale a e 6 §. 39
aus, welche bei günstiger Gelegenheit statt der Vocallosigkeit

eintreten: daher die Punctatoren dann zwar Sh'va an seiner

Stelle lassen, ihm aber einen der drei bestimmtem Vocale

nachsezen: — Chatef-Pdtach, —
r Chatef-Segol, — Chatef-

Qame$. Gebraucht werden sie

1) am meisten bei den Hauchlauten §. 59 f. 65 ; das

flüchtige a, welches am Ende des Wortes zwischen Hauch-

laut und fremdem Vocale eindringt §. 64, wird jedoch in den
meisten Handschrr. und in unsern Ausgaben nicht durch —

,

sondern durch das volle Patach ausgedrückt, unter dem beson-

dern Namen ,-QUa nns verstohlenes Pdtach: yjyß , Pftffif...

2) Bei Nichthauchlauten finden "sie sich bisweilen um
eine sehr lose zusammengesezte Sylbe §. 28 anzudeuten, be-

sonders nach u oder i: §. 131, seltener nach a : rD"DH

(vom n der Frage §. 104 und nzns Segen) Gn. 27, 38, oder
-

: , t t :

wenn der Mitlaut nach §. 83 die Verdoppelung verloren, also

leicht unrichtig in engzusammengesezte Sylbe gezogen wer-
den könnte : VlS^Nfi ; selten nach langem Vocale : i3D~On bei

i— :
- : iv

_
: t :

1 §. 51, und überall am meisten, wenn dieselben Laute auf

einander folgen: Gen. 29, 3. Hier ist überall a, nirgends

e; Ö findet sich nur als Wiederhall von u : ~nnp^ §• 41, oder

aus ganz anderm Grunde als außerordentliches Ueberbleibsel
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seines vollen Vocals nach §. 40 : ?|OTp §• 251 von rpT

Hez. 35, 6, ttttifä §. 260.

Wechsel der Vocale.

32 Ursprünglich zwar bestimmt der Sinn selbst die verschie-

denen Vocale. Aber abgesehen davon sind die Vocale im
Hebräischen durch den bloß lautlichen Einfluß der Erweichung,

der Verdunklung, und der Verkürzung schon ziemlich vielen

Wechseln ausgesezt ; wodurch denn eine starke Mannigfal-

tigkeit und Färbung dieser Laute entstanden ist.

I. Rücksichtlich der Neigung der Sprache zur Erwei-
chung oder weicheren Aussprache der Vocale hält sich

1. der A- Laut zwar in manchen Fällen ziemlich rein,

wie im Vortone §. 87, geht aber auch schon stark in E über;

nämlich in und nach dem Tone vorzüglich in den Fällen

IpÖ , rrDä §. 146. 173, wo kurzes a vor dem hinterlautigen

e durch eine Art Wiederhall e wird, in einigen Fällen wie

P 03 für p {Grundlage), {liücken), in Zusammensezungen

von Partikeln wie -jyi übtyb (auf ewig und immer, von

ty) wegen der vielen a vergl. §. 104, ferner in dem Frage-

worte HD ma und einigen Endungen auf -ä, wo 3 zu e oder
T

g werden kann §. 104. 173. Vor dem Tone, wo dann dies

E nach §. 34 weiter in 1 übergeht, erweicht sich das kurze

a seltener: -ok Ackerer (Landmann) nach §. 155. — Da-
T •

gegen bleibt das lange a in zusammengesezter Sylbe und
vor dem Tone sehr beständig. — Außerdem erscheint e für a
in gewissen Fällen bei den Hauchlauten §. 62. 65. 70.

33 2. Die Kürzen X und tt wechseln mit e und Ö mehr bloß

dem Tone nach, wobei der Unterschied des ursprünglichen

oder des aus a durch e stammenden i untergeht. Sie ver-

hallen 1) nach dem Tone beständig in die breitern und stum-

pfern Laute e Ö vgl. §. 232, im Tone in die tonlangen Vocale

? ö: pvi vajjäro^ aus y^pi §.232, b'3 für kull §. 82; aber

für t kann in zusammengesezter Sylbe auch d erscheinen als ein

Vocal der schon stärker ist als e, wie (Tochter) für ro

oder n3j vgl. §. 94.

Doch findet sich e bisweilen im Tone, in dem Worte nDN (Treue)

und Suffixen wie =|3— §. 250, weil diese kaum erst aus amitt und

-innu entstanden sind, und in wenigen andern: DDU! §. 147, "121 §. 141;

ferner in einigen Fällen wo sich kaum erst irgend ein Vocal des Tones

wegen festsezt, wie im Pausalsuffixe ?j— §. 247; und wo e im Tone

i
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durch Erweichung- oder Abstumpfung aus läng-ern Vocalen entsteht §. 31.

38. 91. Das kurze i im Tone behalten nur DJ} mit ]Ö von EN wenn,
weil diese Wörtchen stets wie Vorwörter gelten §. 241.

"

Dagegen streben i u 2) vor der Tonsylbe sich festzu- 34
sezen : e als ein etwas fetterer Laut erhält sich zwar in ge-

wissen Fällen vor Suffixen fester §. 255/257, und hält sich

bei schwächern Mitlauten oft gerne an der Vortonsylbe, wie

F)T"P / D3~iO )
aber im allgemeinen herrscht vor dem Tone

das spize iL Etwas anders als mit dem spizen dünnen Y ver-

hält es sich mit dem &, welches als runder und voller in

zusammengesezter Sylbe doch wieder meist dem ö weicht und
nur vor Suffixen, wenn aus ü verkürzt, stärker bleibt §. 257,
ferner oft bei dem ähnlichen Mitlaute m von Participien wie

HtopD noch aus besonderer Ursache §. 145. 169. In Mittel-

sylben §. 13 dagegen, wo der Vocal sich schärfer ausdrücken

kann, sind die schärfern Laute t u überall sehr beständig,

wie ins? felS, von ^3, bra, ,
besonders nur vor

Suffixen ist Ö bisweilen geblieben, wie I3arp von jn*

.

i" t : t

Die Längen / ü gelten als sehr schwere Laute, welche 35
durch die stärkste Dehnung aus £o entstehen können §. 141.

146, und welche wo sie einmal herrschen unwandelbar zu
bleiben' streben. Als um eine Stufe an Milde und Nachgie-

bigkeitniedriger stehend erscheinen daher e 6. überall da wo
die nach §. 33. f. entsprechenden kurzen Vocale aus irgend

einer Ursache lang werden müssen, z. B. wegen des Tones:

b*3 köl %. 33, oder in Fällen wie jno für ]ko fpq §. 69.

Auch im Tone müssen i u, sobald sie von zwei folgenden

Mitlauten zusammengedrängt werden, gesezlich sich zu e 6
mindern, wie ruDpfl für njo^pp , Fty'rij (oder dafür nach §. 26

t:\-t t : V t : : :

n#nj) für DD'inj . — Ein bis zur Unwandelbarkeit gedehntes

6 oder e findet sich nur in gewissen Nominalarten §. 149.

155. Selten geht ein ü bloß durch einen wie zufälligen

Lautwechsel in 6 über §. 131. 165.

3. Die Doppellaute ai und au §. 29. zeigen sich als 36
ansich bedeutsame Laute in sehr wenigen Bildungen §. 180.

1 67, und entstehen am häufigsten nur durch Zusammenfließen
zweier Vocale §. 43. 54 f. Aber wie sie auch entstehen,

die Richtung zu weichern Lauten vereinfacht sie vor dem
Tone überall (bis auf wenige Fälle §. 131. 43) zu Mischlau*

ten, ai zu ae, au zu d; nur im Tone bleiben sie in gewissen
Fällen, jedoch sö daß das d sich leicht stärker dehnt §. 43. —
Aber auch die Mischlaute unterliegen im weiteren Fortschritte

bisweilen fernem Vereinfachungen : besonders vor neuen Zu-

säzen am Worte fällt 6 bisweilen in ü, oft ae~e in i herab

§. 88 vgl. §. 146; oder ai im Tone vereinfacht sich, zwi-

Ewald's hehr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. 3
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sehen zwei Mitlauten geschleift, selten sogar mit Unterdrückung
des zweiten Lautes in d: ]K für §. 104; auch schon der

Uebergang des u als zweiten Bestandtheils des Doppel-
und Mischlauts in das feinere i ist eine Art Erweichung:
pif] {Busen} aus pin §. 146.

37 II. Die Verdunkelung des d zu 6 zeigt sich selten, vor-

züglich in dem unwandelbaren d des Nominalsfammes sni3

§. 151; während im spätem Alter der Sprache durch ara-

mäischen Einfluß umgekehrt auch ein ursprüngliches (nur
nicht so leicht ein aus dem Doppellaute entstandenes) 6 in d
übergeht §. 156, 2. 161. 187 nt. Doch auch bei den kür-

zern Lauten findet sich dieser Wechsel in gewissen Fällen,

und auch ü kann aus ö enstanden seyn §. 149, a. 154. 186, 1.

Da nun die Verdunkelung des a in 6 weit seltener und zer-

streuter ist als seine Erweichung in e, so stehen sich überhaupt

die kurzen Vocale a-e-i weit näher als a-o-u vgl. §.33. 65.

38 III. Reine V er k ürzung der langen Vocale vor dem Tone
ist äußerst selten und vereinzelt, die ersazlose zwischen zwei

andern starken Sylben wie tn03 bdmPthae aus bdmöthae
I" T '.»T

§. 215 noch mehr als die welche in der Verdoppelung des

folgenden Mitlautes einen Ersaz sucht: üT\2l bottfm §. 186

aus botim wo gegen das gewöhnliche Gesez §. 34 Ö geblie-

ben ist, und die sich nur bei einigen besondern Arten von
Wurzeln etwas häufiger findet g. 114. 117. Im Tone dage-

gen, welcher auch eine Kraft hat das Schärfere abzustumpfen,

ist bei einer häufigen Art von Wurzeln -ae beständig in e ab-

geschwächt §. 115. Außerdem finden sich vereinzelte Bei-

spiele wo f zu e oder auch jeder stärkere Vocal in dies

allerschlaffste e abgeschwächt ist, besonders im Tone und bei

Partikeln, wie DnK, TK, ]1$ aus attüm §. 184, 6t §. 264,

'aden §. 103.
v " v vr:

39 Nach §. 23. f. verschwimmen alle die kurzen Vocale in

einfacher Sylbe, welche der Ton und Vorton (bisweilen auch

der Gegenton §. 88) nicht hält, vor dem Tone zu einem un-

klaren Vocalanstoße, welcher noch am meisten dem flüch-

tigsten e gleicht, bisweilen aber bei günstiger Veranlassung in

einen klaren flüchtigen Vocal übergeht §. 59. 40. Soviel

aber erhellt aus §. 33. f., daß im leztern Falle neben a nur

e und Ö möglich sind, weil i und u auch als Kürzen jenes

zu scharf dieses zu voll sind.

40 Wie aber der flüchtigste und unklarste Vocallaut dem
schwächsten e am nächsten kommt, so erscheint, wo aus ir-

gend einer Ursache ein kurzer Vocal rein der Aussprache

wegen angenommen werden muß, zunächst überall e, blei-

bend in und nach dem Tone §. 33, vor ihm weiter in i sich
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verdünnend §. 34. — Aber der Laut u-o ist in der ganzen
Sprache etwas schwerer und widersteht stärker der auflö-

senden Kraft: er erhält sich bisweilen als flüchtiger oder
als kurzer Vocal wo andre verschwinden §. 186, 2, kehrt
wieder wo ein kurzer Vocal in der Umgebung seiner ur-

sprünglichen Stelle anzunehmen ist, und zeigt noch andre
Eigenheiten der Art.

Auch hat ein herrschender Vocal im Hebr. bisweilen die 41

Fähigkeit auf seine Umgebung zu wirken: so ist in Bildungen
wie rfbü §. 32 ein Wiederhall des Vocals; nach u hallt bis-

weilen statt bloßen Vocalansazes Ö wieder : "nnp b von

np6 Gn. 2, 23, und nach f im Anfange des Wortes verdrängt

sogar i oder in einfacher Sylbe t einen andern tonlosen Vo-
cal; Dfi^rp von etp §. 199.

Eine gewisse Unstätheit des Vocales zwischen zwei Mitlauten
findet sich besonders in den Wörtern mit zwei schließenden Mitlauten

§. 146, wo der kurze Vocal von dem ersten auf den zweiten sich wer-
fen kann, wie D3W für DDttf" §. 147 : dadurch wird der hinterlautige

Vocal §. 32 überflüssig" aber diese Aussprache selbst ist so vocalärmer,

mehr von Aramäischer als Hebräischer Art.

Die Uebersicht aller im Hebräischen möglichen Selbstlaute ist dem-
nach, sofern sie sich mit unsern Zeichen in der Kürze geben läßt, diese

:

1. Vocalanstofi:

1) unklarer*): 2) klare:

flüchtige

Vocale **)

a e o

2, kurze Vocale:

1) stumpfe 2) spize: 3) heller:

3. lange Vocale:

1) tonlange:

ä g 6

2 ) reinlange

:

d i v, e 6

Misch - und Doppellaute

:

(ai) ; 6ae

Zusammentreffen von Vocalen.

Zwei oder mehere zusammentreffende Vocale werden 42
nach dem sachlichen Verhältnisse zwischen Vocal und Mitlaut

im allgemeinen nicht neben einander geduldet. Möglich ist

also dann
1. das Zusammenfließen (die Gontraction) beider, und

zwar s6 daß 1) Laute derselben Art sich nothwendig vereinigen

:

a+ a=zd, f4-r=/, u-\-u=ü; e und ö gelten den ihnen

entsprechenden Y ü als gleich. Als ähnliche Laute können auch
i und u, da sie dem a gemeinsam gegenüberstehen, sich sö

.

vereinigen daß der eine Laut den andern anzieht und mit

sich zerfließen läßt, je nachdem im besondern i oder u der

Bedeutung und Kraft nach wichtiger ist: ?H-z'=?7, i+u= i;

") Sh'vä mobile §. 30, 2. *+) Chatef-Vocale §. 31.

3*
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und dies ist gesezlich bei kurzen Lauten, pyn hdnaq aus

huindq , aber nicht nothwendig bei betontem langem Vocale :

^3 galüi.

43 T Dagegen fließen 2) u nach §. 36 in ae, 6 zusam-
men. Jedoch widersteht die Sprache in gewissen Fällen die-

ser Verschmelzung, wo sich dann aber der erste Laut als

schwerer mehr trennt «7, und wo u sich deshalb nach a im-

mer in seinen Halbvocal verhärtet, auch das a vor sich gern

lang werden läßt av, dv:
a) im Tone von Wörtern welche hinter dem Doppellaute

noch einen Mitlaut haben, der dann nach av gemäß dem Geseze

§. 26 das hinterlautende e annimmt, dieses aber nach di der Aehn-
lichkeit des Lautes wegen in i verklingen läßt: rilD, fast wie

bdjit §. 146, die Dualendung dv- §. 180. In diesen Fällen erhält

sich der Doppellaut auch um den Status ahsolutus der Nomina
desto mehr vom stat. constructus §. 208 f. zu unterscheiden,

obwohl sich auch oft schon die Zusammenziehung findet.

h) in Fällen wo ursprünglich doppeltes i oder u hinter

a sich häuft oder zu ae=ai ein neues i tritt: ">n> p oder ip

§. 146, ^bü §. 258, rrä §• 189, 3; ähnlich ist das Suffix

iv- »dv §. 258 aus aiu entstanden, indem der mittlere Laut

i zwar beim Zusammendrängen der äußersten Enden dieser

Gruppe d-ü zergeht, aber doch als Spur von sich das vorige

a stark dehnt. Doch erweicht sich auch ein solches -ai am
Ende bisweilen nach §. 22 in e : fcOä Jes. 40, 4 *) neben

fcO-l §. 146. — Außerdem aber bleibt die Aussprache selten

stark: inD §. 147, und das alterthümliche •>-}£; (Feld) neben
t :

— t

rriv* Der Zusammenstoß -6i im Tone bleibt an sich ohne

Verschmelzung: via, ?^3.

44 2, Verhärtung im Halbvocale, nur bei i j und u v

möglich, ist a) im Anfange des Wortes vor jedem Vocale

nothwendig: jalad für ialad, jiktob für üktob, auch vor

bloßem Vocalanstoße : i^i v7d, vn fhi; und ist

—

b) im

Anfange einer Sylbe mitten im Worte überall erlaubt wo i

oder u zwischen zwei festen Lauten stehen deren zweiter

ein Vocal ist: vfjc^ jvag von p*ri mit nachgeseztem i, ö,

göjim von göi-fm, D*6a glüjim von galüi-im , Ifälj}

9*i'wß$d£ von geuü$$6t; nothwendig aber vor a, da i, u+d
als unverträglich nicht zusammenfließen können : rP2j£r shibjd

7X)in chedvd von sft'fci, cfcac/a. Allein wo dieselben Vocale

*) hingegen Zakh 14,4 kann sich als st. constr. ans §.287 erklären.



Zusammentreffen von Vocalen. 37

zusammentreffen, ist nach §. 42 ebensowohl Zusammenziehung
möglich : fi£O0 Hbrim oder Hbrijim von r^yp und der

PluralenduDg . Der Vocal aber geht, wo er Halbvocal

wird, entweder rein in diesen über: oder hält sich

zugleich als Vocal an seiner Stelle : rF"QJ7 D'HDtf 5
lezteres

trifft besonders die unbeweglicheren schwereren -Vocale. —
c) Am Wort ende verhärtet sich ü nach ihm fremden Vocalen

VD piv aus pi-u f ip nach §. 43.'-TT
3. Verdrängung (Elision) des einen Vocals durch den 45

andern, im ganzen selten, trifft nur das kurze oder lange a
und das e, die leichtesten und flüssigsten Vocale, welche auch
keine entsprechende Halbvocale haben. Ist dann der erste

Vocal wichtiger und stärker, so verdrängt er den anfangenden
der folgenden, mit einem festen Mitlaute schließenden Sylbe:

D^OrQ Ktübüm nach §. 247 aus k'tabd-am. Oder der zweite
t :

verdrängt den minder festen der vorigen Sylbe, welches e

und a als den dritten Wurzellaut einer großen Reihe von
Wurzeln trifft: "tyß göli aus göle-f §. 115.

Erst sehr selten und spät trennt bloß eiu Hauch die zusammen-
treffenden Vocale, sodaß der Hiatus bleibt: CPN3")£

l

arbhi-'tm pl. von "»"ij;

Araber gegen §. 189, 2; oder stärker und leiblicher tritt ein v vor-

züglich zwischen a-e §. 253, in j leicht zwischen i oder e und einen

andern Vocal, wie in dem Eigennamen bi<*2! aus hüll.

3. Die Mitlaute.

Die Verschiedenheit sowohl als die wechselseitige An- 46
grenzung der 22 hebräischen Mitlaute nach ihren Organen
und den vielfachen Abstufungen ihrer Sprödigkeit oder ihrer

den Vocalen näher stehenden Flüssigkeit und Weichheit zeigt,

nebst den entsprechenden Grundvocalen, folgende Uebersicht:

Vo-
cale

hauchende flüssigere festere

Mitlaute.

Kehl-

Gaumen-

a n n v n

' h < ch

flüs

Halb-
vocale

* j

sige

Nasen-
laute

"1 r

b l

zischende

D J

k g
P

q

CO

t

Zungen-

Zahn-

J n

1 D H V
z s ß sch

i n

d t

Lippen-

Laute.

u 1

V

Ö

m
3 D

b p
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i) die Stummlaute.

47 Den geradesten Gegensaz zu den Vocalen geben die 8
Stummlaute (Mutae, aycova), gebildet durch einen straffen Druck
der Sprachwerkzeuge, und als die festesten und stärksten

Mitlaute am wenigsten Eigenthümlichkeiten und Schwächen
ausgesezt. Unter ihnen sind die 3 Grundlaute "] k n t und

p, nach den drei verschiedenen SprachwerKzeugen der

aumen-, Zahn- und Lippen-Laut ; ihnen zur Seite stehen die

weiehern und hellem Stummlaute 3 g 7 d 3 h. Der dunk-

lere geht wohl, um Bedeutungen zu spalten, in den hellem
über: hdd verstopfen, n^D verschliefen; weit entfernter ist

" T - T

der Uebergang des Stummlautes eines Organes in den des

andern, wTie das Fürwort der 2ten Person atta als Suffix

d. i. in untergeordneter Stellung -ka lautet §. 247.

Neben 3 und n stehen als noch dunklere Laute mit tie-

ferem Athem gesprochen p lat. q, und to t dem unter den

Zischlauten y $ entspricht; sie sind die dumpfen und stets

dunkeln Laute ihrer Organe, und daß es zu Zeiten auch von
den Lippenlauten einen ähnlichen Laut gab, sodaß zwei Laute

etwa wie p und f neben einander standen, zeigt die alphabe-

tische Anordnung der WW. 25. 34, wo rj zweimal erscheint.

48 Die 6 nächsten Stummlaute dagegen, welche man nach

der Reihe des Alphabets unter dem Kunstnamen nD3i:o zu-

sammenzufassen pflegt, müssen im Hebr. wie im Syrischen

ziemlich früh eine Neigung zur weichern d. i. gehauchten, vo-

calischen Aussprache erhalten haben, sodaß die LXX rjHD

schon stark durch % & <p und dagegen p durch die ein-

fachen dumpfen Laute t % ausdrücken. Die Punctatoren aber

machen den Unterschied daß die hauchende Aussprache nur
bei ihrer nächsten Veranlassung, d. i. nach einem VoGallaute,

dessen Hauch auf den folgenden Stummlaut einwirkt, gesez-

lich sei, und bezeichnen die nichtgehauchte und insofern här-

tere Aussprache durch den Punct, hier Dagesh lene genannt.

Demnach hat dieser Punct

1) was das einzelne Wort betrifft, nach enggeschlossener

Sylbe seine rechte Stelle : DPttp oder nD"1 am Ende des

Wortes. Wo aber ein Vocal oder auch nur der leiseste Vocal-

anstoß sich hören läßt, da bewirkt dieser sofort die hauchen-

de Aussprache des unmittelbar folgenden Stummlauts: also

nach einem deutlichen Vocale sind d und 2 gehaucht in

2TOb , D in n£"S oder nach Vocalanstoße 3 in 031, 2 in s|2PO,)

oder auch nur bei einer lose zusammengesezten Sylbe §. 28.

In dieser Hinsicht gibt die Auslassung dieses Punctes in den
meisten Fällen eben den Beweis daß die Sylbe aus irgend

einer Ursache nicht enggeschlossen sei: )~DK, PlD^n §. 163.



Die Stummlaute. 39

165, VPn §. 226, v^o §. 212, 1, S^rt §. 255 und 3h33

§. 245, auchi3Un §. 60; in dem einzelnen Falle ?pro §.255,

3 vom Infinitiv 2D3 ist zwar die Sylbe durch Zwang enger

geschlossen, doch bleibt noch als Spur der ebenfalls möglichen

Aussprache ?pn3 die weichere gehauchte Aussprache.

2) Dies Verhältniß wird nun weiter auf den Anfangslaut

des Wortes stf ausgedehnt daß dieser die hauchende Aus-
sprache erhält sobald in enger Sinn- und Wortverbindung
(d. i. nach accentus conjunctivi §. 97 oder nach Maqqef
§. 97) das vorige Wort mit einfachem Vocale schließt: p'VPl,

übrigens aber überall die härtere Aussprache bleibt. Wenn
indeß ein solcher gehauchter Stummlaut bloß mit Vocalan-

stoße vor demselben oder einem sehr ähnlichen Stummlaute
steht, so kann die härtere Aussprache bleiben: '33, '03.

3) Ein doppelter Laut kann nicht in die weichere oder
hauchende Aussprache übergehen, sodaß der Punct hier Da-
gesh lene und Dagesh forte zugleich ist: Qvp rabbim,

sappir (doch mundartig verschieden oancpsiQog). Auf den das

Wort schließenden Doppellaut leidet dies Gesez zwar nach

§. 82 keine Anwendung: 31 rabh: doch in dem Worte fiK

att (du, fem. sg.) und den dem ähnlichen Gebilden nri} na-

tatt (du gabst, fem. sg.) bleibt die härtere Aussprache (und
wegen dieser Ausnahme auch Sh'vä §. 30), weil sie kaum erst

aus cttti, natcitti mit Abfall des Endvocals verkürzt sind.

Eine andre Ausnahme macht WFMj §• 79.

Will man jezt die Masorethische Aussprache dieser 6 Stummlaute
auch in unserer Schrift ausdrücken, so müßte man überall wo ein sol-

cher Laut ohne Dagesh lene steht unserm Buchstaben etwa ein h hin-

zufügen: allein dies würde zumal vollständig- durchgeführt sehr be-
schwerlich seyn und sehr gezwungen aussehen, z. B. wenn man für

2i"D3 bikhthobb oder gar wenn auch vorne die weichere Aussprache ist,

bhikhthobh schreiben wollte. Man thut daher besser wenn man die

einfachere Umschreibung von Buchstab zu Buchstab festhält, die ge-
nauere Unterscheidung der näheren Kenntniß überlassend, wie man dies

üherall bei fremden Sprachen thun muß. Dagegen drückt man D und

p am besten immer ebenso einfach durch t und q aus.

2) Die flüssigeren Mitlaute. — t und

Unter den flüssigeren, mehr und mehr weich werden- 49
den stehen

1. die Zischlaute jenen Stummlauten am nächsten, wie
auch die T- laute geschichtlich stark in jene übergegangen
sind, z. B. das Fürwort riT aus da, ta §. 130, n3E> schlach-

ten (rqi) FI3T opfern, Tjn3 gießen, ?p mehr vom Künst-
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ler oder vom Opferer. Auch entsprechen die 3 nächsten
Zischlaute ganz den 3 T- lauten, D s dem n t, 7 z dem
1 d, y unser scharfes $ dem ft; lezteres erweicht sich im
geschichtlichen Fortschritte leicht zu t, wie pyy schreien,

Vbv frohlocken, *j£S klein seyn zu pyr, ,
"Ijn. Neben

— T — T '

dem weichsten d s steht aber noch der breite Zischlaut u) sh
(d. i. sch), der ebenfalls dem n entspricht: und ms

— T — T

erklären, und mit dem d mehr mundartig wechselt, wie
Arnos 5, 11 D'^i2 wegen des doppelten d für DDi2 §• 121

gesprochen wird. Im Aramäischen und in gewissen Stücken
A. T. herrschen bei vielen Wörtern mehr die T- als die

Zischlaute.

50 Das B tragt nach der jezigen Punctation stets oben auf

einem der Schenkel einen Punct, entweder rechts # zur Unter-

scheidung des Lautes sh, oder links p zur Unterscheidung eines

s; dies seltener vorkommende s aber scheint im Laute von

D, mit dem es bisweilen wechselt, wenigstens in der späteren

Sprache nicht verschieden gewesen zu seyn, etwa weil bei

dem häufigen Übergange von s in sh und umgekehrt einige

Wörter die früher mit sh lauteten, im spätem Zeitalter der

Sprache mit s lauteten. — Wenn dieser Punct mit dem eben
da zu schreibenden Punkte für ö §. 29 (ohne }) zusammen-
trifft, so wird statt der zwei auf einem Schenkel zusammen-
stoßenden Puncte nur einer geschrieben; daher ist p\ wenn
es die Sylbe anfängt, ohne ein anderes Vocalzeichen oder

ShVä zu haben so zu lesen: söne ; ü) aber muß, wenn

ein voriger Mitlaut kein anderes Vocalzeichen oder Sh'va* hat,

-osh lauten: n^Q mo-she

.

51 2. Weit flüssiger und weicher als die Zischlaute sind

die im engern Sinne sogenannten 4 Liquidae; doch ist unter

ihnen wieder j n der weichste und nachgiebigste, der sich leicht

in einen folgenden engverbundenen Mitlaut ganz auflöst §. 79,

und am Ende des Wortes sich bisweilen nach einem stärkern

Vocale völlig verliert §. 191. Ihm zunächst steht das schlü-

pfende b l vgl. §. 79. 103 ; diesem steht zwar i r sehr nahe,

sodass beide Laute nicht selten sich verwechseln, aber 1 ist

dabei im Hebr. mehr rauh und hauchend (wie rh), theilt da-

her auch manche Eigentümlichkeiten und Schwächen mit

den einfachen Hauchlauten §. 59 — 71. Dagegen nähert sich

der Lippen-Nasenlaut m weit mehr als der nächste Nasen-

laut n den stärkern Lauten und verschwindet nur selten am
Ende des Wortes §. 211, 1. Der geschichtliche Fortschritt

ist daher auch der daß m leicht in 11 übergeht: u
%dV und
— T

jjDjjÜ! verfolgen, 1013 und ^0 ivanken, und l ebenfalls leicht
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in n sich erweicht: nwb hsoxr} in itfek , ljrt> stammelnd
in q$3 Jes. 33, 19.

3. Am weichsten und flüssigsten sind die beiden Halb- ^
vocale i v und i /; sodaß der weiche Nasenlaut n sich ge-

schichtlich weiter in / erweichen kann : DS'pn sich stellen von

331 stellen, HiO ziemen von niO schön seyn. Da sie im
-TP T T TT

Hebräischen noch nicht verhärtete und starre Laute geworden,

sondern im lebendigem Zusammenhange mit ihren Vocalen

u i geblieben sind, so sezt sich der Laut u i eigentlich nur

da als Mitlaut v j fest wo dies die Geseze über das Zusam-
mentreffen der Vocale 6. 42— 45 fordern. Jedoch wirken
hier zugleich die Grundsäze der Wurzel- und Stammbilbung

§. 113—18 ein; auch ist zwischen diesen nach §. 42 unter

einander sehr nahe stehenden Lauten bereits ein starker

Uebergang eingetreten, wonach das dünnere i zu Anfange des

Wortes fast ganz allein vorherrscht und auch in der Mitte des

Wortes zwischen zwei Sylben bisweilen für i eindringt; D*p

für Dip §, 121, rpnD Anzeichen Lev. 13 von Hin anzeigen.

Demnach haben die Halbvocale

1) zunächst nur im Anfange der Sylbe d. i. vor Vocal 53
ode^r Vocalanstoß ihre rechte Stelle, und am nothwendigsten
im Anfange des Wortes §. 44. Jedoch das Bindewörtchen "1

und erweicht sich mit Abstoßung des schwachen Vocalan-
stoßes zu ü vor einem andern Lippenlaute: \y\, IpW, und

vor jedem Mitlaute der selbst einen bloßen Vocalanstoß hat:

MH1 ufhi, Ij^zftvJ Außerdem erweicht sich zu Anfange des

Wortes ji- oder je- zu i nach dem Bindewörtchen "rj oder
einem ähnlichen Vorsaze bei dem Nomen im st. const.'' (nach

dem allgemeinen Geseze §. 211, 3): fl"yrP3 kifron für Wjitron

;

ferner bisweilen in dem Wörtchen #n für j£n §.209, 3 nach

einem enger verbundenen Wörtchen.
Wo dagegen 1 in der Mitte der Wurzel vor einem kurzen 54

oder bloß tonlangen oder doch wenigstens nicht ursprünglich

unwandelbaren Vocale stehen würde, da kann es sich nach
einem uralten Geseze der Wurzelbildung §. 113 nie verhär-
ten wrenn es zwischen zwei festen Mitlauten, steht w7elche

den durch die Auflösung entstehenden langen Vocal leicht tra-

gen. Wo also dann hinter 1 ein u oder o lauten würde, zie-

hen sich u-\-u nothwendig in ü zusammen: pjh rüm aus

ruom; wo hinter ihm ein a lauten würde, kann sich dies

(um sich erhalten) vor u schieben, sodaß aus a-\-u wird d:

namög aus nimvag; wo aber ein von u abweichender

Vocal a i e zu w ichtig nach dem Sinne der Bildung oder be-
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reits zu schwer ist, da verdrängt er das 1, so daß er sich

selbst verlängert: Dp>nö,D^pr? qdm, met, heqim aus qavdm,
mavet, hiqvim.

Demnach verhärten sich 1 i mitten im Worte nothwendig nur
«) wenn ihr Laut nach der Stammbildung verdoppelt werden muß :

ibp , Cp ; — b) wenn sie einen unwandelbaren Yocal vor sich oder

nach sich haben : möJ rftäja, Clil göj'tm ; 'ajäm, fiiXlp g'vußßdf
t ;

"~ t -: • :

nach §. 153 q'vü^üt; — c) wenn auf sie ein verdoppelter Mitlaut folgt

:

32Tnn : doch wird in den beiden leztern Fällen das "> bisweilen aus-

gestoßen wenn eine zusammengesezte Sylbe vorhergeht : pO (Streit)

für pÖ , ISnni Ex. 2, 4 zugleich nach §. 232 verkürzt, jedoch indem

sich das verdrängte vorn durch e wieder festsezt, aus ZMTrm . Außer-

dem behauptet die Sprache leicht 1 im Anfange einer mittlem Sylbe;

wo dies jedoch nicht durch die g'anze Wurzel aus gewissen Ursachen
geschieht, wird es auch wieder leicht ausgestoßen, wie ]Ynn (Schwanger-

schaft) im st. constr. ]"hn wird.
T "

55 2) 1 oder 1 nach dem Sylbenvocale fließt mit vorigem

gleichen Vocale immer in denselben langen Vocal zusammen

:

pll^ shüq aus shuvq oder shuv'q §. 146, pP^O (zur Rechten

von ...) sogar aus fmtn und der Präposition mi; 1 verähn-

licht sich vor dem Tone mit einem vorigen i, 1 mit u nach

Maßgabe von §.42; — und a vor V geht nach §. 43 hf ö,

vor i ebenso gewöhnlich in ae über. Sie bleiben demnach
nur in den aus §. 43 deutlichen Fällen entweder Mitlaute

oder doch unterschiedener ; außerdem sehr selten in ge-

wissen Wurzeln §. 115. 118, immer aber mit Beobachtung

des Hauptgesezes, daß z. B. u -f- u nothwendig in ü zusammen-
fällt §. 198.

56 Härter aber werden *p in der Mitte der Wurzeln sowohl

vor als nach dem Sylbenvocale, wenn der lezte Wurzellaut

als bloßer Vocal erscheint: ;rn ,-pn, möglicherweise schon
TT TT

wenn er ein bloßer Hauch (ein Guttural §. 58) ist: rfi^, #13,
. ~T —

T

hier sind sogar Aussprachen wie nfflS> nfflS nach §. 150.
t t : — :

•

212 möglich. Auch 1 als 3ter Wurzellaut bleibt hart in den

Fällen m&h HTO §. 121.
t t t-: ~

57 3) Wo 1 i durch die Bildung an das Ende einer mit zwei

Mitlauten schließenden Sylbe §. 26 gestellt werden, da kön-

nen sie gar nicht als Mitlaute hörbar werden, sondern wen-
den sich sogleich zu ihrer Vocalaussprache 5 und zwar zieht

dann das hier viel häufigere i zugleich den Sylbenton so

stark an daß der Vocal vorn ganz verschwindet: vjjp (nach

der Kraft soviel als 13$) , i,T (verkürzt aus rpn\) und nur der

schwerere Laut sich nicht gern ganz verdrängen läßt:
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d°mi Ps. 83, 2 ; dagegen fishtdchu, böhu, qöSjSu.

Doch verliert sich gerade dieser Vocal i am Wortende leichter.

3) Die Hauchlaute.

Eine in ihrer Menge und Abstufung den Semiten eigen- 58
thümliche, in ihrem Verhalten zur Aussprache und besonders

zu den umgebenden Vocalen sich von allen übrigen Lauten

am weitesten trennende, schwerer verständliche Sippe machen
die 4 einfachen Hauchlaute aus, gewöhnlich Gutturale genannt.

Sie stoßen bloß einen Hauch sanfter oder härter aus der

Kehle : strömt die Luft ganz rein aus, so entsteht der leiseste,

ohne Vocal gar nicht vernehmbare Hauch {< , dem griechischen

Spiritus lenis zu vergleichen; derselbe reine Hauch etwas

härter ist n h, der griech. Spir. asper. Wird durch den Hauch
zugleich der Kehldeckel gerieben, so entsteht schwächer y gh,

dem 3 sich nähernd- (etwa wie unser g in nage) ;
stärker n

unser ch, dem "] sich nähernd. Wir drücken das y durch gh,

kürzer aber durch den demgemäß zu lesenden Spiritus

asper ' — aus. — Da die Zischlaute in gewissen Sprachen
stark in die einfachen Hauche übergehen, so geht im Aramäi-
schen häufig, im Hebr. seltener der härteste Zischlaut y in

den etwas härtern Hauch y über, wie p^y enge seyn y^ aus-

schlagen Ml zerbrechen aus p)%, yr\2, pjTj oder jnp.

1. Als Hauche können diese Laute den Vocal in ihrer 59
unmittelbaren Nähe nicht entbehren: sie sprechen sich am
leichtesten vor dem Vocale, erträglich auch gleich nach ihm.

Wo also nach der Wortbildung ein Mitlaut ohne allen oder

doch ohne klaren Vocal gesprochen" würde, drängen sich hier

Vocale ein; und diese Schwäche der Hauchlaute wächst wrenn
ihrer zwei sich berühren. Daher kann ein Hauchlaut

1) als Vorschlag nie mit dem unklaren Vocalanstoße §. 39
gesprochen werden: er nimmt einen flüchtigen Vocal an vgl.

D^pDy gha-müqim mit mHakim ;—dieser verdichtet sich
• t -

: • t :

vor einem andern Hauchlaute bisweilen zum vollen kurzen

§. 104. 199, nach §. 69 f. zu sprechen; und nach n dehnt
sich o oder e bisweilen schon zum langen (jedoch nur im
Nomen): D"6riK für jybr^ §. 186, DIDN aus besonderer Ur-

• -r • T t;

sache §. 153, sodann dafür auch hdk {Gelübde} mit Verdopp-
T *

lung des folgenden Mitlauts §. 155.

2) ein die Sylbe vor dem Tone, weiche sich also im 60
Uebergange zum folgenden leicht lösen kann, schließender

Hauchlaut kann seinen Sylbenvocal als Nachhall wiederholen:

Djntt mach<*\ne, TjljjlT , ilil&O be?e\röth. Indessen kann

auch die festere Aussprache bleiben : Inno IDIT» : der Unter-
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schied ist meist der, daß bei losegeschlossener Sylbe §. 28
sowie bei schwächeren Hauchlauten und vor weicheren Mit-

lauten die weichere Aussprache, wenn die Bedeutung dagegen
schnelleren Laut empfiehlt (wie im stat. constr.) die straffere

den Vorzug hat. Bisweilen trennen sich o und e bei der
losen Aussprache gänzlich und werden demnach in einfacher
Sylbe lang, vorzüglich bei Hauche vor Hauche : mnjn für

•Wm , nbvfl für rbyn §. 131 ; ähnlich ivtnk §• 260 für 'ma
-v:v T : tt;ix T . , T

bei k vor -| .

Hat der auf. die losere Aussprache folgende Mitlaut bloß Vocal-
anstoß, södaß wesentlich zwei Vocalanstöße zusammentreffen würden,
welches nach §. 24 unerträglich ist: so geht der flüchtige Vocal in

einen vollen kurzen über, jedoch so daß der vorige die Kraft der Aus-
sprache behält: ipTiT jechez'qu für jec^z'qu, niDJJJ von lÖPJ, nDyn

i :viv t;-|- ~: -
i : tit

hö'orn'dü. Für lüHND aber ähnlich wie §. 62 'pHNFI wegen des eigen-

thümlichen Zusammentreffens zweier Hauchlaute ohne festen Vocal.

Ql Aber in und nach dem Tone, wo ein solches Nachhalten

und Hinüberschleifen des Sylbeiivocals nicht möglich ist,

schließt sich der Hauchlaut frei und stark auslautend immer
fest an seinen vorigen Vocal : IJJTP , rpj?K7 (.zum Thore hin

:i~t t : i

—

§. 216, von 1V0'} ytfw vgl. §. 64, .

62 3) Der Hauchlaut in der Mitte einer mit zwei Mitlauten

schließenden Endsylbe zieht bisweilen den Vocal an sich,

wTenn doch das hinterlautende e nach §. 26 nothwendig wäre;

so besonders immer K : nttfr > ")iO , EftO für WÜ] , "IfcO \

tp'jQ ,
im Verbum mit kürzerm Vocale ]fcOp aus ]^-,p nach

§. 226. Ebenso bisweilen am Ende einer zusammengesezten

Sylbe vor dem Tone: DiyDKl für 'dkI Zach. 7, 14.

Auch vor dem Hauchlaute, besonders vor N , und vor dem ähn-

lichen ~i bleiben bei dem Nomen (nach §. 145) gern die langen Vocale

statt sich in den Vocalanstoß aufzulösen: "»nsid §.212,3, WlD und

"TriD stat. constr. pl. von D"nD (Eunuch). — n läßt nicht bloß bisweilen

den kurzen Vocal statt des flüchtigen vor sich : Ü^-)rD (Jünglinge) von

#11 für 'n3-, sondern sezt sich sogar bei Umbildungen oft gleich

kurzes a mit einer Art Verdopplung §, 69 statt ä vor, um den Vocal
sich näher zu bringen: nK (Bruder), ntDDD (Vertrauen) im pl. ÜTIN,

TitDaö, im Verbum r©s
1 nach §.232 für nD" 1 W. nnD; ähnlich $nrn

von njnrn und vor "1 IP". 141, 8 von HIPFI verkürzt. Nothwendiger

ist die vollere Vocalaussprache vor N in statt DDNHD vom inf.

KBD , da in nach §. 255 die erste Sylbe keine enggeschlossene

ist. — Sogar den Ton der Endsylbe des vorigen Wortes zieht ein an-

fangender Hauchlaut besonders K gern auf sich §. 216. 243.
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2. Unter allen Vocalen ist aber a dem Hauchlaute der 64
nächste, weil er gleich ihm aus voller Kehle kommt ; und
dies Gesez wirkt

1) am stärksten vor dem Hauchlaute in und nach dem
Tone, wo er sein a frei auslauten läßt : nach dem Tone ver-

hallt jeder andre kurze Vocal in a: n33 für neföech, rW für

vajfdnoch, eben so im Tone ein kurzer oder bloß tonlanger

Vocal: n^yspdgkam iürpeghem, rhüfr für fishlöch; wo aber

der abweichende betonte Vocal vor dem Schlußmitlaute des

Wortes sich nicht verdrängen läßt (theils weil er unwandel-
bar oder stärker gedehnt ist, theils weil die Stammbildung
nach §. 108, 1 e in der Endsylbe als Gegengewicht geg&i
die vorige Sylbe schüzt), da . stiehlt sich wenigstens ein flüch-

tiges a zwischen ihn und den Hauchlaut: pjiw schamü<*gh,

püli; shömeagh §. 31. — Doch finden sich bei dem härtesten

n Aussprachen wie CDf"6, }f"P nach §. 224; auch erhält sich

o in Wörtern wie (TVerK).
-

1

2) Vor dem Tone duldet der die Sylbe schließende 65

Hauchlant beständig den in der Bildung begründeten U-O-Laut
vor sich, während sein a den E-I Laut nach §. 37 leichter

verdrängt. Doch kann sich auch dieser I-E-Laut, . wenn die

Wortbildung es begünstigt, erhalten 5 außerdem gesellt sich

zu dem schwächern. k oft gern das dumpfer verhallende e
y

seltener zu n oder einem andern: iDK'1

? Dhrp aber "forP,

Tpjrr," wiewohl ein solches e weiter vom Tone ab leicht dem

a weicht: IID^- — Aber nicht w und i, sondern die dem«

näherstehenden Laute o und e duldet dann der Hauchlaut vor

sich, zumal da durch diese nach §. 39. 60 die Sylbe sich

leicht zu der weichern Aussprache ««, ee , 6° Öffnen kann;

nur vordem härtesten n bleibt i *in !

rjnt£> nach §. 226, außer-

dem aus besondern Gründen in yyjyiti als Perf. §. 141 und

in Tjbnn nach §. 138. Doch bleibt auch so i vor dem Hauch-

laute wenn ihm das weiche 1 folgt: nYP, riTin; indeß JTnn
v : • v : • t v: v

bei zwei Hauchlauten.

1 läßt ähnlich im Tone, wenigstens bei Bildungen wel- 66
che flüchtige Vocalaussprache lieben, bisweilen auch nach dem
Tone den abweichenden kurzen Vocal in a verhallen: iq-iI

aus 10*1 (er entfernte, Hif-'il) oder aus HO'! (er wich, Qal),
VIT— T|T-

fcrn für Kill §. 232 ; und hat vor dem Tone bisweilen e und

weiter a für 1: DSHtt pl. für 3310.
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67 3) Nach dem die Sylbe anfangenden Hauchlaute können
vor dem Tone die Vocale i und u zwar bleiben, und i bleibt

namentlich in losegeschlossenen Sylben : vnn §. 226 und vor

Verdoppelung §. 34, oder zur Tempusunterscheidung §. 141:
doch ist sonst vorzüglich bei k für i gern e: DFDN §. 192,

n^n §. 186.

In und nach dem Tone ist der Uebergang des e und o
in « mehr schwankend: btfD'1 und ^D"1 §• 138; hjlk, DfPI

: • - : • vi tit—

vajjdchos §. 232, aber auch ^j/g für • nur folgt in dreilau-
-

i vi

tiger Sylbe der Wiederhall §. 32 nothwendig dem herrschenden
Laute: >£>. — Bei K aber dringt e statt a ein in dem Falle

PKb für nttfr §. 62, und vor dem Tone bei dem Verbum

hitü (bäten), wie ubüü §. 251.

68 Ein Hauchlaut als Vorschlag §. 59 behauptet zwar o wenn
dessen Laut in der Bildung liegt: D*1"^ von ")D# 7

hat aber
•t t: v '

sonst vorherrschend a, seltener e nach §. 65, wrelches weiter

vom Tone ab leicht in jenes übergeht: noK, föÖK* Jedoch er-

scheint vor einem Hauchlaute bisweilen das dunkle Ö statt

des bloßen Vocalanstoßes, besonders bei stärkern Mitlauten

und vor d: nnp Q°hclt (aber rnpb §. 245) Nu. 26, 57, -inp

(Reinheit) «P. 89, 45 vgl. Jes. 44, 27. Jer. 22, 20. Hez. 36,

35. 38.

69 3. Die Hauchlaute sind der starken Verdopplung nicht

fähig, welche die andern Mitlaute ertragen. Sie hört indeß
nach zwei Stufen auf: entweder bleibt der vorige Vocal in

seiner Kürze so daß er den Hauchlaut so nahe als möglich

berührt und gleichsam noch halb verdoppelt: i.hd, "ini^? FjfcO

bnp, initf, eine Aussprach^ welche nach §. 63 zum Wesen

der Hauchlaute sehr gut stimmt; oder es schwindet auch die-

ser Rest von Hörbarkeit der Verdopplung sö daß der vorige

Vocal in rein einfache Sylbe tretend lang wird, also ä ( w nach

§. 35 in a g 6 übergehen, welches vor weichern Hauchlau-

ten leicht eintrifft und sonst am gesezlichsten ist bei äußern
Zusäzen die zur Wurzel treten: ]Kb §• 141. 131.

nur> §. 140. .,".
T '

Wo a in den Vorton zu stehen kommt, da geht es vor N i"l J7

lieber gleich in ä über: Ti?n (die Stadt), inn vgl. mit Dvl]>n, Cnnn
• T TT * T V 'TV

S. 70, auch bei dem Gegentone §. 88 vgl. TPlHNJ mit DiSNJ §. 70.
IV ITT I T|V

70 Wenn im erstem Falle ä vor einem Hauchlaute mit U zu

sprechen wäre, so geht es beständig in das wreichere e über

:

rix*:, DDPin, mr6 "für 'jo, 'nn, 'rft; derselbe Uebergang
T T V T T V T T V T ~ T ~ T ~
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findet sich vor dem Hauchlaute mit dem flüchtigen o (weil

d-o leicht in «'-« zerfließen würde) : D">#"?nn . — Es finden sich
• T T; V

jedoch einige Fälle, wo der kurze Vocal den folgenden Hauchlaut mit

seinem Vocale ganz in seine Sylbe herüberzieht : TinK Rcht. 5, 28 aus

lim von im, DitfITnn aus D^nTin von itfrrnn. Sonst wird dagegen

das zu starke Zusammentreffen von Hauchlauten gern vermieden, sodaß
sogar "'nbinn Echt. 9, 9, 11, 13 für 'innn (hab ich aufhören lassen?)

gesagt wird.

-j hebt einem Hauchlaute ähnlich meist jede Spur von 71
Verdopplung sogleich auf und verlängert demnach den vori-

gen Vocal: 7)13, rpz, für TpjD, IpQ'r sehr selten

sind Aussprachen wie in den Substantiven mft morra (Bit-
T T

terkeit) {dein Nabel), jedoch mn Gn. 14, 10 für JTVJ

nach §. 70 vgl. 63 und 216:*

4. Da endlich der Hauch besonders der schwächern 72
Laute n und noch mehr K leicht seine geringe Kraft einbüßt,

so vereinigen

1) zwei k oder n umgebende Vocale bisweilen ihren

Laut ungeachtet des dann leicht müßig werdenden Hauches

in der Mitte: i^n oder jon §. 146 nach §. 43 aus ^xn, das

erste Glied von Eigennamen wie lnjirp oder ]rW aus jähu

§. 270; (Zauberei) neben ftn? .

2) Der mitten im Worte auf k folgende Vocal dringt in 73
gewissen Fällen vor, den schwachen Hauch überspringend:

am leichtesten wenn der vorige Mitlaut nur einen dann ver-

schlungenen Vocalansaz hat: rhu shela aus rhtW sh'ela

{Bitte), nKfr ist möglich für nNfr §. 62, beständig nNLDn

und T|p^cDj-j aus ritten Tjn^n, obwohl selten nach einem
: it - - : - : it :

-

äußerlichen Vorsaze: für Zach. 11, 5; weniger

leicht nach einer zusammengesezten Sylbe die dadurch nach

§. 23 getrennt werden muß: 'fiDfcfe, rotten, für PD^O,

rDN^O, bei dem Imperative
>|KT1 Jos. 24, 11, aus 1^ nach

§. 226; weiter also ntOp5> §. 218 nach §. 24 für myb;
noch schwerer nach vorigem Vocale, welches nur leicht ist

wenn dieser sich zugleich in einen Halbvocal auflösen kann:
(Hals) aus S^au-ar oder Sßo'-ar nach §. 152 gebildet, sonst

verschlingt selten ein d ein folgendes flüchtiges ä : 7p3fcO nach

§. 232 für 'Kfro, rjor^xn Nu. 11,4 von rpCDK und dem Artikel;

ganz unmöglich aber, wenn K selbst nur einen Vorschlag nach
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zusammengesezter Sylbe hat: rflStihm» Bei n trifft dies sel-

ten ein §.244.

74 Wo die Vocale um den schwächsten Hauch beide bleiben müssen,
kann nach §.45 statt desselben als schon etwas stärker ein Halbvocal
eindringen, z. B. j in dem Eigennamen jril neben 3^V\ . — Ganz ver-

schieden davon ist, wenn ein 1 nach ä und vor einer neuen Sylbe wie
zerdrückt wird:

, D^bü, ETKTR für nV2*Z (Hindinnen), D^JO
t; «t: -t t: • t : *t

§. 186. 189.

75 3) Am Ende der Sylbe gibt K leicht seinen Hauch sö

auf daß der vorige Vocal rein auslautet und, wenn er kurz
war, lang wird*): dies, ist seltener vor dem Tone: ndva

für na<*va, St> für Jes. 13, 20, -\mb §. 245, und

in Wörtern wie §. 139 ist dann sogar weiter d aus d

entstanden; durchgängig aber in und nach dem Tone, wo
deswegen alle für den entgegengesezten Fall nach §. 64 ein-

tretenden Einwirkungen aufhören: K"p, fcOlp, fcop, fcOD,TT 't • »|V

und wo der ursprüngliche Vocal sich überall sogleich in ein -

facher Sylbe unwandelbar festsezt : KT von kt> §. 213,

Km §. 232. Wörter indeß wie W\%r jtfoh lassen bisweilen

den tonlosen kurzen Vocal am Ende abfallen: K£n, fcW
'

:
" :t

§. 146. — Seltener erfährt n ähnliches, wie in der Endung
pp- vieler Eigennamen nach §. 270.

76 Zulezt kann sogar jeder Mitlaut, vorzüglich ein flüjßiger, am Ende
der Sylbe, wo er sich leicht zerdrücken läßt, in einen bloßen Vocal,

zunächst u oder i, übergehen und mit seinem vorigen Vocale nach

§. 42 f. zerfließen : doch ist dies im Hebr. selten, wie bei dem Nomen
rhr6s (Schüssel) neben nr6s, und etwas häufiger nur um bei wieder-

T - -I

holter kurzer Wurzel den Mißlaut zu heben: DDi3 für 33^3 §. 158.

Zusammentreffen von Mitlauten.

77 1. Die Aussprache eines Mitlautes als Vorschlags §. 24
kann im Anfange des Wortes leicht durch einen vertretenden

Vocal, e oder a, sich erleichtern; vorzüglich leicht drängt sich

vor flüssige Mitlaute und am nächsten vor die Zischlaute ein

solcher Vocal : doch kommt dies im Hebr. selten und nur bei

vereinzelten Nomina dunklerer Herkunft vor, wie #ii7 und

*) Doch liest die Masora ^'"INl Und einige ähnliche Wörter für
T |—

"\rW , was sich aus dem Geseze vom Gegentone §. 88. 96 erklärt. An-
t —

ders NtDNtD §. 141, wo 2 wie in §. 163 an die Stelle eines andern

langen Vocals getreten ist.
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JJilTN Arm, und vielleicht Finger, b'DIzJtt Traube

§. 153. 147.

Da die Aussprache der härtern T-Laute vor den ihnen 78
verwandten weichern Zischlauten schwerer ist, so sezt sich

das schließende T der Vorsazsylbe hit- §. 124 hinter den die

Wurzel anfangenden Zischlaut und richtet sich dann nach der

besondern Art dieses §. 39: b^ROh, TÖfWiT, p^EH. Aus-

nahme davon nur ELDiOTH Jer. 49, 3.

2. Wo zwei verschiedene Mitlaute hart an einander sto- 79
ßen, also am Ende einer vordem enggeschlossenen Sylbe oder

in Endsylben mit zwei schließenden Mitlauten §. 26, da zer-

fließt vorzüglich ein leichterer und schwächerer Laut oft

schon in den angrenzenden, sodaß dieser durch den ihm ver-

ähnlichten (assimilirteri) vermehrt sich verdoppelt. Selten aber

zerfließt der schwächere Laut als der zweite zwischen zwei

Sylben in den ersten: nämlich für die Endung -dt-hu, wo der

Hauch schwerer zu sprechen ist, wird oft -dttu, für die ähn-

liche -at-ha wegen Gleichheit der Vocale immer -dtta gesagt

§. 248. 50. — Weit mehr löst sich der erste in den zwei-

ten auf, theils hie und da anfangend, theils schon in gewissen

häufigen Fällen beständiger, und zwar am meisten n : inp

ftor für jintyor §. 139, nn für tett nach §. 82 aus tent oder

tenet §. 238, weit seltener ^: np"1 jiqqach für jilqach§. 139;

noch seltener ein Hauch oder Halbvocal: rb'3ft (Speise) für
V i

—

nbbKO, vgl. §. 117; als härterer Laut nur n in einer Vor-
V I

_; —

sazsylbe § 124; bei den beständigeren Fällen macht dann auch

die größere Weichheit des zweiten Lautes weniger Anstand.

Verschieden davon ist das bloße Abprallen des weichen n ohne

Ersaz in dem Zahlworte DTW shtäjim (wo ein Wort wirklich einmal

mit zwei Mitlauten ohne Vocalanstoß anfängt) für WfiW und in der

Präposition min §. 242.

Wo zwei nahe verwandte Mitlaute in dieser engen An- 80
grenzung und Reibung zusammenstoßen, da löst sich biswei-

len der erste in den folgenden auf: nnK für rnnK §• 238.

267, und bei dem n der Vorsazsylbe hit §. 124: rß^Jff,

in^n, auch rOtn anders als §. 78 aus 'inn zusammengehend.

Wo dieselben Mitlaute nur durch einen Vocal oder Vo- 81
calanstoß getrennt sich begegnen, entsteht durch ihr Nachein-

anderlauten etwas klapperndes und unangenehmes, welches

die Sprache gern vermeidet: wenigstens mitten in der Wur-
zel wird es in der Stammbildung gern vermieden, zumal

wenn kein unwandelbar langer Vocal weder zwischen noch vor

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. 4
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ihnen die Sylben stärker auseinanderhält §. 112; und doch

fallen die Laute auch so bisweilen zusammen, indem ein vor-

hergehender Vocal der Art sich kürzt: llp^l? littDm (
vgl-

§. 84) aus TOiD^l , lanaiorfl , Fälle die jedoch in dem Geseze

§. 232 besondre Entschuldigung finden.

82 3. Aus welchem Grunde ein Mitlaut verdoppelt seyn

mag, immer gehört zu der wirklichen Hörbarkeit der Verdop-

pelung ein geeignetes Verhältniß des Lautes, in welchem sie

der innern Kraft nach ist:

1) sie ist weniger hörbar am Ende des Wortes ohne

auslautenden Vocal, wozu kommt daß der betonte Endvocal

überhaupt nach §. 86 gern eine größere Dehnung erstrebt;

daher sie gesezlich hier aufhört: qal für qall, aber vor

neuen Vocalen sogleich wiederkehrt. Doch bleibt die Aussprache

vor einem tonlosen Vocale bisweilen unverändert: HJJpn §. 195; eben
Tl—T

-

""

so bleibt vor einer neuen betonten Endsylbe mit anfangendem Vocal-
anstoße der Mitlaut nach o und möglicherweise nach e ohne Verdop-
pelung: spnn DDttfN §.251.255; und \3 (Rücken), "»W kann sich nach

§. 32 weiter in lä und »m dehnen.

83 2) wenn der zu verdoppelnde Mitlaut bloß Vocalanstoß

hat, so ist es schwerer die Verdoppelung deutlich zu hören,

und sie hört allmählig auf, jedoch am nächsten nur bei den
weichen Lauten

] i i ?, seltener schon bei Zischlauten, oft

bei p, aber nie bei den 6 Stummlauten §. 48 (außer in «isnrfl

W. "pro Jes. 22, 10, wo jedoch dem n schon ein anderes

vorhergeht), auch mehr nur bei gewissen häufigen Fällen:

VW aber yjrn §• 232, Dnij; von nty §. 149, 2^-00)1 §• 181,

S|jftf! [sie erheben) von , (mein Stab) von hpü ; *ÜTf

(siehe mich), !6^n (lobet). Sehr selten aber wird dann der

Vocalanstoß weiter selbst aufgehoben: tjnds {dein Stuhl) von

KD3> £PJ nach dem Geseze §. 81 für Jftv»') von ,TP werfen.

3) über die Hauchlaute s. §. 69— 71.

84 In einer Sprache welcher die feine und leichte Lautbarkeit der
Vocale noch weiter verschwindet (wie im Aramäischen), kann sogar
jedes Mitlautes Verdoppelung allmählig so ruhen daß der vorige Vocal
sich weiter dehnt. Im Hebr. ist dies noch selten, und am leichtesten

nach dem schweren w, sonst auch nach dem spizen i : lp^n für ipn

vom Inf. p'ri Spr, 8, 29; iffißf nach §. 155 für W\®p (Unkraut). Mög-

lich daß dann ein r oder / sich eindrängt, besonders nach a: pitfDTT,

aram. Aussprache in der Chronik für pWBl Damask; merkwürdig auf-

gelöst ist uon für iDn W. 64, 7. &g. 3, 22 vgl. Jes. 23, 11.



Laut des Wortes. Wortton. 51

II. Laut des Wortes. Worttou.

Der Ton oder die Kraft der Aussprache jedes Wortes 85
vom Vocale aus hebt bei einem mehrsylbigen Worte nur eine

Sylbe vor den andern empor und gibt ihm so Halt und Ein-

heit. Er geht zwar vom innern Sinne der Wortbildung selbst

aus, gestaltet sich aber zugleich nach den geschichtlichen Be-
dingungen jeder besondern Sprache. Da das Semitische über-

haupt die Wortzusammensezung nicht ausgebildet §. 4, das

Hebräische insbesondere den vollem Vocalreichthum verloren

hat §. 23: so gestaltet er sich in diesem ohne bedeutenden
Wechsel so daß er vorherrschend auf der lezten Sylbe seinen

Siz hat, und auf der vorlezten nur unter den festen Bedins

gungen ruhen kann, daß die lezte entweder eine einfache

sei : rorG , ,
öder, wenn zusammengesezt, einen kurzen

T ! r T ' I' T

Vocal habe und einer einfachen folge: Wlb, Dnsrü. In die-
yi -IT t :

ser beschränktem Stellung wirkt er aber auf die Vocalaus-
sprache des ganzen Wortes desto stärker, sow7ohl auf Art und
Farbe der besondern Vocale §. 32— 38, als auf ihr Maß und
ihr Bestehen im Allgemeinen:

1. Der Ton hat an seiner eignen Stelle eine starke Nei- 86
gung ursprünglich kurze Vocale zu dehnen. Als kurzen Vo-
cal erträgt er nur ä und in gewissen Fällen e : dagegen dehnt

er Ö beständig zu o und e meistentheils entweder zu d oder

weiter zu manche Vocale aber welche schon der Bildung

zufolge eine Neigung zur Dehnung haben, z. B. besonders die

nach dem zweiten Wurzellaute in der Nominalbildung §, 149,

sind zugleich durch Einfluß des Tones noch stärker gedehnt,

entweder zur steten Tonlänge: a oder sogar bis zur Un-
wandelbarkeit; lezteres trifft am meisten die reinen Laute i tt,

leicht auch das dunkle d. Darum sind immer zu unterschei-

den 1) kurze tonhaltige Vocale d e und untonhaltige; 2) ton-

lange ä t o oder unwandelbar lange ü i 6, bisweilen auch

4 und d\ und unter leztern wieder 3) solche, die unter dem
Einflüsse längster Tondehnung unwandelbar geworden (wie

§• 149) oder die .es ursprünglich sind und die man
T

stammlange nennen könnte (wie in Dlp? Dp §. 42 f. 54 f.,

§• 153), indem z. B. das i in OTJi §. 141 keine ur-

sprüngliche, nicht einmal eine nothwendigere Unwandelbarkeit

hat und daher auch unter Verhältnissen noch leichter wan-
delbar ist.

Ein stammlanger Vocal bleibt eben sowohl wie ein durch die

Stellung (Position) gehaltener kurzer vor allen weitern Zusäzen fest

:

nur aus besondern Gründen gibt er dem andrängenden Zwange einer

Beengung oder Verkürzung allmählig nach, und ä leichter als i ü §. 196.

186, 1. Ein noch nicht nothwendig unwandelbarer gibt dazu leichter

in zusammengesezter Sylbe nach, wo er wenigstens kurzer Vocal bleibt,

4*
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als in einfacher, wo er sich ganz auflösen müßte, vgl. p mit W von

p_ §. 212 f.

87 2. Wie der Ton hinter sich manchen sonst verschwin-

denden Vocal schüzt §. 23, so besonders zunächst vor sich:

man kann daher vom Nathtone oder von hinterlautigen Voca-
len, und noch mehr vom Vortone reden. Als Vorton behauptet

sich gesezlich « sofern es der nächste Vocal ist, seltener ein

in der Bildung begründetes e ; vor kurzen Worten nimmt auch

ein ansich ohne bestimmteren Vocal lautender Mitlaut nicht

selten a als Vorton an, wie uzb §. 265 vgl. §. 243.
V T

Der Vorton findet sich 1) bei einem einzeln vor dem Tone stehenden
Mitlaute in der Stammbildung : 3ro , 3tfi3 , Dip"1

, Ybp , bp"1

, 22*> , fehlt
- T T T T -~ T"

aber in den Nominalbildungen mit stammlangem Vocale vor dem lezten

Wurzellaute wie btt nach §. 153; vor den Zusazsylben der Personen

oder vor Suffixen bleibt zwar a, aber seltener e als bloßer Vorton:
"03, Wip, niDÜ, dagegen "»DE; , ü\3T; — 2) wo in der Stammbildung

•x iv t • : * :

zwei Mitlaute ohne unwandelbaren Vocal vorhergehen, findet sich der

Vorton wenn ein Vocal bei dem zweiten Mitlaute in der Stimmbildung
begründet liegt, der erste Mitlaut aber gar keinen Vocal hat oder doch
keinen der vor der stärkern Tonsylbe bleiben könnte : "\3pDK7 , DDn3

,

•i-t: tt:
INT1

§. 250; sonst seltener: §. 186, 2. — 3) Geht dem Mitlaute
• • : • t

welcher der Siz des Vortons werden kann, eine andere bleibende Sylbe
voran, so findet sich der Vorton beständiger nur in der Bildung Dro1

§. 140, und oft wenn die Tonsylbe eine zusammengesezte oder (was
etwa dasselbe) die vorlezte ist, also viel grössere Dehnung hat:

"
,JJK"ip'1

,

]n2N'1

; sonst bleibt nur ein ä oder ein etwas längeres e §. 188. Noch

besondere Ursache hat das a als Vorton in ]V$2\ §. 194 nt. und der

ähnlichen Bildung finy §. 189, 2. Bloß tonlanges ö bleibt sein- selten:

yrisp? Bu. 2, 9.

88 3. Tritt eine neue betonte Sylbe an das Ende des Wor-
tes, so kommen gesezlich alle die Vocale welche nach obigem
bloß vom Tone oder vom Vortone abhangen, auf das schwä-
chere Maß, d. i. auf die nothdürftigste Vocalaussprache §. 23.

Was Vorton war, verschwindet gänzlich: jicpi von filpf",

iTHTDN von "n?3K und dies nach §. 164 von niDK. Der Vo-
t • : : - -t: - t: -

cal aber welcher in der zweiten Sylbe vor dem Tone fest

bleibt, bildet von selbst eine Art von Gegenton (vgl. §. 96),

und gestaltet sich gern stärker, spizer, heller und etwas kräf-

tiger als er sonst leicht seyn würde, wie das 4 in üiinn vgl.

inn §. 70 und viele andre Fälle zeigen. Auch ein kurzer
T T

Vocal der sonst in einfacher Sylbe nicht bleiben würde, kann
durch den Gegenton gehalten bleiben, wie das Ö in ü">£Hp

qödaslum §. 186.
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Was aher die zuvorige Tonsylbe betrifft welche wie ge-

wöhnlich mit einem Mitlaute schließt, so verliert sich ihr kur-

zer tonhaltiger oder nach §. 33 bloß des Tones wegen lan-

ger Vocal

1) vor den mit Vocalen anfangenden neuen Tonsylben
(deren die meisten sind) völlig, da auch der tongedehnte nun
sich verkürzen muß, ein kurzer Vocal aber nach §. 23 ohne
Ton sich in einfacher Sylbe nicht halten kann: nDTÖ von

it : it .
- t

"HpDD von "iDDO? lOTD1 von SriD^; es wäre denn daß der

tongedehnte Vocal sich nach §. 87 als Vorton hielte. Wenn
bei der Möglichkeit des Wegfallens des Tonvocals auch der

erste alleinstehende Wurzellaut bloß das a des Vortons hat,

so liegt die Möglichkeit des Ausfallens des Vortons ebenfalls

nahe: die Sprache unterscheidet dann so daß der Tonvocal
abfällt vor den aus bloßen Vocalen bestehenden Personenen-

dungen nurD §. 193, dieser aber als Vorton bleibt beimAb-
it :it

falle des vorigen Vortons vor den viel stärkern Suffixen
t t :

§. 251. —• Die stammlangen oder bis zur Unwandelbarkeit
gedehnten Vocale sezen vor dem Tone bisweilen ihren Laut

wenigstens durch Färbung um eine Stufe herab: die aus au
ai entstandenen 6 e zu ü i: TlilDJ* inv̂ ' §• 196. 255; ähn-

lieh das starkgedehnte ö : npVi von piu §. 187 , das gedehnte

i zu e: tjbpn §. 196, D^tO^D von D^D §• 187. — Selten

dringt ein kurzer Vocal in die vordere Sylbe vor, um dort

sich fester zu sezen §. 215. 245. 251. 255 vgl. §. 70.

2) vor den Suffixen a- und op" wrelche mit einem nie 89

ganz spurlosen Vocalanstoße anfangen §. 247, erhält sich der

vorige Tonvocal gemäß seiner Kraft §. 88 entweder noch als

eine Art Vorton lang oder verkürzt: aSi<£>, DSfe&lß*. Doch

kann ein kurzer auch, wenn ein vocalloser Mitlaut vorhergeht,

zu diesem vordringen, sodaß der Vocalanstoß gänzlich hörbar

wird: DDHDH oder DDIDH, vgl. das Genauere §. 255.

3) Als mit einem ewgverbundenen Mitlaute anfangende be- 90
tonte Endung findet sich fast nur die eine UPT des Plurals

der zweiten Person Perfecti, welcher erst seinem tonlosen

Singulare n" folgt §. 190; in der Regel hängen sich nur sol-
T

che Endungen der Art an welche nach §. 85 tonlos seyn kön-

nen. Solche Sylben aber gelten rücksichtlich des Tones und
der allgemeinen Vocalaussprache den Endsylben gleich die nach

S. 26 mit zwei Mitlauten schließen: nons wie rOfD; der
t : i- t : : r- -t

Tonvocal beengt sich also in ihnen stärker und zieht sich auf

sein kürzestes Maß zurück, sodaß aus d wird «, aus V eben-
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falls d nach §. 33, aus 6 e bloß ö s oder vielmehr für lez-

teres d, aus ü i aber ö und £ oder vielmehr für lezteres d.

Tritt nun der Ton von diesen Tonvocalen auf eine folgende
nothwendig zu betonende Silbe, so bleibt zwar der durch den
vorigen Ton gestaltete Vocal bisweilen, wie cnDflD nach rOH3

§. 195, allein der kurze Vocal kehrt in andern Fällen doch auch
in seine ursprüngliche Art zurück: onk>3 §. 196, DnznpflJll

§. 234, DPI2TÜ von r0U2 §. 257.
t : •. : -i i :

91 -Hängt sich nur ein tonloser Vocal an die Tonsylbe, so hebt der
zwar den hinterlautigen Vocal auf (§. 26): , §. 216, läßt aber

_ T:,v

den Tonvocal, auch den kurzen, leicht unverändert: P,ü : nnü §.216,
Tl~

sezt jedoch den unwandelbaren Vocal, welcher nur aus andern Gründen
verkürzt war, bei Aufhebung der zusammengesezten Sylbe wieder in

seinen ursprünglichen Laut ein : -FDn : nTTDD , Dp : HDip §. 228.
" : - t i • : ~ t i

III. Laut des Sazes. Pausa.

92 L Im Flusse des Sazes eilt das Wort ohne Weile vor-

über, und im engern Zusammensprechen des ersten Wortes
mit dem folgenden können die End - und Anfangslaute beider

sich näher vereinigen. Indeß ist im Hebr. von Annäherung der

Mitlaute verschiedenen Lautes weiter keine Spur sichtbar, als daß -n

einigemale vor m- in m übergeht: 'O UWW Jes. 35, 1. — Mehr wirkt

die feine Vocalaussprache zur engern Verbindung zweier näher zusam-
mengehöriger Wörter ein: 1) jeder der 6 nächsten Stummlaute erhält

durch Einfluß eines das vorige Wort schließenden Vocals eine gehauchte
Aussprache, vgl. §.48. — 2) das Wörtchen HO {was) schließt sich

durch Verdoppelung des anfangenden Mitlauts näher an das folgende

Wort : "»JHZ/Ö'flÜ , sodaß es bisweilen ganz mit ihm zusammengeschrieben

wird: D^D (was euch?); umgekehrt schließt ein in vorlezter Sylbe

betontes Wort auf a oder e ein folgendes vornbetontes durch Verdop-
pelung seines Anfangslauts an sich : D"Q nJD^fl , DW rrby , ^"nXT , ein

•i- -r !%-•• t t r T V fl"

Ineinanderziehen der Laute welches bisweilen noch weiter ausgedehnt
wird : (geh doch !) , ftg iDlp {auf heraus ihr !) *). — 3) Vor

einem einsylbigen Worte tritt der Ton von der lezten Sylbe des vorigen

enger verbundenen Wortes auf die vorlezte, sofern dies nach §. 85
möglich ist: KTI 7\rp für NY1 nrp, tili ^12$, 16 mal ; vor dem sehr

-r ',. |T ".
,

»T '_| T:

schwachen e bisweilen schwankend : njn al'tt .

-r i

93 II. Am Ende des Sazes, wo die Weile oder Pausa ist,

wird der Laut vielmehr straff an- und zurückgehalten; er

zieht sich also auf festeren Grund und verhallt sich sammelnd
unter größerer Ruhe, ja einer Dehnung möglicherweise auch
des vorigen Vocales. Doch diese Triebe der Sprache können

*) man hat dies wohl das Dagcsh euphonicum genannt ; besser

D. conjunclivum.
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sich nach der geschichtlichen Gestaltung der einzelnen Wörter
nicht überall auf gleiche Weise äußern:

1. Das Zurückziehen des Lautes ist nur möglich wo die

Endsylbe im Leben der Sprache von Ursprung an oder doch
durch anfangende Abnuzung eine wandelbare und tonlose

werden kann; es können nämlich 1) die aus einem bloßen
Vocale bestehenden Personalendungen der Verba, weil sie

überhaupt schon sehr schwache Endungen sind, in Pausa s6

tonlos werden daß der Ton den ursprünglichen Vocal des

2ten Wurzellautes wieder herstellt: fclT.S, T^V für>prQ,

*K9 von §• 33, ^7. — ' 2) DaV Suffix " a-
:it • : • - t -t * -: K

wird immer so tonlos daß der Ton sich zurückziehend den
vorigen Vocalanstoß zum Tonvocaie erhebt §. 40: TJt^oi?,

^WfürTj^S f3t£> vgl. weiter §. 247 ff. — 3) Dreilautige

Endsylben welche den Vocal im Flusse der Rede auf den
zweiten Laut geworfen haben, nehmen ihn in Pausa auf seine

ursprüngliche Stelle zurück; doch da der Vocal der fließen-

den Rede dabei zugleich hinter dem Tone bleibt, so erscheint

dann überall nur e als der schwächste Vocallaut nach §. 40,

o jedoch und bisweilen wo diese Laute im Stamme liegen

:

DD^' für dd^ §. 41. 147, HD, *»yn, Vjä, VP, für HO, ^n,

HU, TP §. 146. 224; a hat nur ich für — 4) sel-
•

: • : -it • -:

tener tritt der Ton auf die vorlezle schon an sich bestehende
Sylbe zurück: rDnm für n^roi §• 234, ferner in den Parti-

t : it t : it : - it :

kein HjK ich, HfiX du, nrW nun, und sonst biswTeilen.
• I T TIT TIT

Aber gerade umgekehrt verstärkt sich bei den hinten

verkürzten Verbalformen welche mit zwei tonlosen Mitlauten

schließen §. 232, der Ton in Pausa dadurch daß er wieder
auf den vorlezten Mitlaut herabsteigt und den vorher betonten

Vocal als Vorton läßt: ^ , te-^j f]Din , Dpi_ für

fein, Fpln
, djjji .

2. Die längere oder doch stärkere Vocalaussprache der 94
Pausa gestaltet sich im Verhältnisse zur fließenden Vocalaus-

sprache so

:

1) das betonte d dessen Laut ursprünglich a ist, wird
ä: nrG, für p^l §. 232;

TT T ' ~ - T I-

2) ö kann nicht weiter verstärkt werden, doch geht es

bisweilen in das offenere d über, wie rb^D von Jes. 7,11.
t it : :

3) wo aber ursprünglich e= Y .zu Grunde liegt, da kann
in Pausa bei zusammengezter Sylbe schon d als Erhöhung
des e §. 33 genügen, wenn außer der Pausa statt des unmög-
lichen e sofort c stehen würde : im (er hat verkürzt) Jes.
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18, 5, (gib zurück /) Jes. 42, 22 wofür in fließender Rede
- T

DE?n ? T^' (Röthel) für ; dagegen muß in Pausa überall

sofort ? eintreten wo das Gesez vom Vocalgewichte des Wortes

§. 108, 1 nach stärkerer Sylbe in der lezten das gesenkte e

fordert, nämlich nach zusammengesezter und nach dem star-

ken 6 : DfD Dnl3 ? wo das d in fließender Rede wenigstens

nicht ganz unmöglich ist §. 141. Das sonst sehr zerstreut

aus mancherlei Ursachen in der Endsylbe lautende e bleibt

in Pausa : n?3N ; DnK ; auch das nach §. 32 durch Wieder-

hall aus d entstehende vor hinterlautigem e bleibt schon oft

:

"5|p 7 ^ oder Tj-ji.

Eine seltene Erhöhung der gedehnten Pausalausspraclie ist es,

wenn der Vocal nach §.93,1 auf die vorlezte Sylbe tretend zugleich

den folgenden Mitlaut verdoppelt : &m , }3I\] . — Andere mehr zerstreute
•*T fT

Pausalaussprachen s. in der Bildungslehre.

III. Eine seltene aber nicht g"anz unmögliche Aussprache nimmt
ein Wort im Saze bisweilen bloß zum bessern Gleichklange mit einem
ähnlichen sinnverwandten "Worte im Saze an, wie das seltene rÖHW

tit :

Jes. 7, 11 zur Hölle so einen besseren Gleichklang bildet mit rDJJO?
zum Himmel, ,

T!

Accen te,

Zeichen für den Ton der Wörter und Säze.

95 Um nun die ganze kunstvolle Haltung^ und Abwechselung der
Stimme bei dem würdigen Vortrage der ganzen Worte Säze und Verse
der Bibel durch entsprechende Zeichen vorzuschreiben, haben die Ma-
sorethen einen großen Kreis von Zeichen festgesezt, welche man ge-
wöhnlich Accente nennt, und die hier wenigstens im allgemeinen kurz
zu erklären sind.

Das allgemeinste Zeichen für irgend einen Halt der Stim-

me ist ~~T~, Meteg d. h. Zaum genannt. Es steht wie alle

Accentzeichen nach dem Vocalzeichen, um was zum allgemei-

nen Schalle des Vocals noch hinzukommt zu bestimmen. Die
für das richtige Tonlesen von Wort und Saz angenommene
Lehre der Schule ist in der Kürze diese

:

96 I. Jedes einzelne selbständige Wort hat seinen nach
§. 85 bestimmten Ton. Die Sylbe unmittelbar vor dieser Ton-
sylbe senkt sich desto tiefer: die ihr vorhergehende macht
dagegen nach dem Geseze des Rhythmus von selbst einen Ge-
gendruck oder Gegenton gegen den Hauptton

,
welcher, wenn

diese Sylbe mit einem Vocale schließt, besonders merkbar
wird und dann am notwendigsten durch Meteg bezeichnet
wird: «oja, DfiÄT, DDnn,D^Hp qödashim §. 186,2; auch

IT IV ! ~
I IT fl" I" T IT

schon vor Vocalanstoße, selten jedoch in bloß lose zusammen-
gesezter Sylbe ist der Gegenton möglich : *Qpd käfbü, ifco ' firhi

:it 2i-
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(sie fürchten), welches sich so von lK"p (sie sehen) unter-

scheidet, KEHn nach §. 224 (sie lasse sprossen!) Gn. 1, 11.
iv :»-

Ist die zweite Sylbe vor dem Tone zusammengesezt, die dritte

aber offen, so erhält diese den Gegendruck: JTfifcO: dich-
l-T • IT

terisch kann auch ein bloßer Vocalanstoß im Anfange des

Wortes so hervorgehoben werden: ppnJ3, D^UDO- Dasselbe
>-r:-i: .-t \\i

Wort kann hiernach mehere Gegenhebungen ertragen: tjri^l^v«—

Besondre Gründe für die Gegenhebung liegen 1) in dem Vo-

cale vor dem flüchtigen oder Chatef-Vocale §. 60. 65. 31 ;
—

2) in mm mm, rPHK und ähnlichen Fällen nach §. 65, um

den an sich schweren Vocal in diesem Zusammenhange fester

hervorzuheben; — 3) in einigen nachdrücklichem Vorsazwört-

chen, wie §. 231 Gen. 34, 13.

II. Dieses einfache rhythmische Gesez von Hebungen und 97
Senkungen bis zum lezten Falle und Halte geht auch, sehr

vermannigfacht und vervielfältigt, durch den Ton des ganzen

Sazes und erzeugt den großen Zusammenhang der feierlichen

Rhythmik, nach welcher die Punktatoren die Bibel, auch ihre

prosaischen Stücke, zu lesen vorschrieben, und wobei der

Sinn der Worte im kleinern oder größern Saze sich mit den

Erfordernissen des schönen Lesens oder einer Art einfachen

Singens auszugleichen sucht.

Da der Vers nämlich als der Umkreis eines rhythmischen Ganzen

sehr verschiedenen Umfangs seyn kann, so muß er hinsichtlich der

Rhythmik wie ein Nez seyn, das je nachdem es erfordert wird, sich aufs

engste zusammenziehen oder aufs weiteste entwickeln kann, nie aber

ohne rhythmische Gliederung und ohne Grenze ist. Das Grundgesez

in der gewöhnlichen Rhythmik ist aber ein Dreiklang _J II f}l, oder

ein Klang mit fallender Schwere : so jedoch daß der vorlezte Klang

als Vorlaut nothwendig ist, der drittlezte fehlen kann. — Dies voraus-

gesezt, kann sich der Vers

1) vom Ende an zu 5 Einschnitten ausdehnen, die wir hier a-e,

nennen : unter diesen ist a Ende und lezter Halt, b dazu gehörige

Senkung, c Gegenhebung; d fängt wie eine neue leichtere Hälfte an

und wird wieder durch e wie durch seine eigne, also die leichteste

Hälfte getheilt. Während aber die Einschnitte in einer Reihe fortlaufen

müssen, erheben sich

2) ihnen zur Seite 4 Abschnitte hier 1-4 genannt, von denen jeder

um eine Stufe schwerer ist als der entsprechende Einschnitt und als

abgebrochener, augenblicklich stillstehender Einschnitt meheremale mit

seinem Gebiete sich wiederholen kann, den lezten ausgenommen, der

zugleich das Ende ist ; der Faden muß aber nach dem Abschnitte ent-

weder mit dem gleichen Einschnitte wiederangeknüpft werden : «6 2,

«6c 3, oder er kann doch nur um eine höchstens zwei Stufen zurück-



56 Accente.

gehen: abc2
}
ab cd 3, auch 2-3, 3-4. Dieses schon sehr mannigfache

Ganze vervielfältigt sich

3) gewöhnlich noch so daß ihm als der zweiten schwerern Vers-

hälfte eine andre ähnliche nur etwas leichtere sich vorordnet und der

Vers sich, wo er nur kann, zunächst in diesen Durchschnitt theilt I.II;

die vordere Hälfte kann dann wieder eine leichtere von sich unter-

scheiden III. Sowohl diese Durchschnitte I-III als die Abschnitte 1-2

müssen immer einen vorigen Einschnitt als zu ihnen gehörige Senkung

haben, wodurch diese Vorglieder sich überall je nach ihrem Ab- oder

Durchschnitte verschieden gestalten ; daher auch statt der Wiederholung

von 3 c oft als geläufigerer Uebergang 2 c oder auch lc genügt.

Jedes dieser Glieder gilt aber dann weiter als selbstständiger

Verstheil mit eignem Gebiete, indem nur die eben genannten Durch-

schnitte und die Abschnitte 1-2 das mindere Glied als ihre notwen-

dige Senkung haben müssen, es daher auch statt Metheg §. 96 gebrau-

chen können. Darum entstehen, indem jedes Glied zwei oder mehr

Wörter umfassen kann, kleinere Senkungen für die dem Ende und

Halte eines Gliedes vorhergehenden und sich ihm verbindenden Wörter

oder Sylben, accenlus conjunctivi oder ministri im Gegensaz zu den

accentus disjunctivi oder domini. Dieser sind entsprechend der Zahl

und Abstufung der Einschnitte 5, hier als a-e bezeichnet; ihre Anwen-

dung gestaltet sich aber verschieden je wie die Einschnitte zugleich

Ab- oder auch Durchschnitte werden, indem y vor 2 c sich nach diesem

richtet, a auch vor 16 und II 6 bleibt, umgekehrt ß vor IIa wie vor

IIIc, vor 3 c wenigstens nach y y
und vor 4d erscheint. Doch von c

an kann auch der ganze Zusammenhang von Halt Senkung und Gegen-

hebung im Kleinern wiederkehren: vor dd bildet sich dd als etwas

stärker als d; umgekehrt erscheint <5 als Senkung, dd als Hebung vor

y von 1 c oder 2 c. Reichen endlich alle diese Fälle nicht aus, so

kann von da ab höher hinauf ß erscheinen und so viel als nöthig

wiederholt werden : denn vor 1 a uud b ist nur eine dieser Senkungen

möglich, vor 2 6 und II« kann ß sich einmal wiederholen, vor c aber

wo es eintritt vielemale.

Ist das eine der beiden näher zu verbindenden Wörter ein klei-

neres, oder paßt eine dieser Senkungen nicht gut in den Zusammen-

hang, so kann ohne alle Weile statt jedes Accentes bloß der Verbin-

dungsstrich Maqqef eintreten, wie: p~vn Gn. 1. 3. 7; ist aber umge-

kehrt bei einem verbindenden Accente, der an seiner Stelle nach dem
Zusammenhange nothwendig ist, des bloßen Sinnes wegen etwas länger

oder nachdrücklicher zu verweilen, so wird dem Worte der Strich l

nachgesezt, genannt P'stq.

Ist endlich der Raum für eine Accentstelle von 2 6 an aufwärts

zu gering, als daß die zu ihm gehörige Kraft sich ganz entwickeln

könnte, so entstehen Nebenaccente welche eben dies andeuten, z. B._l

für 2 6 wenn dies nicht einmal für ein Metheg Raum vor sich haben
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würde und also sein ganzes Gebiet gleichsam auf engstem Räume sich

zusammendrängt.

Das Bild des Ganzen so weit es sich mit allen Neben-
zeichen und Möglichkeiten deutlich darstellen läßt, ist:

4p.

3 j s j

b c

21

d d dö

III.

II. a ß

j
b a c y

i ) i ] n
* 7

Ein Punct hinter dem Zeichen bedeutet eine mögliche

Wiederholung des Accentes
; drei Puncte eine mögliche

öftere .

I. la Sillüq mit S6f-Pasüq; a Me-r'ka. b Tifchd. c T'bir

;

Nebenacc. Me-rJka Wfüla (doppeltes M.) ; y Darga.

II. a Atndch; ß Mündch u. s. w, wie bei I. I.

III. b S'golta postpositivus (s. über den Sinn dieses Zunamens

§. 99); Nebenacc. Shalshelet mitP'siq. c Zarqa postpos.

2b Zaqef; Nebenacc. Zaqef gadol. c Pashfa postpos.;

Nebenacc. J'tib praepos. y Mahpach.
3 c R'bict. d Geresh; Nebenacc. G'rashdim. ö Qadma.

öö TUsha k'tanna (das kleine) postpos. ; Nebenacc. Tl.

g'dola (das große) praepos.

4t d Pazer. e Qarnae-fara ; e Urach.
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Neuere haben la und IIa Imperatores ; III 6, 2b und
lb Reges; 3 c, Illc, 2 c, 1c Duces ; \d, e, T'Iisha g'dola,

d Comites; diese alle wieder Domini und dagegen cc-s mit
T'l. kt. Servi genannt : nur diese beiden letzteren Namen sind

aus älterer Zeit.

98 Im Psalter dem B. der Sprüche und Ijob 3, 2-42, 6 findet

sich eine abweichende Art \?on Accentuation, die poetische.

Sie hat den Dreiklang J_ Ji_ zum Muster, wo der Vorlaut

schwächer ist als der drittlezte; und ist zwar nicht wie die

prosaische auf 5, sondern nur auf 3 Einschnitte und ebenso-
viele Ab- und Durchschnitte berechnet, aber übrigens zu
mannigfach und fein um in der Kürze beschrieben werden
zu können. Ihr ungefähres Bild ist dieses:

I. 1 :

a

III "

3c

26

i

b

C yy
\ y i

ß
J

a ß

J

•s

3

j

.

b

* J
|

11

ß
J

r

a a

j

r

b
• c

a

i i i i

I. 1 « Sillüq ; a Merka. & ix'&zVz und Geresh ; ßb Mündch
mit T'ifcha postpositivus.

J Ober-Munach. ~r Merka mit Zarqa.

II. a Atnäch; |9 Münach. Tifcha praepositivus.
ßfi Mü-

nach mit Münach.

III. « iWerfca mit Mahpach; s (pros.) Jerach. b Zarqa.
2b R'bia. c Shalshelct. y Mahpach.

yy Qadma.
3 c Pazer. z-^ Mahpach mit Zarqa.
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III. Diese Sazaccente versehen zugleich die Stelle des 99
Wortaccetites §. 96, indem sie gerade zu dön Sylben geschrie-

ben werden welche dieser trifft, und indem auch M&heg nur

dann geschrieben wird wenn kein Sazaccent dafür stehen kann.

Zwar leidet dies Gesez und damit die Deutlichkeit der Schrift

eine Ausnahme durch einige der entferntem Accente, welche

zur Unterscheidung von andern ganz hinten oder auch ganz

vorn dem Worte hinzugesezt werden ohne Rücksicht auf dem
Wortton: doch sind dies zumal in der prosaischen Accentua-

tion nur wenige, und bei einem derselben, dem Pashta, wird

der Nachtheil außerdem dadurch vermieden daß sein Strich,

wenn der Wortton auf dem dritten oder vierten Buchstaben

ruht, zugleich zu diesem gesezt wird: fTP; n3v3fi> FlS^t —
In der dichterischen Accentuation sind einige an sich gerin-

gere Zeichen dadurch erhöhet daß sie oben über dem Worte
ihre Stelle empfingen.

Wie bei den accentus conjunctivi die §. 92 beschriebenen 100
Zeichen fließender Aussprache eintreffen : so sind die §. 93 f.

erwähnten Pausalaussprachen bei den accentus disjunctivi mög-
lich, sö jedoch daß sie nur bei den schwerern unter diesen

angewandt werden, welches im einzelnen nach dem Sinne und
Zusammenhange der Worte eines Verses sehr verschieden

seyn kann; auch giebt es stärkste und weniger starke Pau-

salaussprachen, s. den Fall §. 184 nt.

Vor Maqqef §. 99 verkürzen sich meistens die bloß ton-

langen Endvocale £ und ö zu e Ö, indem die Gegenhebung
durch M^theg lieber auf eine vordere Sylbe rückt, auch auf

eine zusammengesezte (gegen §. 96), auf diese jedoch s6 daß
Ghatef-Vocale auch da" sich bilden wo sie sonst für unnöthig

gelten: ^"D^rp von 3l5flT; auch geht Metheg hier am meisten

auf einen bloßen Vocalanstoß im Anfange des Wortes zurück,

wie #yyt2V Zach. 3, 8. Behält dagegen die Endsylbe vor

Maqqef ihren langen Vocal und der Gegenton kann nicht zu-

rückweichen, so erträgt auch sie das Metheg: i>trrp3> nn^H-

W o r t - Ii e Ii r e,

Vorbereitendes

.

Stufen der Wurzeln. Fürwörter.

Die Wurzeln oder Urwörter der Sprache durchlaufen ioi
ihrem Ursprünge und Wesen nach drei Stufen: sie sind
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1. auf der untersten Stufe Ausdrücke des bloßen Ge-

fühls, ausVocalen Hauchen und weichen Mitlauten bestehend,

vorherrschend ohne Bildung geblieben: nn oder nN? mit

sanfter Wiederholung nnK ah! oh! sehr selten aber vor ei-

nein Nomen im Ausrufe : -fiftKn o dictum ! Mich. 2, 7 ; mit
T V

starker Wiederholung nKH Ausdruck der Schadenfreude.
T V

v{n der trübe Laut des Ernstes der Drohung oder der

Wehklage; für diese bestimmter imn? un(^ als Fe-
T

mininum ; selten ifl und in , auch i"i2N

.

Ausruf des länger anhaltenden Schmerzes.

102 2. Höher schon stehen die Deule- Wurzeln, welche den Gegen-
stand nicht nach seinem Wesen benennen, sondern nur auf ihn als

daseiend hinweisen, ihn also nach seiner Stellung" und seinem Verhält-

nisse zum Redenden voraussezen ; daher sie auch nicht unpassend
Fürwörter heißen können. Sofern sie aber die Vorstellung- vom Unter-
schiede des Raumes aussprechen, dienen sie weiter im geistigen Sinne
angewandt zur Bezeichnung der allgemeinen Denkverhältnisse und wer-
den zu kurzen, scharfen Verstandesworten zur Andeutung von Zeit,

Bedingung, Bewegung und Folge, Vergleichung und Gegenseitigkeit,

auch wohl Bejahung und Versicherung ; zu welchem Ende sie schon
eine mannigfache Bildung durch Zusammensezung , durch Verstärkung
und Abschwächung und sonstigen Lautwechsel durchlaufen. Sie sind

zum Theil unpersönlich ausgebildet, wie i13?l siehe lat. en, ecce, können

aber leicht mit neuer Kraft persönlich werden d. i. eine bestimmte Per-
son als die angedeutete sezen, wie HT der, Nin er (s. weiter §.183 f.),

und schweben, als kurze Verhältniswörtchen auch zur weitern Bildung
der Begriffswurzeln vielfach angewandt, unsichtbarer durch das ganze
Sprachgebiet ; viele sind auch nach §.110 in einzelner Bildung ver-

steinert stehen geblieben. Die Reihe derselben im Großen ist diese:

103 i) die einfachsten DeuteWörter zunächst mit t {d; s, z):

HT der, nur selten unpersönlich werdend: mp von hier, nan

m siehe hier. Dies t-d-s erweicht sich von der einen Seite

zum bloßen Hauche: fejftn persönlich er, fc<n hie d. i. sieh!,

von der andern zu l und zum Nasale; beides zusammenge-
sezt in nan oder wieder kürzer )n das gewöhnliche Wört-

chen für lat. en, ecce. Das ebenfalls schon zusammengesezte

(?H (lat. ille, roman. le als Artikel) ist in persönlichem Sinne

zum Artikel geworden §. 181. Orts- und Zeitwörtchen: nun
Tl"

hieher nach §. 216, P3,"| IV zusammengezogen naij; bis jczt;
. Ti" - ti\— :

nach §. 160 aber mit nachgeseztem -m gebildet hier, hie-

her, das eben so gebildete n& einfacher da; tk damals

(aram. iftt W. 124, 3-5.); mit stärkerem Laute vorn rri&fi
'• T »IT

dorthin, daher weiterhin, niOno jenseits eigentlich von
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dorten nach §. 216. 217. Andre Bildungen s. unten im
einzelnen.

2) Fragend wird ein solches Wörtchen durch besondre 104
Kraft, mit Lautwechsel: wer? HD was? §. 182.

Ein untergeordnetes Wörtchen welches etwa nun? be-

deutet*), kann auch, mit fragendem Tone gesprochen, bloß die

Frage einzuleiten dienen, und kürzt sich dann stark ab; im
Hebr. lautet es sehr kurz "71, vor einem Hauchlaute TJ^Kn

nach §. 59, und dann nach §.70 weiter D2iin , selten vor
TT V

wie DfiNH, einmal DÖ'Y! [bonumne erit? Lev. 10, 19) mit

Verdoppelung des j zwischen a und i; vor einem Mitlaute

mit bloßem Voealansehlag so wie hWüil §• 96, oder auch so

wie n:h2n §. 27.

Indem sich dies Fragwörtchen mit einem einfachen Deute-

worte wie hier zusammensezt, entsteht oder kürzer

(^HK im Hosea) wo: welches auf ein folgendes persönliches

H7 bezogen dieses zur Kraft eines fragenden Adjectivs wel-

cher? nolog, qualis erhebt, während wer? und HO was?

wie die Personalfürwörter er und es stets für sich selbstän-

dig d. i. als Substantive gelten. Hinten verlängert in pxft

woher? urid rrjK (nach §.36) oder noch kürzer wohin?
*TIT ~ T

Das persönliche* Fragwort bezeichnet leicht, durch Ver-

änderung des Tones, den Begriff des unbestimmten iver.

Wiederholt wie das lat. quisquis findet sich hjni rpN (§• 32)
T ITT VIT

wo- und wohin d. i. irgendwohin; noiXO was irgend, meist
t * :

mit Verneinung gar nichts, ist aber nach §. 176 anders

entstanden.

3) Bezügliche oder relative Fürwörter entstehen a) aus 105
einfachen persönlichen Deutewörtern durch besondre Kraft:

T#ftjt (aus yyx mit üebergang des ^ in i) das gewöhnliche

Wort für welcher ; — b) aus persönlichen Fragwörtern mit

verändertem Tone (vgl. lat. qui neben quis), woher 13 <B viel-

facher Anwendung als bezügliche Gonjunction gebraucht wird,

im allgemeinen für das griech. oti und 6ts
7

für unsre Wört-
chen dass, da, denn.

Der Begriff des Bezüglichen dient insbesondere zur Bildung des

neuen Begriffs der Vergleichung gleich unserm wie, quam und utr

tig. Dann zur Präposition verkürzt "3 §.221, sezt sich das Wörtchen

a) vor das als Adjectiv geltende Deutewort ms (mit dem a des Vor-

*) sanskr. -nu; lat. -ne.
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tons) wie dieser d. i. solcher, talis; im pl. auch kürzer DH3 , fem.

rtfrG ; — b) noch kürzer ist es mit dem Fürworte der dritten Person
T|" T

so verwachsen daß daraus 2 vielgebrauchte Einzelwörter entstehen

:

Ii3 (aus eig. wie das, daher so, auf gegenwärtiges oder folgendes

hindeutend ; wiederholt in sich selbst HD3 ist es das stärkere also,
T|T

r
auch auf voriges zurückweisend ; auf den Ort übertragen ist rl3 <ade

an dem Orte hinweisend, wechselt aber besonders in dieser Bedeutung
mit riD welches bestimmt unser hier ist ; daher nach §. 104 fragend

niTK» niD'K, TW, fiD^t wie? und wo? Sodann ]3 (aus IH3 secundum

ea) zurückweisend aufFrüheres, auch im zweiten entsprechenden Gliede

:

p -3 wie - also. Das aus diesem und einem neuen Deuteworte zu-

sammengesezte )DK 0/50 Jes. 40, 7 und soviel
f

lat. tantum dient zur

einschränkenden Versicherung nur, gewiss doch, dann aber ; und kürzt

sich in der häufigen Bedeutung nur meist in ab.

106 3. Auf der höchsten Stufe stehen die Begriffswurzeln,

welche nach dem Bewußtseyn vom Wesen der Dinge klare

und vollkommene Ausdrücke des Gedankens geben. Durch
sie entsteht erst Begriff und Bildung einer Handlung, das

Verbum im Gegensaz zum Nomen, und damit der wahre Grund
menschlicher Sprache 5 auch äußerlich stellt sich ihre höhere

Bedeutung dadurch dar daß sie sich immer zu dem Umfange
von drei festen Lauten erheben müssen §. 5.

Selten erst geht das Hebr. über dies herrschende Gesez

dreilautiger Wurzelbildung noch weiter hinaus, ''theils durch

eine Art später Fortsezung der Wurzelbildung, wodurch be-

sonders weichere Laute noch hinzutreten, wie to^"^ im B.

Esther für toytf Scepter, JTOJpD pl- Zweige Hez. 31, 5 neben

niDJJO v. 6; theils durch Verschmelzung zweier Wörter, wie

JTnos Frosch in dieser bestimmten Aussprache an zir-

pen und jrn Sumpf erinnert; theils durch eingebürgerte

Fremdwörter, wie yfch& italluxig, pellex. Doch auch dann

darf das Verbum nie über vier, das Nomen nie über fünf
feste Laute enthalten.

Allgemeine Bildungsgeseze des Wortes.

107 Die Wurzel jeder Art hat einen bestimmten Schall und
Umfang von Lauten, aber noch weiter keine nähere Gestal-

tung und Bildung. Sie kann dann aber wesentlich drei Stufen

von Bildung durchlaufen:

1) sie spaltet sich in Verbum und Nomen, und jeder die-

ser zwei Grundtheile des Sprachbegriffs legt sich wieder nach
seinen wesentlichen Theilungen dar, z. B. das Verbum als

activ oder passiv, sodann die Handlung als in die Vergangen-

heit oder in die Zukunft fallend ; dies sind die Stämme, un-
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mittelbar aus der unterirdischen Wurzel hervorgehend. An
diesen Stämmen, sofern sie als Nomen oder Pronomen beste-

hen, bildet sich dann

2) die Unterscheidung der Person nach geringerer oder
größerer Lebendigkeit, nach Zahl und Geschlecht, auch in das
Verbum hinüberwirkend sofern dies die Vereinigung von Per-
son (Subject) und Handlung (Aussage, Prädicat) darstellt. Doch
das wirkliche Wort im Saze erscheint

3) dazu noch stets in einem bestimmten Verhältnisse zum
Sinne und Zusammenhange jedes besondern Sazes, verschie-
den also nach Casus und Modus, womit sich erst der Kreis
der Wortbildung schließt.

Ein neuer Bildungskreis kann alsdann durch die Wort-
zusaimnensezung entstehen, indem zwei oder mehr bis zur

Personbezeichnung ausgebildete Wörter sich unter dem ge-

meinsamen Bande eines Casus oder Modus sammeln, bei Un-
gleichheit der Begriffe das Untergeordnete vorangestellt: doch
diese ist bis auf geringe Anfänge §. 270 im Hebr. nicht aus-

gebildet.

Zur Vollziehung ihrer Zwecke gebraucht die Bildung zwar
zunächst äußere Mittel, bestimmte Stellung der Worte, Ver-
doppelung der Wurzel

;
in verschiedener Stärke, Zusammen-

wachsen von Nebenwörtchen welche allgemeinere Begriffe aus-

drücken mit dem zu bildenden Worte. Allein sehr herrschend
ist daneben die feinere Bildung durch den innern Wechsel
der Vocale, durch den Eindrang bedeutsamer Vocale, und durch
Veränderung des Tones geworden; und oft gehen beide

Bildungsarten neben einander.

Abgesehen von den etwa hinzutretenden Präpositionen 108
und Conjunctionen von vorn und Suffixen am Ende, bildet

das Wort eine fest in sich geschlossene Einheit, wobei auch
die Vocalaussprache in Wechselwirkung steht. Jedes Wort zu-

mal das zwei- oder mehrsylbige, hat danach ein gewisses
Lautgewicht oder einen herrschenden Vocal der von sich

aus auf die ihm nächsten Vocale einwirken und deren Laut
bestimmen kann. Dies zeigt sich besonders ddrin daß

1) der Vocal nach einem starken langen Vocale oder ei-

ner ähnlichen zusammengesezten Sylbe sich gern möglichst

senkt, also Y oder dafür nach §. 17 e lautet: Dnl3 §. 151,

DrDD §• 160; der Vocal vor einem starken langen Vocale

senkt sich ähnlich, wenn er weiter keine Kraft hat, um sich

als i (e) halten zu können, zu einem bloßen Vocalvorschlage

:

^D3 §. 153, oder auch wenn er ursprünglich lang ist, zu

schwächern oder tiefern Vocalen: y\vb mit a des Vortons für

]mh §. 163, tfrw, D^N> DTH für D'lfy, cftlK, Chin § 163.

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. 5
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Aehnlich spizt sich a vor d gern zu t zu: §. 213, Dtfnj
§. 140 vgl. §. 65.

2) nach dem Geseze des Wiederhalls bestimmt ein herr-
schender Vocal leicht den unbestimmten schwächern, ein. ähn-
licher den angrenzenden neben sich, wie ip-ja §. 154, snD
§. 16. 146.

3) zwei Sylben oder Wörter welche zufällig ganz gleiche

Vocalaussprache erhalten würden, vermeiden bisweilen den
Gleichlaut: iQEPn {du bist gut, fem. sg.) für ^DTl §• 139

;

">f6d^ ipbbW mit dem Wechsel a in der Pausa für den halb-
* Sit t •

: i t

passiven Vocal o Gen. 43, 14.

109 Ein Wort welches durch Abschleifung unter die drei Wurzel-
laute herabgesunken ist, sucht gern irgend wie wieder eine gewisse

Dehnung und Stärkung seiner Aussprache vgl. §. 112. 114. 227. 258.

263 u. s.

110 Wörter welche entweder nie zur vollen Verbal- oder Nominal-
bildung fortgeschritten sind, oder die von dem lebendigen Theile der

Sprache sich allmälig mehr ablösend und in starrer Gestalt stehen blei-

bend gewisse Nebenbegriffe ausdrücken z. B. ittü sehr, diese sonst sehr

verschiedenartigen Wörter faßt man unter dem Namen Partikeln (Ein-

zelnwörter) zusammen. Die leztern gebraucht indeß die Sprache oft

wieder in lebendigerer Auffassung und freierer Anwendung, wie z. B.

wenig (parum), weil für den Begriff nicht leicht ein anderes Wort

da ist, wieder in jeder Verbindung, als Prädicat, als Subject, mit dem
Artikel, auf Singular oder Plural bezogen vorkommt (während erst ganz
spät davon ein neuer pl. CTBi'ft gebildet wird); und wie man sagen

kann ilDü mit so d. i. mit solchen Worten.

Um von der dreilautigen Wurzel aus diese Bildungen, be-

sonders die Stämme, kurz zu benennen, dient seit dem Mittel-

alter das Verbum tkun als Beispiel; den ersten Wurzel-
— T

laut nennt man danach den zweiten den dritten ^,

z. B. f& d. i. eine Wurzel deren erster Laut ein j ist; auch,

die Stämme und die mehrlautigen Wurzeln nennt man da-

nach, z. B. ^irsn d. i. der starkactive Verbalstamm §. 122,

bbvB 4 i. ein Stamm der den lezten Wurzellaut wiederholt

oder auch eine vierlautige Wurzel. Danach soll y"y eine

Wurzel bedeuten deren zweiter Grundlaut derselbe mit dem
dritten ist.

Man führt das Verbum im Hebräischen kurz nicht im In-

finitive wie bei uns, sondern in der 3ten Person 7725c. sg.

perf. als der nach §. 190 nächsten an, wie 3H3 schreiben.

Nur von den Wurzeln führt man lieber den Infinitiv Qal

(§. 119) an, wie mp stehen, weil das perf. Dp dies 1 nicht

deutlich durchschallen läßt.
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Die Arten der Wurzeln nach ihren Lauten.

Bei der Anwendung der Bildungen auf die einzelnen Iii

Wurzeln kommt es indeß sehr auf die Art der Wurzellaute

an. Zu der §. 106 beschriebenen Wurzel gehören allerdings

immer drei feste Laule d. i. drei Laute abgesehen von den

kurzen Vocalen, womit sie etwa nothwendig zu sprechen sind.

Bestehen nun diese drei Laute aus drei starken, sich stets er-

haltenden Mitlauten wie 2DD, -r^b, so zeigt sich die Bildung

in ihnen am gleichmäßigsten und im allgemeinen am deut-

lichsten und Vollkommensten. Allein es giebt eine sehr große

Zahl von Wurzeln welche diese höchste Stärke und Vollkom-

menheit mehr oder weniger nicht haben, die man deshalb

schwache Wurzeln nennen kann, und in denen sich vieles

eigenthümlich gestaltet, vieles auch aus dem höhern Alter-

thume sich zäher erhalten hat. Die Schwächen solcher Wur-
zeln sind aber zum Theile sehr zerstreut und einzeln, hie und
da erst aufkommend, wie das 3 sich oft leicht auflöst §. 60,

und wie der leiseste Hauch k bisweilen ganz überhört wird

§. 53 f. Sehr durchgängig sind zwar die Einwirkungen wel-

che von einem Hauchlaute §. 39 ff. in der Wurzel ausgehen

können, aber sie betreffen mehr geringe Farbenwechsel der

Aussprache, vorzüglich der kürzern Vocale. Dagegen giebt

es ganze Reihen von Wurzeln welche nach ihrem eignen Ur-

sprünge und Wesen stärker und durchgreifender von der ge-

wöhnlichen Bildung abweichen müssen:

1. Nicht wenige Wurzeln sind einem Urzustände §. 4 112
dadurch noch näher geblieben oder kommen ihm wieder näher
daß sie nur zwei verschiedene Mitlaute mit kurzem Vocale

enthalten: -jo mad, pal ; weil aber die Wurzelbildung
wenigstens die Kraft von drei festen Lauten fordert, so trifft

bei ihnen zwar die Verdoppelung des lezten Grundlautes (oder

Radicals) überall ein, wonach die lebende Wurzel madd, pall

lautet; daher sie als y"y bezeichnet werden. Allein diese

beiden lezten Wurzellaute suchen

1) wo nur möglich in einem dichten Laute zusammenzu-
bleiben; ein beweglicher Vocal welcher zwischen 2tem und
3tem Wurzellaute stehen würde, wird also auf den ersten

zurückgeworfen : DD ? i"l für 22D , 221 (wo das a des ersten
~ "TT

Wurzellautes der starken Bildung als bloßer Vorton nicht in

Anschlag kommt), Sq-», züü für rbD'S D3Dft (wo nun ein
t - •• : • t :

•

Vorton vielmehr bei der schwachen Bildung entsteht). Die
durch den Ton verlängerten Endvocale bleiben hier vor dem
Doppellaute verhältnißmäßig kürzer, obgleich der Doppellaut
am Ende des Wortes nach §. 82 im jezigen Hebräischen nicht

völlig hörbar wird. Da indeß diese Stämme ohne Nachsaz-
sylben sehr kurz und schwach sind, und sie demnach nach

5*
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Verlängerung streben, so findet sich a) statt des gewöhnlichen

ä als Vortons bisweilen gern das dann stärkere e, wie im
Particip DDp §.169 vgl. §. 238. 160; oder b) die Verdop-

pelung unhörbar im schließenden Mitlaute, dringt schon bis-

weilen in den ersten Wurzellaut vor, wenn diesem ein Vor-

sazlaut vorhergeht : dpp , DfP ^ur DH 1 ,' D'rp 5 während c) auch
... - . T T

Fälle nicht fehlen wo die Verdoppelung ihrer Kraft und ihren

Wirkungen nach ohne Ersaz verloren geht, welches indeß

sehr entfernt liegt und im Hebräischen nur selten erst ein-

trifft §. 160. 193.. 197. Dagegen müssen

2) die zwei lezten Wurzellaute vollkommen auseinander

treten wenn entweder ein unwandelbar langer Vocal vor oder

nach dem 2ten Wurzellaute eindringt : 22*\0 > IPDD >
oder der

2te Wurzellaut selbst verdoppelt wird: DSD- jedoch sind

Bildungen der lezten Art im Hebr. noch nicht sehr beliebt

und werden lieber durch andre ersezL

3) Selten erst löst sich der Doppellaut außerdem in zwei

getrennte auf, am leichtesten da wo die Zusammenziehung
und die Auflösung nicht weit im Laute abweichen, also nicht

in Fällen wie für ^D"1

,
wohl aber in Fällen wie

neben und auch dann mehr bei einer auch der Bedeu-

tung nach wirklich neuen Wortbildung §.138.

2. Wurzeln in denen ein mittlerer langer Vocal, vorzüg-

lich w, die Kraft und Stelle des zweiten Grundlautes ver-

tritt und die auch noch, ähnlich wie die vorigen, dem Urzu-

stände der Wurzeln näher stehen : -Qip qüm, -fiK Der

Wurzelvocal ü kann zwar

1) Wenn die Sprache es erzwingt, in seinen Halbvocal

v übergehen und die Bildung dadurch der starken gleich

werden; und dies müßte beständig eintreten wegen eines

von vorn an unwandelbar langen Vocal es der sich vor oder

nach dem zweiten Wurzellaute festsezte, oder wegen Verdop-

pelung des zweiten Wurzellautes wie yß) W. 119, 61, aber nur

ungern und zögernd entschließt sich die Sprache dazu, und
nimmt lieber andere Bildungen dafür. Die Bildung betrachtet

diese Wurzeln vielmehr

2) lieber als Wurzeln mit umgebenden festen Mitlauten,

in deren Mitte ein bloßer langer Vocal ü schwebt, welcher

nun mit der Vocalaussprache der Stämme ' zusammenstoßen
und sich irgendwie vertragen muß. Wo also ein tonlanger

oder wenigstens nicht ursprünglich langer Stammvocal nach

dem 2ten Wurzellaute seinen Siz hat (und das sind die mei-

sten Bildungen), da vereinigt er sich mit dem ü nach den

Lautgesezen oder verdrängt es falls er gewichtiger und unter-
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scheidender ist; dies jedoch nur sö daß er selbst eben so

unwandelbar lang wird wie das ?/, an dessen Stelle er tritt

§. 54. Demnach behauptet er

3) in den kurzen vornbetonten Nomina wie arp oder

dafür nach §.16 3fi3 noch am meisten seine ursprüngliche

Kraft und Beweglichkeit, und kann da vorübergehend auch

Halbvocal werden : pl. pVn# wie .^n pl. "Q^d • •

Die Wurzeln mit mittlerm i haben sich im Hebr. neben
denen mit ü nicht rein genüg in ihrem Unterschiede erhalten,

vielmehr ist die Bildung von ü aus überall vorherrschend

geworden, mit Ausnahme der kurzen vornbetonten. Nomina
welche stark von i ausgehen; über Wurzeln wie 3*h

s. außerdem §. 127. Nur wenige Wurzeln zeigen ursprüng-

liches i, und zwar meist mit Gutturalen anfangende : in diesen

aber ist dann der mittlere Vpcal nach §. 118 immer zum Mit-

laute verhärtet : ^ Feind, tyy müde, sehr selten als Ver-

bum 3">k Ex. 23, 22. — Auch Wurzeln mit mittlerm d fehlen:
— T

dieser nächste Vocal würde zwischen zwei Vocalen, wenn er

sich halten wollte, ein Hauch werden: ino,
— T — T

Die mittelvocaligen Wurzeln und die- doppellautigen haben, als 114
die Wurzeln welche dem einsylbigen Urzustände §. 4 noch am nächsten

stehen, gegenseitig in Bildung und Umbildung große Aehnlichkeit, und
oft geht die Wurzel der einen Art ganz in die Bildung der andern

über, mehr jedoch die y"y in die i"p als umgekehrt. Auch darin sind

beide gleich daß sie im weitern Fortschritte der Sprache allmälig in

stärkere Stämme übergehen oder auch umgekehrt ursprünglich stärkere

Wurzeln in sie zusammenfallen, indem ein festerer dritter Laut

1) sich vorn ansezt, wie die bisweilen in die V'D übergehen:

3töv,
J
f]W imperf. neben dem perf.. 2]V

,
rpj? ,

-ü"» perf. neben dem

imperf. T|J% und wie die nach §.112 häufig, die y'j? bisweilen den

ersten Wurzellaut verdoppeln (als läge ein J"D zu Grunde): JVDn ver-

führen T^n spotten rPHn zünden §. 122 von rviD, flVj nS; fPäfl trennt

sich zugleich in der Bedeutung legen von rpjn ruhen lassen; oder

indem er sich

2) hinten festsezt, welches seltener : n3"i wachsen neben 21 wel-
T T ~

ches fast nur im perf. und im Adjectiv und Infinitiv blieb ; oder

3) sie erhärten den mittlem Laut zu einem festen Hauche

:

*?nD beschneiden neben bü oder blD, DNEP imperf. Nif von DD, DNttf

mehr aramäisch als part. Qal von üülü .

3. Mehr als diese beiden Arten nähern sich der starken 115
Bildung die seitenvocaligen Wurzeln d. i. die welche entwe-

der hinten oder vorn ursprünglich einen Vocal haben. Die

hintenvocaligen Wurzeln auf i und ü sind in der Bildung

sehr stark sö zusammengefallen daß der Laut i vorherrscht
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und ein wurzelhaftes u fast nur in ruhen und theilweise
~ T

in YJJJ gebeugt seyn (lezteres zugleich zum Unterschiede von

H3$ antworten) sich etwas fester erhalten hat. Die Bildung
T T

ist nun vorherrschend diese, daß
1) in den meisten Stämmen, denen nämlich die einen

bloß tonhaltenden oder tongedehnten Vocal nach dem 2ten

Wurzellaute haben, das a als der nächste Stammvocal sich

mit jenem i immer zu ae vereinigt hat, dieses aber durch

Einfluß des Endtones weiter in das stumpfe e zusammenge-
schrumpft ist; welches e nun (n~ nach §. 17 geschrieben)

dergestalt alle bestimmtem Vocale in sich auflöst, daß nur

für gewisse neue Bildungen an der leeren Vocalstelle ein von

der Bildung gefordertes a oder o für e eintritt §. 142. 238, 3.

Dies schwache e verschwindet vor jedem antretenden Vocale :

rÖp : feS DD"1
: iHöS indem dort ~ü hier -a sich angehängt

hat und e davor nach §. 45 sich vordrängen läßt.

Bisweilen ist dies schwache schließende e auch sonst allmählig

abgefallen, wie von fPn seyn dichterisch einzeln TT für das imperf.

rrrp vorkommt: doch je schwächer dies e und mit ihm der 3te Wurzel-

laut hinten wird, desto häufiger lassen manche Bildungen vorn ein e

statt eines andern nähern • Lautes durchlauten, wie fltfnri imperat. Hif.

für f'nn 2 Kb\ 2, 3. 5.

Nach einer mehr aramäischen und dichterischen Bildung hält sich

indeß die Endung vor jedem Zusaze stärker, als ae oder im Verbum
gern betont äi: V^3, n^il von nfe nb'ü §.189.194.

2) Wenn im Nomen ein von vorn an oder doch gewöhn-
lich schon unwandelbar langer Vocal nach dem 2ten Wurzel-

laute in der starken Bildung sich findet, so dringt er auch

hier ein, und als 3ter Wurzellaut trennt sich dann nach

den gemeinen Lautgesezen sich weiter gestaltend, wie

fem. mba; ">pj nach §. 54 für my, fem. rPpJ.
T • T t T * :

3) Am nächsten dem Ursprünge sind also hier wie bei

den Y'); die Bildungen geblieben welche den betonten Vocal

ursprünglich nach dem ersten Wurzellaute halten, wo auch

1 noch häufiger erscheint: mfr, "HB (lezteres in Pausa), oder
IT *|"

die doch den 2ten Wurzellaut vocallos lassen, wo immer 1

erscheint: Hinnen §. 121.

Es gibt Wurzeln auf weichere Hauchlaute am Ende, wie

> HD3f indessen sind die mit n sehr selten, und
-T - T TT

meist mit den n ; d. i. V? zusammengefallen; sehr häufig

aber sind die auf doch auch diese gehen weniger in der

Schreibart (nD3 == NfrO W. 4, 7) als in der Bildung merklich

in die ff$ über, nämlich schon ziemlich stark in dem Falle
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Nr. 1, weit weniger in dem Nr. 2, und gar nicht in dem
Nr. 3 §. 115. Umgekehrt gehen bei diesem Schwanken einige

der tfb in die Bildung oder auch Schreibart der n"^ über,

wie Knpi (sonst rufen) bisweilen für mp^ begegnen.

Die vornvocaligen Wurzeln, welche ursprünglich mit i 117
oder mit u anfangen mochten, haben als ersten Grundlaut,

wenn er frei steht und also das Wort anfängt, fast beständig

i oder vielmehr /, dagegen wenn er nach einem Vorsazlaute

die erste Wortsylbe schließt, sehr stark u festgehalten: iSv,

nur im imperf. Qal erhält sich wegen des nahestehen-

den perf. mehr der Laut vom i aus. In der Mitte stehen die

Bildungen mit einer ganzen vorgesezten Sylbe, wo meist *)

erscheint: JHinn, rßinn, l^nn — Als langer Vocal, welcher

vorn aus einem Vorsazlaute und dem ersten Wurzellaute

entstehen würde, hat sich ü und 6 nicht selten durch Ver-
doppelung des folgenden Mitlauts gesenkt : rtp'jj für np^ (sie

wurden geboren)] und allmählig wird eine solche Verdoppe-
lung des 2ten Wurzellautes bei einigen Worten stf herrschend
daß ein V'jp ganz wie ein fo betrachtet wird, aber selten

erst außer bei Zisch- und flüssigen Lauten : y^n hinbreiten

von und das späte Wort jno (das Wissen, Gewissen)
~ T T ~

von jrp .

— X

Wurzeln welche mit dem schwächsten Hauche N anfan-

gen, lassen ihn und seinen Vocal a im Zusammentreffen mit

dem a eines vortretenden Bildungslautes oft in 6 zerfließen

und verschwinden, wiewohl er in der Schreibart gewöhnlich

beibehalten wird: so §• 139, }TKQ §. 160.

Wurzeln welche mit 3 anfangen, lösen dieses in den
vielen Stämmen welche nach einem Vorsazlaute den ersten

Wurzellaut vocallos schließen, sehr oft schon nach §. 79 in

den folgenden Mitlaut auf, wie %^ für §. 139, ^DD für

bzm §. 160.
t :

—

Daher haben alle Arten von Wurzeln welche mit diesen

oder auch wohl noch mit einem andern sanfter lautenden

Laute beginnen, manches ähnliche unter einander; und ihre

Bildungen gehen auch wohl näher sö in einander über daß
die Bildung von fq aus als eine der nachgiebigsten und doch
häufigsten weiter um sich greift. Dies zeigt sich am meisten

bei dem häufigen Verbum gehen welches in allen Gebil-

den wo sein erster Wurzellaut durch einen Vorsaz vocallos

wird, ganz in die Bildung eines f& übergeht, imperf.

Qal §. 139, ^Hi Hif. §. 122.
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4. Treffen in derselben Wurzel mehere schwache Laute zusammen,

so werden

1) der erste und 2te Wurzellaut zugleich als schwache behandelt

wenn nur der mittlere stark behandelt wird, wie in nDJ
,
nnN, njP.

TT TT TT

2) * 1 stehen nicht selten als 2te Wurzellaute vor T als leztem

oder vielmehr vor 7}"h §. 115, und bleiben dann immer als starke Laute,

nur den gemeinen Lautgezen unterworfen: mp iTn; dasselbe trifft bis-

weilen sogar schon vor Gutturalen zu: £13 niH, nur nicht vor dem

schwachen N : KW wovon Hif. N\jn §. 122.

3) Vor dem Gutturale hält sich 3 fester : r|Kr , bnr vgl. §. 139.

4) Drei schwache Laute können nur zusammentreffen wenn der

eine oder zwei Gutturale sind, wo dann ein Guttural vor Vi? etwas

stärker behandelt wird: rrn und ITn §. 65, n«n §. 232.
TT TT TT

Wurzeln deren erster und zweiter Grundlaut derselbe oder ein

sehr nahe verwandter wäre, sind nicht ursprünglich; ebenso lautet. als

der erste nicht gern ein T-laut vor einem S-laut als zweitem (§. 78.

124); und treten an keiner Stelle der Wurzel gerne dicht zusammen.

Erster Schritt der Wortbildung:

Stammbildung h der Verba (Thatwörter).

1. Die Verbalstämme ansich.

Uebersieht

:

1. Einfacher Stamm: DH3 .

2. Steigerungs-Stämme : 3. Stämme mit äußerer Vermehrung

:

"irnnp „, ,

, .
—

.

p]TI Causativ-Stamm : Reflexiv-Stamm

:

3TQ (Pi-
C

ei. :rrqn (Hif-ii). nnp: (Nif-
C

ai).

4. Ziel-Stamm : Reflexiver Steigerungs-Stamm

:

Dnto (P6'el). arOW?l (Hitpael).

I. Im einfachen Stamme, der unmittelbar aus der Wur-
zel keimt, bewegt sich der Stammvocal schneller nach hinten

hin k'tdb oder katdb, um Rewegung und Handlung, also den
Verbalbegriff auszudrucken : er zieht sich umgekehrt nach vorn
zurück kätb oder keteb, um den Regriff in sich ruhend, also

als Nomen zu bezeichnen*). Das einfache Verbum hat daher

*) Wie wenig zufällig dies sei, kann man auch daraus abnehmen
daß diese Unterscheidung des Nomen noch weiter greift, indem der
Ton auch da wo er ursprünglich einen ganz andern Siz hat, nach vorn
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nach dem zweiten Radicale den bedeutsamen Vocal, nach

dem ersten Radicale dagegen das ü des Vortons : schrei-

ben, )bp Mein seyn.

Man nennt nach Jüdischen Grammatikern den einfachen

Verbalstamm bp Qal d. i. leicht, die übrigen qvqs schwere.

II. Unter den Verdoppelungs- oder Steigerungsstämmen 120
sind bei dem starken Verbum die starkhörbaren mit Verdop-

pelung der zwei lezten Wurzellaute sehr selten: nmnD immer

hin- und hergehen (vom pochenden Herzen); die auch selte-

nen mit Verdoppelung des lezten wie pjn grünen, pWtf ru-

hend seyn drücken einen dauernden Zustand aus.

Sehr häufig ist dagegen der Stamm mit der sehr leichten

Verdoppelung des mittlem Wurzellauts : er drückt eine thätige

Anstrengung aus, und zwar

1) oft die reine Steigerung eines Thuns und Handelns,

in feinen Schattungen, die unsre Sprachen kaum auf mehr-

fache Weise verdeutlichen können, wie 2F\3 scribeln ver-

ächtlich gesprochen Jes. 10, 1; clamitare , rpi sectari

neben rjn sequi; zerbrechen, nbü dimittere neben

iSEr brechen, r6&f mittere; Gi^D fe'D Sprichwörter immer-

fort vorbringen Hez. 21, 5 neben den sg. brä bü'O ein
TT _ .T

Sprichwort vorbringen 17, 2. Aber schon noch häufiger

drückt er

2) das reine Bewirken und Schaffen aus, und fällt so

allmahlig mit dem Causativstamme §. 122 in allen dessen Be-
deutungen und Fähigkeiten zusammen, wie und

vernichten vom intransitiven "DK umkommen, "J^i gebärden

helfen von "|^r> gebären, jedoch in vielen Wurzeln noch
- T

mit dem Unterschiede daß er mehr ein Bewirken durch
geistige Thätigkeit und Willenskraft aussagt , wie von blZ

groß seyn großziehen, oder auch großhalten d. i. ehren,

WjH überhaupt groß machen. Vgl. weiter §. 133. Und in

dieser Kraft eines stärkern Activs dient er

3) viel um active Verba von Nomina abzuleiten, wie p3
als Priester handeln, tifaltf in drei theilen, oder in

strebt: "iDft für §. 160 und die vielen Feminina auf tonloses -et

§. 173; umgehehrt lautet daher die weibliche Endung- im Verbum mit
dem Tone nach hinten hin eilend rons §• 190.

it :|T



74 Die Verbalstämme ansich.

anderm Zusammenhange am dritten Tage (oiE^KO thun,

schwänzen d. i. den Schwanz nehmen.
TT

Von gutt. nach §. 69 meist mit halber Verdoppelung pm,
Drn, 3J?ri, p3, J>MJ, doch auch )Nö imperf. }«öS und beständig bei "1:

TS»
121 Sonst seltene Steigerungsstämme sind indeß fast noch

beständig bei den Wurzeln fty wegen der großen Schwäche
des 2ten Wurzellautes, und noch sehr häufig bei den- ver-

wandten Wurzeln p"p. Die $
f/y vermeiden die Verdoppelung

des zweiten Grundlautes durch ein statt dieser sich eindrän-

gendes d , welches auch sonst schon aber erst sehr selten

erscheint §. 125, wie "hfe zerspalten, W. 74, 13 von io,

!J3iD umgeben von
J
diesem Vorgange- folgend bilden die

V'JJ ihre Steigerung ganz ähnlich, wie ooip aufstellen von

D'lp stehen, ppjy überfliegen machen von pl^' fliegen.

Stämme stärkerer Bedeutung bilden daneben die

durch völlige Wiederholung der zwei die kurze Wurzel aus-

machenden Laute: -|£ns zertrümmern, wälzen von ^a:

und nach ihrem Beispiele die fp : ^ft^D schleudern von bfcl ?

jRjfl agitare von x^*IT • Ausserdem fegen , immer von

so ganz kurzen Wurzeln wie
T

Auch die n'
/!

? wiederholen oft 1 als lezten Wurzellaut und behan-

deln ihn an der Stelle des 3ten Wurzellautes stark, wenn der mittlere

ein Guttural ist: mnD schieben für nntö W. "DD, und reflexiv nach

§. 124 mnjnB/'n huldigen eig. sich niederwerfen; behandeln aber umge-

kehrt l oder "» als 2ten Grundlaut beständig stark, sodaß der 3te Grund-

laut schwach bleibt, mn, rPn, mp.
T T • T

Sehr zerstreut erst sind Stämme wie D*p §. 33, D2D in der neuen

Bedeutnng ändern , hS\> als fluchen durchgebildet.

III. Verbalstämme mit äußerer Vermehrung sind fol-

gende 3:

122 1. der Causativstamm entsteht durch den mit Nachdruck

vorgesezten activen Vocal a, im Hebr. härter ha- gespro-

chen*); der Stamm lautet aber im perf. nach §. 141 b^ffift

Hif-il, rrron schreiben lassen. Dieser Stamm, welcher die

stärkste active Kraft trägt, kann

1) nicht bloß einen, sondern, wenn von einem activen

*) sehr selten weicher b^DN Mich. 7,15. Ssef. 2, 14, oder noch

härter Swtf.
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Verbum abgeleitet, auch zwei (oder gar, wenn das einfache

Verbum schon zwei, drei) Accusative sich unterordnen, wie

bl^ ^DD er fällte das Loos von bül fallen, TOJTnK rttnn
t • • ~t : ~ v t :

V

i^na~nK er lieft seinen Kneght seine Grofte sehen, "fW

^113 "OrPKin SjTbS deine Hoheit hast du mich groß

und furchtbar sehen lassen. In dieser Verbindung mit zwei

Accusativen folgt ihm Piel §. 120 erst selten. — Er kann

2) mit Absicht die Handlung ganz für sich allein ohne

nähere Begränzung hinstellen, wie "pDDn es (unbestimmt

was?) regnete von nftft Regen, b^7\ wehklagen von ^bbtt

wehe ; von Verbalbegriffen abgeleitet rpn$n er that schlecht,.

gPpWt) er hielt Ruhe, &\~\&n Wurzeln treiben, pafefl eig.

eine weiße Farbe treiben, zeigen, albicare, fast bloß unser

weift seyn. Auch hier kann Pi'el mit ihm wechseln: n^'pn

und es schwer haben d. i. arbeiten, leiden. — Indem
T ,-

endlich der Begriff starker Anstrengung, des Strebens und

Versuchens ganz in sich geschlossen gedacht wird, entsteht

aus Hif-il und Piel

3) auch der Inchoativ- und Desiderativstamm, wie riQÜ zu

sprossen anfangen2 10,5, ppTH senescere, pYlOH dulcescere,

T]"nf<n dauern, tDJJD decrescere, Iftp horrescere, iflfift stu-

pescere, in die Höhe kommen wollen Hos. 11, 7.

Von D'pn nach §. 54. — Von bpn nach §. 112 vgl.

§. 33; sehr selten erst ist mit neuer starker Bildung ein Stamm wie
]\nn jubeln entstanden. - Von V'DJ TE>in, T^lH nach §. 117; ae ha-

ben vorzüglich nur b'b^n wehklagen und p^n säugen ; auch jrsn i p^SH

nach §. 117. — Von J*D: b*B7\, Bftari« — Einige haben den star-

ken Laut ganz nach vorne hin gezogen : D^T? gut thun , n^üH lassen

zugleich im Unterschiede von n^jn ruhen lassen.

2. Der Reflexivstamm entsteht durch vortretendes

oder voller (§. 140) hin-, also im perf. bV21 Nif-al, dem grie-

chischen Medium oft entsprechend, wie sich verbergen,

"VDEft (pvlccTTeoS-ai, yy*\} ßovlsveo&cu, onbi ^dx^o^ai ; oft bei

Gemüthszuständen , wie rtifcO seufzen oövQeg&at, sru -Rewe

empfinden. Eine Handlung der Art auf mehere Personen
sich vertheilend wird gegenseitig (reciprok) : "OTJ sich unter-

reden, OUH itf-U es drängt sich das Volk, nD13 rechten (un-
T T - •

ter einander) von ITDln richten. Activ aber kann der Stamm
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nur bei gewissen Begriffen durch eine neue Wendung wer-
den: fcO^ vaticinari aliquid, schwören (eig. bei 7 heil.

t • - :
•

Dingen sich verbinden) etwas.

Häufig aber wird diese% Stamm auch in rein passiver

Bedeutung gebraucht, wie "b^ gehören-, n2>*D3 gesalbt werden.

Von V'D : ibxi , j s. weiter §. 140.

124 3. Vortretendes hit- *) gibt zwar eben so wie das ri>-

im Nif-al reflexive Bedeutung, unterscheidet sich aber von

diesem dadurch daß es eine noch neuere, stärkere Kraft hat

und daher auch weit seltener in rein passivem Sinne ge-

braucht wird. Auch bildet es im Hebräischen nur von dem
'activen Steigerungsstamme Pi'el und 'den diesen entsprechen-

den Stämmen aus §. 121 den Reflexivstamm, Hitpa'el genannt;

und oft stehen beide Stämme nebeneinander, wie nD3 be-

decken, HD3nn sicä bedecken. Sonst hat der Stamm größere

Kraft als Nif-al
?
wie K&^nn sich eifrig- oder stolz erheben

neben dem einfachen Kt#2 sich erheben, DjMnn rachgierig

seyn neben Dp: sz'cft rächen; und es versteht sich aus dem

Wesen gewisser Begriffe, daß die eifrige Selbstthätigkeit welche

er ausdrückt, auch auf Täuschung ausgehen kann, wie r&nnn

sich krank machen d. i. sich krank stellen. Doch zeichnet

er oft nur leidende Zustände , wie P]2pnn * sich erzürnen,

itfPUnn wankend werden. Sofern er indessen die Handlung

auch mittelbar (im Dativ) auf den Handelnden zurückbeziehen

kann, hat er die dem Nif-al fehlende Kraft sich einen Äccu-

sativ unterzuordnen, w7ie D>DT3h"flM IpiDHH sie rissen sich

die Ringe ab : während ihm sonst ein Äccusativ nur durch

eine neue Wendung eines Begriffs untergeben werden kann,

wie piänn eig. bei sich aufmerken, sich in .etwas vertiefen,

daher beachten etwas W. 119,95.

Das n sezt sich nach §. 78 einem Zischlaute als erstem

Wurzellaute immer nach und richtet sich nach dessen Art,

wie -ptosn
t

löst sich aber nach §. 80 bisweilen in den Laut

des ersten Wurzellautes ganz auf, wie nDTH , PD3H •

125 IV. Das Eindringen eines unwandelbaren ö (aus a, der Steige-

rung des activen a) nach dem ersten Grundlaute, wodurch ein neuer

starker Activstamm entsteht, ist im Hebr. bei andern als den §. 121

bezeichneten Wurzeln noch selten. Er erscheint als Abart von Hif-il und

Piel, wie Khitf wurzeln, 1ÜD stürmen d.i. verfliegen; nimmt aber selb-

*) wofür selten et-, wie in bb\mlx v, 76, 5.
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ständiger werdend die Bedeutung des Zielstammes an d. i. einer Hand-
lung ,

deren Ziel und Absicht dahin geht einen andern zu treffen oder
auch ihn zur Gegenseitigkeit zu bestimmen, daher er auch immer un-
mittelbar einen Accusativ der Person sich unterordnet : tDDW mit je-

mandem rechten, .aber activ ihn bestreiten, jnY1 jemandem etwas wissen

lassen^ um ihn dadurch zu gleicher That zu bestimmen j ihn wohin
bestellen.

In den äußerst seltenen Wurzeln mit 4 verschiedenen Mitlauten 126
wählt das Verbum ähnlich seinen Vocal vor dem lezten "Wurzellaute

:

D~G abfressen, n&hD ausbreiten. Von ihnen ist der stärkere Eeflexiv-

stamm §.• 124 denkbar DD"l3nn. — Ein längeres Nomen, zu irgend

einem Verbalstamme werdend, verkürzt sich bis auf seine drei wesent-
lichsten Grundlaute und bleibt nur selten in der Verbalbildung über
diesem ebenmäßigen Umfange : wie in ^NDfrn links machen d. i. gehen

Hif. von dem vierlautigen Nomen btfüVJ eig. nach §. 73 "p'NDitf die Linke.

Mancher vermehrte Verbalstamm, dessen Bedeutung im Gefühle 127
der Sprache allmählig einfach wird, fängt auch in der Bildung an in

den einfachen • Verbalstamm zurückzufallen ; zunächst im Participium

§. 170, dann auch wohl in einem tempus oder modus. Besonders merk-
würdig ist dies

1) im Hif. vieler mittelvocaligen Wurzeln, wo die erste Sylbe
leicht ganz abfällt und Qal eintritt: von y2T\ verstehen perf. Tll^a

und schon ">nj3 nach §. 196, imperf. p">, inf. pan und ra j von ültfn

legen perf. immer citf , inf. wfo

.

T

2) außerdem in manch'en zerstreuten Fällen, wie ^DV imperf. Hof-

al eig. in Macht gesezt werden, allein weil es einfach können bedeutet,

geht das perf. in ein intransitives Qal b'D'1 zurück? rpoin ein Hif-il

hinzufügen kürzt sich oft in Qal ab Fp^
;

Tjpu sich ergießen, rjDDJ sich

sehnen, behalten iin perf. das Nif-al, gehen aber im imperf. in das
intransitive Qal über T]FP , rjDD"1

.

Umgekehrt kann ein äußerlich vermehrter Verbalstamm, weil seine

Urbedeutung und Ableitung im Bewußtsein der Sprache verloren geht,

allmählig so wie ein einfacher Stamm behandelt werden daß der Stamm-
zusaz als wurzelhaft gilt. So bnn täuschen eig. Hif-il von bft , passiv

bftöi, imperf. bnrr oder bfirP nach §. 112, pl. #n!

i"P oder fcfiTT .

2. Die Verbalstämme nach der activen, passiven oder halbpassiven
Aussprache.

Im Passivum wird die Person des Sazes (das Subject) als" 128
reiner Gegenstand (als Object) einer sie treffenden Wirkung
gesezt: der Wirkende wird also zunächst ganz verschwiegen,
und im Hebr. steht wirklich das Passivum gewöhnlich nur
da wo der Wirkende nicht genannt werden kann oder soll,

wie un^n DDin getödtet ist der Mann, und mit sächlicher

Wendung rjan es ist gemeldet. Erst selten wird der Wir-

kende mittelbar durch eine Präposition beigefügt §. 217: viel
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eher tritt im Hebr. noch überall die active Verbindung ein

wo der Wirkende bestimmt zu nennen ist (sodaß dadurch

sogar eine im Gedanken als passiv angefangene Verbindung
sich plözlich ändern kann, wie: ich ivar — am Tage fraß

mich Hize und Kälte nachts d. i. tags von Hize und nachts

von Kälte gefressen Gen. 31, 40), oder wo auch nur ein ein-

faches actives Verbum den Begriff obgleich minder bestimmt

ausdrückt, wie bei Begriffen der Bewegung: das Geld kam
zurück 2w d. i. wurde zurückgebracht, das Opfer rÖV stieg

T TT
auf den Altar d. i. ward hinaufgesezt.

129 Zur Unterscheidung des passiven Begriffs genügt im Se-

mitischen eigentlich der innere Vocalwechsel, daß an der

entscheidenden Stelle der dunkle gedrückte Laut u die Hand-
lung als in der Person geschlossen und drückend an ihr haf-

tend sezt, während a theils der schlechthin nächste Laut ist

(wie in pjri §• 121), theils als heller drängender Laut sie im

Gegentheil als thätig und wirksam aus der Person hervor-

gehend sezt.

Jedoch ist zwischen der strengen thätigen oder leidenden

Handlung noch als Mittelbegriff denkbar der Begriff eines

bloßen Zustandes worin etwas gekommen ist ohne daß man den
Bewirkenden angeben kann oder andeuten mag, wie fc^D voll

seyn, KDä dürsten ; daran aber schließt sich theils der Begriff
" T

einer halb durch inneres Leiden bestimmten und insofern un-

freien Handlung, wie liehen und fcofr hassen Handlungen
•• T •' T

bezeichnen die zugleich aus gewissen innern, über den Men-
schen herrschenden Zuständen und Leidenschaften fließen

;

theils der Begriff einer wie aus innerer Lust fließenden Fer-

tigkeit der That, wie jgfp'i aucupari, 21 faculari. Diese feine

Unterscheidung halbpassiver oder sogenannter intransitiver

Begriffe, welche die neuern Sprachen stark verwischen, drückt

sich im Semitischen folgerichtig durch eine Art Abschwächung
des passiven Vocalwechsels aus, wie sogleich §. 130 er-

klärt wird.

130 h Im einfachen Verbalstamme hat das Hebr. die volle

passive Aussprache und Bedeutung nicht durchgebildet. *) Da-

gegen ist in ihm neben der activen die halbpassive Bildung

sehr häufig; und leztere findet sich sogar bloß in ihm, weil

von den abgeleiteten Verbalstämmen jeder schon seinem Ur-

sprünge nach entweder entschieden zum Ausdrucke des Activen

oder zu dessen Gegentheil e hinneigt, während der einfache

Stamm ansich am unbestimmtesten ist. Indem also das Acti-

*) weil die unterscheidenden Vocale in ihm nicht stark und bleibend

genug" seyn würden; anders dagegen mit Recht im Nomen §. 149.
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vum gemäß des §.119 gesagten nach dem 2ten Wurzellaute

a festhält, unterscheidet sich das Halbpassivum da durch o

(nach §. 33), wie ]bp klein seyn, " -|)p fürchten (eig. Grauen
T T

haben), oder schon viel häufiger durch das noch schwächere
e (eig. X aus u abgeschwächt vgl. §. 29), wofür aber nach

§.33 sehr oft a eintritt*), wie )p] alt seyn, ino rein seyn,

^33 welken, rsn gern haben, EHp heilig seyn, W2b anziehen
•• T ' ' T T - T

oder vielmehr eig. bekleidet werden, nft'^ sich freuen, yng;
- T " ~ T

in Pausa yov hören eig. aufmerksam seyn ; z. B. pT

er war alt und an Tagen satt geworden 1 Chr. 23, 1. —
Nur selten finden sich jedoch in demselben einfachen Stamme
beide Aussprachen und Bedeutungen nebeneinander, wie #bn
voll seyn, K^Q füllen Esth. 7, 5. " T

T T

Das reflexive Nif-'al unterscheidet sieb, zwar vom intransitiven Qal

als stärkerer Ausdruck der Selbsttätigkeit, wie JJDK/ hören, youii ge-

horchen, fällt indeß sofern es mehr einen bloßen Zustand bezeichnet

oft mit ihm zusammen, vorzüglich bei doppellautigen Wurzeln, wie nru

und m unser verzweifelt seyn und verzweifeln.

II. Die rein-activen Stämme Pi-el und Hif-il haben recht 131
eigentlich die passive Unterscheidung; und zwar so daß das

passive u statt des a (oder dafür nach §. 141 im perf. i)

gleich vorn in die erste der beiden festen Sylben dringt,

während auch die zweite mit dem e, welches ihr nach

§. 108, 1 zukommt und welches im Hif-il mehr zufällig bis

zu i gedehnt ist **), ein a wechseln läßt. Der Vocalwechsel

geht so durch's ganze Wort, wenigstens im starken Verbum:

"]j?D, TpDH j IgDH seltener wie ybpri vgl. §. 34. Vor

Gutt. y-jT Pu-al, auch wie rbyft Hof-al für nbvn nach §. 60.
~ T ~: T t: T— Jedoch von rf'b nach §. 142 rflä , ms ; D^H , n&JTI .

T " T \ t :
• T : T

Von fo und i"r> wird Hif-il nach §.117 nicht mehr in

allen Wurzeln streng unterschieden, wie neben intfif] sich

pC'ln findet : in Hof-al fallen beiderlei Wurzeln an sich zu-

*) e muß nur durchlauten 1) in Pausa, wenn ä in fließender

Rede bleibt §. 94 ; 2) in allen Bildungen wo der 2te Wurzellaut in

einfacher Sylbe einen langen Vocal haben muß, wie vor Suffixen iinä*

er liebte ihn ; 3) in allen X"
1

? nach §. 75 : vhü , ND0 , KV .

**) jedoch findet sich der„ kürzere Vocal bei Dichtern und durch
aramäischen Einfluß bei Spätem, besonders aber nur in Fällen wie ">DÜT>

er läp regnen, W. 11, 6, DBN" 1 er verstopft 58,5, pim <?r hält fest

Ijob 18, 9 welche sich aus §. 233 erklären.
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sammen n#in, Igfoft; in Fällen wie n"f?n (iVz/., «tos Ge-

borenwerden) hat sich das ü nach §. 117 bereits zur Kürze
gesenkt.

Von V'j; Hif-il Qipn nach §. 113; in Hof-al tritt das u

gewöhnlich mit solchem Nachdrucke in die erste Sylbe daß
es hier als gedehntes ü zugleich die Kraft eines Wurzellautes

trägt und diese Wurzeln insofern den gleich werden:
DpIH. Aehnlich von y"y Hif-il dd,1 ,

Hof-al • 2D"\n ,
jedoch

auch -j^'n mit Verdoppelung des ersten Grundlautes
;
und die

Verdoppelung des 2ten wird vor Zusäzen noch immer lautbar.

Die Stämme üöip §121 und ähnliche welche bereits im Activ

vorn ein 6 haben, lassen dies im Passiv unverändert (da das ü nach

§. 35 mit 6 wechseln kann), und können sich demnach nur durch das

a der lezten Sylbe unterscheiden : DDip , bbin . Aehnlich jnin Hof-al

von j;-p Lev. 4, 23. — Von Stämmen wie ^3^3 §. 121 passiv ^3^3.

Von den seltenern Steigerungsstämmen : bhüik verwelkt seyn , "iDiDn
-

: • - : - t:

durchglüht seyn, und merkwürdig neu gebildet rVD"^ {du bist schön
t i-t:t

gestaltet) W. 45, 3. Von vierlautiger W. V/DV1 §. 31. —
132 Hitpa-el mit den entsprechenden Stämmen §. 124 kennt eigent-

lich eben so wenig als Nif-al einen solchen Unterschied, und behält in

der lezten Sylbe nicht selten das gleichgültige « ; p_innn , in Pausa

WlpDT] ; N^Qnn . Doch wo es in reinpassivem Sinne gebraucht wird,

nimmt es bisweilen schon u vorn an und verliert dann anch wohl die

Verdoppelung, wie ~]p£>nn gemustert werden, oder das u dringt (wie in
••t : t

Pu-al) bei ihm oder auch bei Nif-al nach dem ersten Grundlaute ein:

fNÜD pari, für 'jnD verachtet, btfjJ besudelt werden. In HWJ ver-

gleichbar seyn hat sich das n' von Nif-al als häufigeres Passivzeichen

noch zu Hitpael gedrängt, wie häufig im Neuhebräischen.

133 III. Wenn ein Activum, also nach §. 122 vorzüglich Hif-

il, zwei verschiedene Gegenstände sich unterordnet, so wird

zwar der nächste eben durch das Passiv nothwendig zur

Person des Sazes (zum Subjecte), der zweite aber kann blei-

ben, wie rwiomTK nfcOn er ist bewirkt zu sehen d. i. hat
t '

• — t : t .

zu sehen bekommen das Bild; "h Tl^nn ich bin bewirkt
• : I- : T

worden mir zu erben d. i. habe mir erben müssen leidige

Monate Ijob 7, 3 vgl. Jes. 5, 8. — Dagegen läßt Nif-al, wenn
auch sehr oft bei einfachen Begriffen passiv gebraucht, doch

von da aus leicht eine neue reflexive Wendung des Begriffs

zu, wie -|Di: gewarnt werden, ab^r auch sich warnen lassen,

i1&03 sich sehen lassen, erscheinen, sich finden lassen

z. B. von allen Jes. 65. h
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3. Die Verbalstämme mit dem Unterschiede der Zeiten.

Ihre Bedeutung-.

Da das Verbum das Wirken und das Ereigniß bedeutet, 134
dieses aber ohne den Begriff der Zeit schwer denkbar ist, so

gehört die Unterscheidung der Zeiten mit zu der frühesten

Bildung des Verbum. Die einfachste Unterscheidung der Zeit

ist aber die, daß die Handlung zwar zunächst nach ihrer Er-
fahrung wie sie gewesen, doch dann sofort auch im geraden
Gegentheile davon, folglich entweder als schon vollendet und
so vorliegend, oder als unvollendet , also als werdend und
kommend aufgefaßt wird: das ist Perfedum und Imperfectum,
diese Namen jedoch nicht in dem engen Sinne der latein.

Grammatik verstanden. Das Hebräische ist wesentlich auf der
uralten Stufe dieser einfachsten Unterscheidung stehen geblie-

ben, und nur in beschränkterem Umfange tritt das Participium

als die Zeit bestimmend zu diesen beiden noch durchaus herr-
schenden Grundunterschieden hinzu §. 168.

Die Begriffe des Vollendeten und Unvollendeten oder Kom-
menden, vom Zeitstande des Redenden aus scharf unterschie-

den, führen auf die der reinen Vergangenheit und der reinen
Zukunft, wie rPiT Üb] iTH tib es ist nicht gewesen und wird

nicht seyn. Allein da jene nach der Kraft und Freiheit der
Einbildung auch beziehungsweise (relativ) so gebraucht werden
können daß der Redende, in welchem der drei reinen Zeit-

kreise (Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft) er eine Handlung
sich denken mag, sie da entweder als vollendet oder als

werdend und kommend sezen kann : so entsteht dadurch eine

sehr mannigfache Anwendung der 2 der Sprache zu Gebote
stehenden Zeitausdrücke, und die Bildung könnte hier eine

Menge feinerer Unterschiede festsezen; doch das Hebr. hat
dieser erst wenige, und so muß im Einzelnen wesentlich auch
der Zusammenhang der ganzen Rede den jedesmaligen Sinn
des einen oder des andern Zeitgebildes bestimmen.

I. Das Pcrfectum steht demnach 135

1) von Handlungen welche der Redende von seiner
Gegenwart aus als vollendet und vergangen sezt, entwe-
der allgemein, wie rrfeW HO was hast du gethan?,

oder erzählend, wie Anfangs da fcOH Gott die Welt schuf.
TT

Dies Perf. aber wird ferner, auf etwas anderes Vergangenes
bezogen, zu unserm Plusqpf. wofür das Hebr. noch gar kei-
nen bestimmtem Ausdruck hat, wie Gott segnete die Werke
welche er TWV (damals, wie von selbst deutlich) gemacht

hatte ; von ferne TpftfJDKf hatte ich dich gehört, doch nun

hat mein Auge dich gesehen Ijob 42, 5 ;
dagegen auf etwas

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2le Aufl. 6
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Künftiges bezogen, wird es unser fut. exactum , wie
Jes. 16, 12.

2) von Handlungen welche der Redende zwar als schon
fertig und vorliegend, aber gerade so in seine Gegenwart
hineinreichend betrachtet, wo also neuere Sprachen das nackte

Praesens sezen : z. B. bei ruhigen Zuständen der Seele ip^T
• : i-t

novi, me?nini, V^Dn ick verfraue, fcnjjf odit, DDK er
• :|-T *

I* T "T T

liebt, "]0 *>n:bp zu klein bin ich für- Gn. 32, 11; ferner von

Thaten die im Augenblicke des Redens so gut wie vorüber

sind, wie THOK ich sage oder meine; auch wohl bei allge-

meinen, aus der Erfahrung feststehenden Wahrheiten, wie
der Frevler verachtet Gott.

3) von Handlungen die zwar der Wirklichkeit nach weder
vergangen noch gegenwärtig sind, die aber der Wille des Re-

denden als vollendet und gewiß zu sezen vorzieht, wie bei

den festen Willenserklärungen Gottes rfr "»nnj ich gebe dir,

oder bei Verträgen, oder bei der ruhigen Aussprache sicher-

ster Hoffnung, wo wir das Praesens für das Futurum sezen

W. 20, 7. 31, 6. 116, 16. #s
o. 3, 56-61. 4, 22. Jes. 26, 15. Da-

her auch häufig in Bedingungssäzen für unser fut. exact.

§. 355.

II. Das Imperfectum spaltet sich sogleich in 3 weit von
136 einander abgehende Anwendungen:

1. die unvollendete Handlung ist im strengsten Gegensaze

zur Vergangenheit die kommende, die zukünftige , unser Fu-

turum. Auch in dieser Bedeutung leidet der Ausdruck so-

gleich wieder eine große Zahl verschieden möglicher Anwen-
dungen :

1) er bezeichnet in ganz einfachen Säzen zwar die ein-

fache reine Zukunft, aber in Erzählungen auch die nach den
beschriebenen Verhältnissen damalige Zukunft, wie der Sohn
welcher fj^D"» herrschen sollte (regnaturus erat) starb 2 Ko.3, 27,

so wie die abhängige Zukunft: wußten toir ip*$ da$ er

sagen würde (dicturus esset)?

2) er steht in zweifelnder Frage: TJ^D soll ich gehen?

oder in verwerfender byDK tibn sollt' ich es nicht thun?,

und dies wieder auch so möglich daß eine in der That ver-

gangene Sache damit gemeint wird, wrie niDM sollte —
Abner sterben? oder, da er wirklich todt ist, hätte er ster-

ben sollen, moriendumne ei erat? 2 Sa. 3, 33. 7¥. 137, 4,

Gn. 43, 7. Oder in bloß zugebenden Säzen, worauf ein Ge-

gensaz folgt wenn sein Sinn nicht etwa schon im frühern
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Saze ausgedrückt worden war, wie von allen Bäumen wirst

oder magst du essen, aber nicht u. f. Gn. 2, 16. Ijob 21, 3;
ahnlich in Säzen allgemeiner Möglichkeit, wie Wesen DlfcOT

die man zerschlagen wird oder mag, kann, lateinisch con-

terenda. Oder endlich scharf verneinend in der Farbe stren-

gen Verbotes, wie 'pD^n tib du wirst d. i. sollst nicht essen!,

oder in der Meinung der Unmöglichkeit, wie du hast gethan

was TWV^ tib nicht gethan werden soll oder darf\ \dX.haud

facienda.

3) er kann das was werden soll als Absicht des Handeln-

den in abhängigen Säzen hinstellen, auch in der Erzählung,

wie er befahl }$£$b >3 da$ sie zurückkehrten, ut redirent.

2. Die unvollendete Handlung kann als die werdende
vom Zeitstande des Redenden aus die in die Gegenwart hin-

einreichende, zwar nahe aber noch nicht vorübergegangene
seyn: wir sezen also dann unser Praesens, und hier stößt

das Imperf. oft nach etwas verschiedener Auffassung des Be-
griffs mit jenem Perf. §. 135, 2 zusammen, wie für die Frage

nK3 rKD woher kommst du eig. bist du gekommen ?, da das
T |T • |- "

Kommen im Augenblicke der Frage doch auch als kaum
vollendet gedacht werden kann, auch frori pKD möglich ist.

IT '«I-..

Aber die unvollendete Handlung kann auch als die sich

wiederholende oder auch dauernde gedacht werden, und auch
insofern dem Präsens neuerer Sprachen gleichen; der Sinn
liegt dann nur im Zusammenhange der Rede, wie iftiO es

wird gesagt, man sagt , wiederholt nämlich möglicherweise,
oder bei Vergleichungen mit gewöhnlichen Erscheinungen des
Lebens Deut. 1,31. Besonders wichtig wird dies sofern es

nach dem Zusammenhange eben sowohl in den Kreis der
Vergangenheit verlegt wird, um entweder in Untersäzen einen
während der Hauptthat dauernden Zustand zu beschreiben
(welches aber im Hebr. schon etwas seltener ist), oder (was
sehr häufig) in unabhängigen Säzen vergangene Zustände
Sitten und Gewohnheiten zu schildern (dem lateinischen 1m-
perfectum entsprechend), wie TWp er that so Jahr an Jahr;

40 Jahre lang tDlpN hatte ich UeberdrutfÜ an diesem Volke.

3. Die unvollendete Handlung kann als die werdende,
sich eben bildende und entstehende auch ein Werden in de?-

Vergangenheit bezeichnen, dem griechischen Aorist und dem
deutschen Imperfect noch am meisten vergleichbar. Dies ge-

schieht indem die Einbildung eine an sich freilich einfach

dagewesene und vergangene Handlung dennoch nur von der
Seite ihres Werdens, vom Augenblicke ihres Einfallens aus

6*
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betrachtet, also gleichsam von oben herab das Ereigniß in

seinem AVerden und Anfangen, seinem Einfallen und Gesche-

hen verfolgt. Hier ist demnach vor allem nöthig daß bereits

irgend etwas aus dem Kreise der Vergangenheit, woran die

Rede sich weiter knüpfen kann, gesezt oder doch angedeutet

sei: ist einmal ein solcher Halt gegeben, so kann das Er-

eigniß, als daran sich knüpfend und von da an sich ent-

wickelnd, nun sogar kürzer und rascher nach seinem bloßen

Werden und Einfallen angedeutet werden. Darum liegt bei

diesem Imperf. eine eigne kürzere Aussprache, womit die

Handlung ihrem bloßen Werden nach rasch in den angedeu-

teten Zeitraum der Vergangenheit geworfen und davon ab-

hängig gesezt wird, und engere Anschließung an ein voriges

Zeitwörtchen nahe : woraus im Hebr. ganz eigenthümliche

neue Bildungen hervorgegangen sind §. 231 ff. Dichterisch

ist der Gebrauch freier, doch immer nach den erklärten Grund-
bedingungen beschränkt, wie warum vom Leibe an d. i. als

ich eben geboren war mQK tib starb ich nicht? Ijob 3, 3. 11.

4, 15. 15, 7. Außerdem stimmt dies Imperf. zum Begriffe des

D"1LD noch nicht oder bevor. — Verschieden von diesem Falle

und vielmehr zu Nr. 2 gehörend ist es wenn eine vergangene That aus-

nahmsweise rein aus lebhafter Vergegenwärtigung in das Imperf. als

unserm Präsens entsprechend versezt wird, sei es ganz im Anfange der

Rede oder in ihrem Verlaufe ; entweder weil der Redende mehr an das

bloße Wesen der That als an ihre Zeit denkt Nu. 23, 7, oder um im
Vorder- und Nachsaze die Ereignisse als schnell aufeinander folgend

sich näher zu rücken W. 18, 7.

Uebrigens kann* jede der Zeiten in ihrem Kreise durch Neben-
bemerkungen -im Zusammenhange der Rede auf bloße Möglichkeiten

beschränkt werden, wie im Perf.: vielleicht "»J^D tödtete man mich,

hat es aber (wie aus dem Perf. folgt) nicht gethan, also so viel als

hätte man mich getödtet ; im Imperf. : datin wenn das wäre werde ich

ruhen, es ist aber noch nicht so, also soviel als würde ich ruhen
Ijob 3, 13. 16. 32,22. 119, 87.

Ihre Bildung.

Im Aeußern ist der Unterschied dieser 2 Zeiten zwar
am stärksten so bestimmt daß die Personbezeichnungen dem
Verbalstamme zur Bildung des Perfectum nach-, zur Bildung

des Imperf. i^gesezt werden, als träte die vollendete Hand-
lung als solche stark voran, die unvollendete als solche zu-

rück; die 3te Person sg. msc. Perf. hat indeß, da das Per-

fectum dennoch immer als die nächste Zeit gilt, noch gar

keine Endung: dieselbe im Imperf. sezt nach §. 191
— T

i vor 3rO^ . — Allein außerdem unterscheiden die häufigem

Verbalstämme ihre 2 Zeiten noch feiner durch innern Vocal-

Wechsel, nach einem Grundtriebe der Bildung §. 5; und das

allgemeine Gesez dabei ist wieder dies, daß das Imperf. als
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das Unvollendete Zurückseiende und Dauernde schildernd

schwerere Vocale liebt.

1. Im einfachen Stamme, wo dieser innere Vocalwechsel 138

am stärksten ist, verfärbt sich

1) das a des aetiven Perf. im Imperf. 'zu dem dunkeln

und schwerer lautenden ö (für o nach §. 133): SfloM

— Das Imperf. von gutt. 'q ätfrP , ;firT>, auch vprv nach

§. 65; rpW) bisweilen kürzer zusammengezogen Kn*1 von nnK

nach §.75.14.116; dagegen nTI^, nach §.118. Von

gutt. 'yj byh\ bvny und byw §-67; yon 8utt - 'b* nbp\

iCi\P nach §.' 64. 75. — Von perf. Zti, imperf. ^ ,

T • * ~ T

selten in f'j? übergehend TE^. — Von rj;: per/, weil der
.T

Laut a durchdringen muß Dp qdm mit Verdrängung des i\
't

imperf. wo o sich mit dem u der Wurzel vereinigt Dp"1 »

2) das e oder o des halbpassiven Perf. ist sö unter-

scheidend daß es selbst in W mit Verdrängung des 1 dringt.

t*tb sterben, "IJ entfliehen, 2^0 gut seyn, 1^ ÄcW werden.

Von jaculari. Das Imperf. läßt dies e oder o mit

« wechseln, vor dem sich aber in der ersten Sylbe gern der

Laut i-e wieder 'festsezt: b$Wj ]£pi von pp, merkbarer

in gutt. 's ^nm , pTrr»
,
sogar gegen §. 65 in der neuen

Bedeutung grassari von Tjbn gehen ; in (ewge sey/?,

n'S-i beengen), bp"1

, "ID"1

, auch DPP, und in l'tf für

EhlT» nach §. 54 vom perf. 0% erröthen neben KD"» , nifc^

;

- : tt
sogar niit ganz nach vorn gefallenem Gewichte von 2T&

Die J?"J? drängen ihren Doppellaut bei activer Bedeutung- im perf.

oft schon aus einander, wie icälzen, TIS befeinden, aber nicht im
— T —

T

imperf., nach §. 112, 3.

Indem im Imperf. der vornvocaligen Wurzeln der Vocal l39
des Vorsazes mit dem Anfangsvocale der Wurzel in einen

längen Vocal zusammenschmilzt, erhält diese erste Sylbe ein

solches Uebergewicht daß die lezte dagegen nur mit dem
nächsten schwächsten Vocale gesprochen wird, also mit e und
dafür nach §. 33 mit ä oder e; wobei denn der Unterschied

des activen oder halbpassiven Sinnes aufhört. So

1) von VV> nach §. 55: pr>, pjvi saugen, 1#V,

gerade seyn; in KT, KT fürchten hat das Imperf. noch den"TT"
halbpassiven Vocal.

2) die V'D würden ursprünglich vorn 6 aus a-u haben:
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da indessen das perf. Qal nie mehr den Laut 1 sondern stets

i festhält, so hat sich hier statt dieses Mischlautes der dem i

entsprechendere Mischlaut e festsetzt, und lautet nach §. 41
nun auch in der 2ten Sylbe immer so, ausgenommen daß
Gutturale das « behaupten: -j^v, ^ §. 117, jrp> "irP,

hingegen KSp In Pausa #ryn y-p -j^ . — Anders pyp nach
.... T • T" •••• 1

§.117 von gießen.

Einige k"o haben im Imperf. vorn 6 (= d, aus ursprüng-
lichem da) behalten, nach welchem langen Vocale die 2te

Sylbe ähnlich einen sehr kurzen Vocal hat : ^Diö , -jftfcp , xifr >

in Pausa ^o^i , sonst ist e nur in in&0 ; von n"^ zugleich

rn^, ?lDt<\$ selten wird k im Schreiben ausgelassen. Vgl.

§•140.

Die 3
vö lösen nach §. 179 das 3 gewöhnlich auf : ^DJ

,

> und halten es nur selten und mehr dichterisch, vor gutt.

dagegen gesezlich fest, wie neben -)%»', ^W1

,
jedoch

prp von nru . Da in den zusammengezogenen Stämmen der

Vocal der ersten Sylbe stärker wird §. 108, 1, so fängt auch

hier in der lezten Sylbe dieselbe VocalVerkürzung an, wie

"TP, 7]isn neben -)'T, Ipgfa, beständig ist a in p#i, ^\
e sogar stets in dem überhaupt sehr abgeriebenen und un-

endlich häufigen ]pj gefeew Auch das sehr häufige r\pb

nehmen löst sein ^ in diesem Imperf. stets auf : pp^ • — Mit

solchen Stämmen sind nicht zu verwechseln die Imperfecta

von y"y welche nach §. 112 die Verdoppelung in den ersten

Wurzellaut vorrücken ö'p*
,

-jj-n von dp ,
"jp

.

140 2. Das Perf. Nif-al dpd: , von gutt. % 2£to nur des

Lautgewichtes wegen §. 108, 1 für Dg/na ;
sehr selten wie

7n*0 (nach §. 37) in der Bedeutung sich an ein Gebiet halten

d. i. es in Besiz nehmen. — Bei den V'q und f© geht die

Bildung immer von 1 aus : , "613 . — Von fy ; aus
- — T

mDJ nach §. 54 und §. 87, ähnlich von : , ,
mit

- j • - T - T

dem Vordringen der Verdoppelung in den ersten Wurzellaut

, brß {entweiht werden). Merkwürdig lautet o in der

lezten Sylbe bei reinpassiver Bedeutung 733 geplündert wer-

den und mit Uebergang in $j| ^te beschnitten werden; außer-

dem in tfp3 5zcä eckein von einer Wurzel die leicht in ein

7'j; übergeht. Für a ist in der lezten Sylbe e} weil die Kraft
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der Aussprache nach vorn hindrängt, in DD3 Hez. 21, 12 von

DD und rpij W. 9, 17 von tfpi . — Von 2"q beständig Auf-

lösung des 2 '•

üf-p j Dn3 2
jedoch s-jjqj .

Während so das Perf. auf die möglich kürzeste Weise
gesprochen wird, geht das Imperf. von hin- als Stammvorsaz
aus, zieht damit zwar das Personzeichen eng zusammen und
löst 2 in den folgenden Mitlaut auf, hält aber vor dem e wel-

ches in der lezten Sylbe mit a des Perf. wechselt, stets a

als Vorton fest: 203"», von gutt. fp
: 31jp, von gutt. 'tSrk>-}

von gutt. '5 : .
— Von V'D muß l oder 1 nun Mitlaut

werden §. 54 «f. : > bn*1 .
— Bei kann hinten kein

•• T • •• T •

Vocalwechsel seyn : y\w neben perf. ifoj 5 und eben so
i

t

wenig ist er stark genug sich auf die y'j; zu erstrecken

:

3D\ ÜD\ auch fl:p; wegen gutt. ni^S JPtTM doch

dehnt sich bisweilen die Wurzel zur starken Bildung DNEP

von DD §• 114. — In Pausa j/DEn .

3. In P/-<?Z und Hif-ü bleibt das ursprüngliche a der

ersten Sylbe für das Imperf., spizt sich aber für das überall

kürzere Perf. zu i zu : DD3 DflD"1

, :PP3n DTD"» ; eben so ^3
b^b-P . Das z des Perf. ist hier so scharf daß es sogar gegen

§. 65 in Vizjyp , ytitjjtfr und in KBKLD §• 75 «f. bleibt, sowie

nach dem n von Hif-il selbst*), doch dringt dafür nach dem
H von Hif-ll e ein bei gutt. D"Hnn, D^n 1

; irOKH, ^ONP

.

Von fj; : D^pn ,
E^pi . Nur die lind ffe haben in Hif-ll

mit dem ursprünglichen Stammvorsaze ha- ihren ersten Wurzel-
laut sö fest zu einem Doppellaute verschmolzen daß kein sol-

cher Vocalwechsel einreißt: 3v#'in, D^V, Wvi, W>>.

In der zweiten Sylbe lautet das e im Perf. Piel so schwach daß
in dem häufigen reden gegen §. 33 nur e, oft ä : ppT , e da-

gegen beständig nur in Pausa, sowie in nach §. 75 erscheint. Aber

das Imperf. hat immer e, d vor Gutt. nur im Flusse der Rede.
Das 1 wozu der lezte Vocal nach §. 35 in Hif-il gedehnt ist, bleibt

sich in beiden Zeiten gleich. Jedoch behalten die J?"j; den kurzen Vocal
etwa ganz in derselben Weise und mit demselben Wechsel wie Pi-el

:

2DH oder 3Dn , 2D" ; mit vorgerückter Verdoppelung onn , FT , bei gutt.

'D : brr entweihen, und dies dann mit gewöhnlicher Bildung der lezten

Sylbe prtST«

*) denn selten sind Fälle wie n^JH wo e vorne zugleich nach

§. 115, 1 sich eindrängt, noch seltener ist ein Fall wie D^D^DH {wir

beschämten sie) 1 Sa. 25, 7 wo e nur im Gegentone §. 87 vor D eintritt.
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In den dem Pi'el nach §. 121 gleichbedeutenden Steige-

rungsstämmen sowie in den wenigen Stämmen von vierlau-

tigen Wurzeln ist der innere Vocalwechset wie in Pi el; Hitpa'el

richtet sich ebenfalls meist nach diesem aber die Passiva und
die mit Wiederholung des dritten Grundlautes wie pjn §• 120
haben gar keinen solchen innern Vocalwechsel.

142 Von ganz besonderer Art sind hier endlich die n"V> so-

fern ihr Vocalausgang in die sonstigen Aussprachen der lezten

Sylbe nicht paßt. Sie behalten vielmehr das ae, womit sie

ursprünglich schließen, zu e abgeschliffen, überall mit Aufhe-
bung andrer Unterschiede bei, und lassen nur zur allgemeinen
Unterscheidung des Perf. vom Imperf. in jenem damit a wech-
seln: Qal ohne Unterschied des activen oder halbpassiven

nba , rbv ,
Hif-ii n^n , r\bv ,

Hitpa-ei ronpjgfo > mnn^ u. f.

Vgl. §. 115. Bei zugleich' gutt. 'q fällt

T

dann Qal und Hif.
oft zusammen: n^JP vgl. §. 224.

Die ^ gehen nach §. 116 bisweilen in diese Bildung
•über: &n, für K^on.

^tammbild u n g II. der Nomina (Namenwörter).

143 Das Nomen sezt den Begriff nicht als in Bewegung, trei-

bend oder getrieben, sondern als ruhend, an sich gedacht.

Dies ist aber sogleich wieder doppelt denkbar : entweder sezt

das Nomen den ruhenden Begriff ganz rein für sich (abstract),

als Sack- und Dingwort , welches als ganz selbständiges

Nomen (als Substantiv) z. B. Fall, Falle, Fällung das gerade

Gegentheil vom Verbum ausmacht, als Infinitiv sich weniger
selbständig an die Bedeutung und Kraft jedes einzelnen Verbal-

stammes anschließt; — oder es sezt ihn zugleich als Aussage
(als Prädicat, concret), folglich an einer Person haftend, wel-
ches Aussagewort daher dem Begriffe des Ebenfalls immer
die Aussage enthaltenden Verbum näher steht, am nächsten

als Particip, entfernter als Adjectiv oder als selbständig ge-

wordene (substantivische) Bezeichnung des Thäters.

144 Infinitive und Participia sind, je strenger sie dem Verbal-

begriffe treu bleiben, desto mehr an das Eigenthümliche jedes

Verbalstammes gebunden. Freier bildet sich ein mehr selb-

ständiges Nomen, sodaß es z. B. bei einfacher werdendem
Begriffe auch die Zusäze der vermehrten Verbalstämme leicht

aufgeben und sich immer mehr vereinfachen kann, wie jflfch

Hülfe von Hif. JPEnn helfen, XR Rede von Pi-el i^n reden,
- . T T V •

njTD# Schwur von Nif-al J*3#| schwören
, niSO Befehl von

fflßi Pi-cl.
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Im Allgemeinen hat das Nomen als Ruhewort weniger 145
leichte und flüssige Vocale, größere Dehnung und längeren

Umfang. Dies zeigt sich nicht bloß in der Stammbildung, son-

dern auch durch alle weitern Bildungsstufen.

Sofern die Endungen für Geschlecht und Zahl auch die

Bedeutung mancher Stämme näher zu bestimmen dienen, müs-
sen sie bereits hier berücksichtigt werden, vgl. §. 171 ff.

1. . Die Nomina einfachen Stammes

durchlaufen die drei Stufen innerer Bildung welche überhaupt

möglich sind am vollständigsten und deutlichsten :

1. Erste Bildungsart: indem der wesentliche Vocal mit 146
kürzester Aussprache nach dem ersten Wurzellaute sich fest-

sezt, sodaß der 2te eigentlich vocalios ist, entsteht nach §. 119
das gerade Gegentheil zum Verbum, also ein reines Sachwort
als Substantiv geltend, sei es allgemeinerer Bedeutung: bftp

Mord, |>on Gefallen, Ha Gräfte, oder sei es durch den Sprach-
...

,.. ..

,

gebrauch auf bestimmtere Gegenstände begrenzt : nDT Opfer,

IfJ? Heerde, oder weiter bisweilen selbst zum Personnamen

geworden : if)12 König, "DJ? Diener, Kind, VIS Jüng-

ling. Die Femininendung ist nicht selten bei Personennamen^

wie ,13^73 Königin; außerdem vgl. §, 166. — Der wesent-
t :

~

liehe Vocal wechselt nach §. 129 so daß d oder dafür e der

nächste, 6 und e dagegen passiven und halbpassiven Begriffen

eigen ist, wie Khp Heiligkeit einem halbpassiven, yetä oder

yd® Gerücht einem passiven Begriffe entspricht : sogar leitet

sich Jugend schon von lyi Jüngling ab vgl. §. 163.

Die drei ursprünglichen Stämme sind also 3fi3 , ?

: aber indem fast überall ein hinteiiautender Vocal §. 26
t :

eingedrungen ist, haben sie ihre Aussprache zu (nach §.32.

41, in Pausa oft noch Dro) >
erleichtert, treten aber

V IT V |V V I

vor betonten Nachsäzen sofort in ihre Uraussprache "3rO

(wofür indeß nach §. 32. 34 häufig m
^gQh "3f>3, ~BF>3 zurück.

Von gutt. 'S : m& , bei N aber nach §. 75 fc^D , ,

wobei jedoch auch tftpn nach §. 75 möglich ist. — Bei gutt.

'y fallen arö und Dro in Aussprachen wie ^jfa, inD zu-

sammen, und e bleibt nur in om und or6 5 b$h, jedoch

br\k • Allein indem N nach §. 62 den betonten Vocal zu sich

zieht und daneben nach §. 65 gern e liebt, so fallen ans
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und 2D3 in
>

zusammen; für hW> DNf) wird dann

nach §. 73 leicht weiter rem thöm gesprochen, auch wohl
"h

, oifi geschrieben.

Die rrt haben hier nach §. 115, 3 gewöhnlich noch i

und i erhalten, i ist jedoch häufiger als i . Diese müssen

nun nach §. 57 sofort rein vocalisch lauten, und dann zieht

das häufige und scharfe i den Wortton sö auf sich daß nach

dem ersten Wurzellaute a und e verschwinden und o sich

höchstens als kürzestes 6 hält: *nö, i\jn, "HS oder n\f, "6n,
: • -: • : • t: • t:

in Pausa aber 1-19, iyn, "HÖ und *hh . Dagegen bleibt vor
• |v • i" •

1
•

I

u der Wortton noch auf seinem Plaze: mfr, w7o sich mit
IT

Recht auch a vorn erhalten hat, vi3 ; Wörter wie i^n oder

weiter \m sind nach 8.72 aus
, ^1 entstanden.

: _ it it

Selten sind Gebilde wie mn Schall, ni?p Ende. — Manche

Wörter haben indeß den schwachen lezten Wurzellaut schon

ganz verloren : ^2 Partikel nicht neben "62 , "W Brust ; bx

Gott Iß Sohn u& Name yy Holz yp Ende 3H Freund und

die Partikel fcft §• 209, 3.

Von fy und tf$ 1) der Stamm mit a: rfiQ Y\X, hingegen
. VIT '-VIT

von gutt. *| zugleich pVn ; rP3 TTI ; mit K"
1

? zugleich

§• 75, . Doch ist aus d-u sehr oft 6 zusammengeflossen:

bip Stimme ?]^D .Erccte py^ Schenkel, seltener d-i in ae und
dies dann wohl weiter in e", 1 abgerieben: tn> pi"i und

pr-\ . — 2) Der Stamm mit o nach §. 42 : pr^" Strafte y\Q

Gü£e nh Wind. Der Stamm mit 1 ist wahrscheinlich in

Zittern b*$ Frohlocken ; über ^1 Hader y$. Gesang s.

§. 127. — Mit V/£

? zugleich Volk von dem Stamme mit a,

•H Flüssigkeit von dem mit z' aus riui=rii= ?*i entstanden,

•>K Insel, ftwg fem. Oecfe.
T •

Von : vom Stamme mit a ; "13 oder etwas länger b'ü von

dem mit £ ;
p'p

, PO . Womit nicht zu verwechseln mehere welche ur-

sprünglich nach §. 79 von }"y abstammen: r]X für rpN, ; W"1^ Mann

hat sein e nach §. 35 noch länger gedehnt, doch fem. noch Pl£/a und

pl. ETti/JK. — Von 1 oder "? als : y, v
itf, ""Q Wasser nur im

§. 178; a» dann weiter in e erweicht: pi# Kleinvieh P£> Mund, oder zu

? abgeriehen: ^ Trumm, "»H Schiff, auch "»£) in weitern Bildungen §. 213.

Sehr selten ist der wesentliche Vocal auf den 2ten Wurzellaut zu-

rückgeworfen : -Qa Mann für PD-5 , 1PD Winter nach §. 43, "nT.Ärawfc-
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heil; üDW Schuller, W21 Honig. Dann tritt auch wohl dem vocallosen

ersten Wurzellaut nach §. 77 ein Vocal vor: J?33M Finger b'?Wt< Traube.

2. Zweite Bildungsart : mit betontem wesentlichem Vo-
cale nach dem zweiten Wurzellaute. Hiedurch geben sieh

diese Nomina von selbst als dem Verbum näher entsprechend

und an seinen Begriff sich enger anschließend kund ; sie thei-

len sich deshalb auch nach der Grundspaltung des Verbum
in seine 2 Zeiten sofort in zwei weit von einander abfüh-

rende Arten:

1) das Nomen vom Perfectum als der Beschreibung des

Vollendeten, in die Augen fallenden ausgehend wird zum Aus-
sagewort, um als Particip oder als Adjectiv das Sichtbare und
Deutliche am Dinge, die Eigenschaft auszudrücken. Es dehnt

den wesentlichen Vocal, theilvveise bis zur Unveränderlichkeit

:

doch behält der erste Wurzellaut gesezlich wie im perf. Qal

sein a als Vorton. Unter den 5 durch die völligere Unter-

scheidung und Dehnung des wesentlichen Vocales entstehen-

den Stämmen ist

a) der mit ä zwar ursprünglich activer Bedeutung : aber

da das part. act. sich gewöhnlich bestimmter ausdrückt §. 151,

so ist dieser einfachere Stamm nur für einige Adjective ge-

blieben : boshaft, ^Dü thöricht, l^n gerade, EHD neu

;

TT TT TT TT

bbr\ durchbohrt d. i. ein in der Schlacht Gefallener, und es
T T

scheint als ob dann vielmehr ein ursprüngliches ö sich vor

weiterer Dehnung in ü gefärbt hätte. — Ihnen stehen

b) die vielen mit o am nächsten, welche ebenso wie die

vorigen dauerndere Eigenschaften ausdrücken und das o ent-

weder durch stete Verdoppelung des 3ten Wurzellautes vor

Zusäzen oder durch Dehnimg bis zur Unwandelbarkeit fest-

halten : ^ty pl. rund, ipy lang, pDV tief, ftSÖ tief,

tffiyp heilig, ^iia groß; pp neben |©p fem. natDj? klein. —
Hingegen drücken

c) die mit ? mehr vorübergehende Zustände aus: 2jn

hungrig, satt, DÜX schuldig, doch auch "D3 schwer.

d) die Stämme mit dem unwandelbaren ü haben theils

reinpassive Bedeutung: y\rO geschrieben, theils bilden sie

Adjective halbpassiven Begriffes: cViV gewaltig auch zahl-

reich, UT)V schlau, "*flD7 eingedenk; TTIN auch wie amplexus
r t t

mit einem Accusative HL. 3, 8.

e) die mit i gehen entweder durch Verfeinerung von

diesem ü aus als reinpassivisch, jedoch mehr als Substantive:

JTfctt Fürst eig. erhoben, oder entstehen aus denen mit t
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durch bloße Dehnung: una" müde. Auch der Thäter
— -T - -T

nach innerer Fertigkeit kann nach §. 129 durch halbpassive

Vocale bezeichnet werden : 2PV insidiator, fc^itf Prophet eig.

Sprecher.

Sehr selten auf aramäische Weise ohne das a des Vor-

tons: ^03 Thon rth* Gott -

Von \h' a) Dp vgl. §.151; b) gut ; c) IT übermüthig; d) Tll

abgewichen, unecht; e) TS Gesandter.

Von ]}"]}: «) bl niedrig, ">n lebend, m erschreckt, seltener ver-

längert sich der Vocal vor dem Doppellaute DPI unschuldig, DD i>4T-
T T

zweifelnd, 3"1 vir/ und jn &öse mit dem Artikel nach §. 181 und bei

Trennungsaccenten oft 21, JH. äjwaüe) In^B^Dn nach §.112. Sonst

ritir nD /V// nach c).

Bei den n"b fallen die Stämme mit a o und e nach §. 115, 1 zu-

sammen: HD"1 schön, nTD ausgesogen in passivem Sinne; doch findet
VT VT

sich noch 13p elend oder auch demüthig. Hingegen mit dem unwan-
TT

delbaren ü und t nach §. 115, 2 ^itfJJ gemacht, "<pj schuldlos. — Ver-

kürzt wie §. 116 sind 1) die uralten Verwandtschaftswörter DM Vater,

ntf Bruder, Dn Schwäher, welche ursprünglich auf einen Vocal «6«,
T T

abo geendet haben müssen und einen solchen in den weitern Bildungen

auch noch annehmen §.211; — 2) T Hand Dl Blut 21 Fisch für HT,
; .; . 5 : 1 ! i t t t vt

welche auch vor Zusäzen so kurz bleiben.

150 2 ) Das Nomen vom Imperf. als der Beschreibung eines

unvollendeten, nicht seienden sondern bloß gedachten Etwas

ausgehend wird zum Sachworte, um den Verbalbegriff als

bloßen Gedanken hinzustellen. So entstehen von dem activen

^d dem halbpassiven ^fcp die Infinitive 3rQ, ^13 vgl.

weiter §. 238. Es können sich aber auch Substantive davon

bilden, weniger von activen, wie prW ein Lachen d. i. Gelächter

und Gegenstand desselben Ijob 12, 4, als von halbpassiven

Begriffen, und diese am liebsten durch die bloße Feminin-

endung: n#Eh von yzh nach §. 238 Ungerechtigkeit neben

j>Eh nach §. i46 Unrecht, rfy&ß Faulheit, rQ!"IK Liehe, nD"W
- t :

- t -: - t : t

List.

Selbständiger wird das Sachwort durch Verlängerung des

betonten Vocales, wodurch auch ein Vorton-Vocal entsteht;

und zwar theils von halbpassiven Begriffen wie 2jn Hunger
L

T T

DttfK Schuld, theils von passiven wie pnp Versammlung,
TT T *T

IDty Lohn; mit der weiblichen Endung wie ,""D"!J Freiwil-
x t t t:

ligheit Uebcrflufi, und mit dem zu unwandelbarem d
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gedehnten a: Friede *riDD Ehre; auch wohl mit vorn
T T

als Vorton wiedererscheinendem e die Fremde. Zu sol-
TV

chen etwas längern und doch einfachen Stämmen vereinfachen

sich auch die Sachwörter mancher vermehrter Verbalstämme

:

im Rede von -q«*, T$% Fluch von typ.
TT TT {

Von ^"D bilden sich solche Wörter vielmehr wie njn das Wissen,
T ••

nHJJ Rath, 7\2W Schlaf, nämlich von dem diesen Wurzeln einfachen
T •• T-

Stammes eigenthümlichen Infinitive aus §. 238.

3. Dritte Bildungsart : ein neuer von Anfang an un- 151
wandelbarer Vocal dringt ein, sö stark das ganze Wort be-

herrschend daß der Vocal der andern Sylbe sich vor ihm
tief senkt. Es bildet sich so

1) der Begriff des Thuenden durch das nach dem ersten

Wurzellaute eindringende unwandelbare 6 (aus dem stärksten

activen d), wonach die 2te obwohl • betonte Sylbe sich tief

senkt, also mit e (für i) sich spricht, an sich einem schwa-
chen Vocale dessen Bestand bloß von der zusammengesezten
Sylbe abhängt. Dies ist die Bildung des part. act. einfachen

Stammes Drö3 schreibend ; sie leitet sich bisweilen schon als

stärkeres Wort von halbpassiven Verben wie DhN ein Lie-

bender von §. 129, und oft von Sachwörtern ab: ^00
Schreiber eig. wer mit -)nQ Buch umgeht, D13 Winzer von

D"Q Weinberg. — Das e bleibt seiner tiefen Senkung wegen

sogar in gutt. ^: ;
J7üi#. — Von DiD nach §. 112.

Aber von YV sind alle solche Stämme mit neuem un-
wandelbarem Vocale noch nicht durchgebildet : als part. act.

bleibt daher der sonst verlorene alte Stamm 2D3 §• 149: Dp
TT *T

stehend, 83 konzmend, selten Dp nach §. 37; und daneben

kommt zur Adjectivbildung lieber der Stamm mit e vor: -13

peregrinans HU peregrinus.

Einige, Substantive werdend, dehnen den Endvocal zu ä: i?^in 152

Wurm, Dritn Siegelring, üb\]3 Urzeit und Ewigkeit; mit Einfluß auf
T T

die erste Sylbe: rp">3 Hammer.

Zur eigentlichsten Bezeichnung des Thäters dient ein in die lezte

Sylbe neu dringendes ö , vor dem sich das 6 der ersten zu ä verfärbt

:

pWV Unterdrücker, }in3 Prüfer, fem. miJ3 Heuchlerin; auch iTDN
T T TT ' TT

(ommäri) Künstler neben Doch ist diese schwerste Bildung noch

sehr selten und mehr aramäisch.

2) Zur stärksten Ableitung von Sachwörtern aus Verbal-

oder andern Begriffen dient ein nach dem 2ten Wurzellaute
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neu eindringendes unwandelbares ü
1
vor dem die Vocalaus-

sprache des ersten Wurzellautes sich bis zur Unmerklichkeit

herabsenkt; dies ü stammt vom passiven Particip, und die

Bildung i>ioa Vergeltung entspricht völlig der des lat. retri-

butio eig. das Vergolten-werden vom part. pass. retributus.

Mit diesem ü wechseln als eben so unwandelbare Vocale

von der einen Seite t selten e" : statua, Gefting-

?2ifti, ^ Jammer, von der andern 6 und aus diesem gefärbt

d: Di^H Traum, bföp Verwaisung, U^V Gluth, 3rD Schrift

aramäisch. Oft tritt auch die Femininbildung hinzu, und dann

nicht selten mit Verdoppelung des lezten Wurzellautes : roi^D
t :

Königthum von ^D, Priesterthum von j.-Q Priester,

rtfOa Heldenthum von i/eZd §. 155
; n^Hp congregatio.

t : * t • :

Auch die Pluralbildung ist nach §. 179 zugleich möglich:

D^pT senectus von ]pT senex, D^n Einbalsamirung vom

einfachen Verbum ^3n.
- T

Von RSM nach §. 59, pl. DTHDK . — Die "Ty umschreiben

lieber die Bedeutung- durch Femininbildung mit ü oder i vorher: flÖTI

silentium, HEPp d«s Aufstehen ; ähnlich H^27 das WoAnen 2 Sa. 19, 33 W.
T * T

2W\ inf. raü §• 238.

154 Die Nomina von vierlautigen Wurzeln §. 106 sind nie Adjective,

sondern stets Substantive unklar werdender Ableitung. Selten ist dann

die Aussprache s6 kurz wie in der ersten Bildung: pwül weiches

Rissen; gewöhnlieh lautet der unterscheidende Vocal aeo nach dem
2ten Wurzellaute auch nach dem ersten wieder: mpy Scorpion, B/Ö-jfl

Sichel, Dvbü Heuschrecke aus früherm dÄ? vgl. §. 37, anders
t: t 1 : t :

-

Otter; oft aber dehnt sich die Vocalaussprache in der Mitte, zugleich

auch wohl durch Verdoppelung länger: ticd Rebenblüthe , bojn Reif,
—r ; , t t—

EHoVri Kiesel, BfoÜp Spinne, *j?®V Fledermaus, YSJD Flofyfeder. Fünf-

lautig §• 106 -

2. Nomina von Verdoppelungs- und Vermehrungs-Stämmen.

155 Nomina welche von einem vermehrten Verbalstamme mit

Beibehaltung der Zusazlaute desselben oder durch eigne Ver-

doppelung sich bilden, durchlaufen wegen des schwerem
Stammes schon nicht mehr so leicht jenen vielfachen Bildungs-

kreis des einfachen Stammes; ganz fehlt die kürzeste Bildung

für Sachwörter mit Vocallosigkeit des vorlezten Wurzellautes

und die für den Thuenden durch 6 (d) nach dem ersten

Wurzellaute. Die nächsten sind demnach hier

1. Aussagewörter mit Verdoppelung des 2ten Wurzellautes,

welche den Eigenschaftswörtern §. 149 zur Seite gehen und
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nur starker die Eigenschaft ausdrücken. Der Stamm mit a
dient nicht bloß für Adjective: ggf) sehr zitternd, ufa krank,

T — T -

und der uralte Name für Gott eig. der Mächtigste, son-

dern er muß vermöge der activen Kraft des a auch die Stei-

gerung des Thuenden ^rö §• 151 bilden und dient so zur

Bezeichnung der Neigung sowie der Lebensweise oder Ge-
wohnheit: r6p verzeihend seiner Neigung und Gewohnheit

nach, 5?3D Träger, POlD Schlächter, p} Richter, rhtD Schif-
T~ T- T ~ T~

fer, "TO Ackerer; das demnach sehr starke ä geht auch
T •

wohl in 6 über ifäa ilD'1 Tadler. Der Stamm mit

ist passiv: ^13$ verwaist, oder drückt die vorherrschende

Neigung aus: pan gnadenreich; geht aber so theils in 6 über:

"ft^ als selbständiges Adjectiv geboren, theils in t i^D^ Ge-

fangener, p"Hy gerecht. Der Stamm mit dem halbpassiven ?,

welches aber in der ersten Sylbe noch stärker als i wied er-

hallt, bezeichnet vorzüglich Zustände inneren Leidens : d^K

stumm, y\V blind, HilS erleschend, ntfa sfoZz, )NO abgeneigt.

Anders entstehen Wörter wie "Vilfifet Schritt neben "nt^'N , ")DK— _
: t •

/wficte vor Suffixen noch nDX, beide nach §. 153 gebildet, nJFD tunica,
tv: _ v

deren Verdoppelung1 nur aus §. 23 a. E. u. 145 erklärbar ist.

Sachwörter von vermehrten Verbalstämmen entstehen 156

1) am kürzesten aus dem Imperf. jedes Stammes: doch
diese gelten mehr als bloße Infinitive §. 238, 2.

2) durch die stärkste Bildung mit unwandelbarem Vocal
in der Endsylbe §. 153 : Vergeltung, oft im pl. : cnDD
Versöhnung, ifitifoti? Entlassung, D^fU Mitleid von Nif-al,

im fem. mpH Nachsuchung
j Tpfin von Hif. Gieftiung , fast

überall mit t in der ersten Sylbe nach §. 108, 1; von Stäm-
men wie nniJ §• 121 deshalb nn"»j Wohlgefallen. Doch

kommt auch e vor, besonders von HiMl wo dieser Laut im
Verbalstamme stark, im Sachworte nun gerade umgekehrt
sehr schwach wird, "im Rede, im fem. n^^D rtXijgco/Licc ; -ft^n

Vertilgung, lyon in Pausa, alle mehr dichterisch. Mehr

aramäisch ist die Bildung mit ä (aus 6) und der Femininen-
dung: nrte Todesschrecken, nstO Verachtung nach §. 70 aus

TT- TT|V

Pi-el : nojn Schwingen auch als infin. geltend Jes. 30, 28

aus Hif. W. rpj .



96 Nomina von Verdoppelung^- und Vermehrungs-Stämmen.

3) durch dasselbe ti oder d, aber auf neue Art vornhin
dringend, sodaß auch in der lezten Sylbe d (aus 6) entweder
bleibt oder sich nach dem langen Vocal tiefer senkt: -yg$j|

Grube, 3}yn Wachs, Gefängni^, !pDin Besizung

^. 16, 5.

Sehr merkwürdig aber sezt sich der eindringende unwandelbare
Vocal des Sachworts oft so in der Endsylbe fest daß er die Verdoppe-
lung des mittlem Wurzellautes aufhebend den 3ten dafür neu sich ver-

doppeln läßt: G^DIDXJ Ehebruch im pl. von Pi-el rjKj , und von Ad-

jectiven des Stammes §. 155 p3J Höcker von höckerig, sogar

nipTipQ das Hellsehen von npS hellsehend,

157 2. Aussagewörter mit Verdoppelung des 3ten Wurzellautes dehnen
kaum den Endvocal der entsprechenden Verbalstämme §.120: pm grün,

pNltf ruhig, bbftX matt 6, 3, doch auch gedehnter mit 2 vorher

b^DN traurig. Von ihnen leiten sich Sachwörter ab wie niNQ (für
T- —: t

§. 57) Gluth, TODn Rothe, auch wie ??an kra«,«« und andere

Farbenamen.

Mit Verdoppelung der zwei lezten Wurzellaute : ^QDDn tortuosus,

bP&nB perplexus im geistigen Sinne, und um gebrochene Schälle,

schillernde oder ähnelnde Farben auszudrücken mSSn fem. für 'S"ISn
t: ;—

:

Trompete, mülH röthlich. Von ihnen Sachwörter: rjDDDN verächtlich

colluiies populi, m3HSn fem. bunter Fleck.— Ein Sachwort von einem
T • :
—

:

vierlautigen Stamme: rtinupttf" Vertiefungen.

158 • 3. Aussagewörter von ganz wiederholten Stämmen §. 121 : -)jnj7

ganz nackt, stärker bphp vilissimus. Das Sachwort zwar bisweilen

nach den obigen starken Bildungen: WV^VJÜ deliciae, nbtobtD das

Schleudern, aber oft auch ganz kurz: IpHp Bewältigung ; mit d für e

b-6ü Rad, CTjny Schwindel vom sg. njnjf W. iy, mit ä Kreis,

auch büb'Z, mit o iplp, ffi-bz vgl. die Aussprachen der ähnlichen

Stämme §. 154.

Verkürzungen: 3313 Stern für 3333 §. 76, föpvp Schimpf und

Schande für 'php mit der Endung §. 163; -)33 Kras aus 13^3 ; nB7lK7

Ä"^//^ fem. neben' rnKhttf.
t: :

-

3. Nomina mit äußerer Vermehrung

1) durch Vorsäze.

159 Die durch Vorsäze vermehrten Nomina -gehen den bisher beschrie-

benen noch immer so zur Seite daß sie sich unmittelbar aus Verbal-
stämmen oder doch aus vereinfachten Nomina bilden. Sie entstehen

auf doppelte Art: die bei weitem meisten dadurch daß sich der Wurzel
vorne Laute von Pronominal-Wurzeln anhängen, kraft ihres Ursprungs
eine Person (der, wer) sezend von welcher etwas ausgesagt wird, zu-

nächst also bestimmtere Aussagewörter bildend, aus denen aber (wie
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§. 163) durch neue Wendung" auch Sachwörter werden können. Dahin
gehören folgende drei Gebilde

:

!. Vortretendes m ?

- gibt ein Gebilde welches zu den aller-

häufigsten gehört, selbst aber sogleich wieder in zwei ver-

schiedenen Grundarten zerfällt:

Zunächst vereinigt es sich mit den meisten Participia der

vermehrten Verbalstämme §. 169, sodaß D">pft aufrichtend,

recht eigentlich dem Ursprünge nach bedeutet iver aufrichtet.

Dann aber wird m' fast noch häufiger angewandt um
das zu bilden was man im Unterschiede vom gewöhnlichen

Sachworte das Dingwort nennen kann, nämlich die Bezeich-

nung eines bestimmten und leicht sichtbaren Dinges der Hand-
lung. Das Dingwort bezeichnet nämlich das wodurch oder

womit etwas geschehe (das Werkzeug), wie nnOD Schlüssel

von nns öffnen; oder das wo es geschehe (den Ort der

Handlung) wie yiüfa Lauerort; oder den Gegenstand der

That wie nipbö Beute eig, was genommen wird. Selten erst

bezeichnet es wie ein gewöhnliches Sachwort den Vorgang
der Handlung oder die schlichte Handlung selbst, und kann
so allmählig auch den bloßen Infinitiv bilden §. 239. Und
auch ganze Säze können so unter den Begriff eines Dingwortes

gebracht werden: T ni^D wonach man seine Hand aus-

streckt d. i. nur zu greifen hat um es willkührlich zu gebrau-

chen Jes. 11, 14; 53, 3. Ssef. 3, 18. Aber selten bildet m'
Dingwörter so daß die Zusäze vermehrter Verbalstämme blei-

ben: nDDD Decke Jes. 14, 11. 23, 18, rfttSÖÖ fem. Küche,
v - : t : —

:

2Vr\0 Gegenstand des Abscheues , von Pi-el , und NftKiOtt

Besen von dem eigentümlich kurzen Wiederholungsstamme

NZDNtO §• 121 welcher nur einer einfachen Wurzel zu gleichen

scheint. Eben so selten sind Ableitungen von einfachen No-
mina, wie nft-nD pl. fem. was zu den FüfSen fyyi) ist. Ge-

wöhnlich geht das Dingwort vielmehr vom einfachen Stamme aus.

In dieser Bildung vom einfachen Stamme aus durchläuft das

Dingwort drei Stufen und zerfällt demnach selbst wieder in

drei Stämme: 1) der nächste Stamm ist der mit betontem

a: DrDD, übergehend in 6 -firOD; Bote eig. Sendung;

auch noch kürzer Lev. 15, 9; — 2) vorn eintretendes

a mit folgendem gesenkten Vocale bildet stärkere und neuere
Stämme, besonders für das Werkzeug und dann oft in weib-
licher Gestaltung: mftTD Winzermesser; rOSQ statua ;

t»:- t -

?MpD Sammelort, selten wie rDTtt Altar; — 3) entstehen

auch rein passive Stämme durch u und dessen Färbungen

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. 7
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in der lezten und a (nach §. 131) in der ersten Sylbe

:

Gewand neben w'^üb, HIP-ÜO fem. Gegenstand des Liedes

d. i. Spottes &q. 3, 63 neben n^33 v. 14; HDQHD Zerstörung,

nippO Beute. Die Femininendung ist übrigens selten.

Von k"d : )7fcft aus 'iKD nach §. 37. — Von fo und :

ipift, "IK^D, SfeW; 1D10 Züchtigung ist St. 3; mit

Verschmelzung des ersten Wurzellautes nach §. 117: S/SD.,

JHD Gewissen Qoh. 10, 20. — Eben so fallen St. 1 und 2

zusammen bei den V'JJ : Diptt, aramäisch daraus lUö, fem.
' t t :

»"HUD Höhle; St. 3 F]1JJQ Dunkelheit, Q'jKD oder zusammen

gezogen D1Q F/ecfc. — Von iöQ für -npp oder ^Dp

für (sogar noch mehr sich verkürzend iqq
, U?D)j aDer

auch mit der Kraft nach vorn TJpD, faö, TtyD deren a vorn
TT T T

nicht mehr bloß als Vorton sondern als unwandelbar gilt,

daher weiter p^o Lauf; St. 3 DhO Heiles, iJJO Trümmer-

haufe. — Von n'^ und fj; zugleich: TO aus nilD-
it v: -

161 2. Vortretendes t\ an Aussprache und Gestaltung dem
m* des Dingwortes sehr gleichend, bildet doch gewöhnlich

nur Sachwörter einfachen Stammes in der Bedeutung bloßer

Begriffswörter, und auch so meist von Hif-il oder Hit-pael

deren Vorsazlaute ähnlich sind, oder von andern längern

Stämmen, sowie am liebsten von schwachen Wurzeln sich

ableitend: nftllFl tiefer Schlaf von onj Nif., Hilft Lehre,
t •• :- - : • t

Dlpn Hoffnung. Von 1";?: rDV^n Antwort von Hif-11,
t : • t :

riQlpn Bestehen, eine beliebte Begriffsbildung der auch man-

che Ableitungen andrer schwachen Wurzeln folgen : HDlpH

Umkreisung von rppn, 7)&V/ fa Bettung von pj^tl) vgl. nmo
Begierde von HSi ; nfcOH Ermüdung mit aus d, von

t t t t :

HK?. Selten ohne Femininendung: ^DJD Vergeltung und

die uralten Wörter oinfi -FVwf, ^Dn 2?rtffe nach §. 139 von

hy> tragen gebildet.

Nur durch Uebertragung kann dieselbe Bildung einfachen Stam-
mes auch wohl Personen bezeichnen, wenn diese mehr als bloße Ge-
genstände betrachtet werden, wie DEHfl Beisasse und das spätere ara-

mäische TD^n Schüler. T

162 3. Sehr selten geworden ist vortretendes ">
: ITT Haderer, die

alten Eigennamen pniT, 2pJp; Sachwort: ülp'1 Bestand d.i. Wesen nach

§. 153 neu gebildet. Das "> ist wie §. 191 aus n erweicht, vgl. den
alten Eigennamen ^flDJ

.
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Auf eine ganz andre Weise (§. 159) kann die innere Bildung durch
Verdoppelung der Grundlaute §. 155 nach außen schlagen und einen
bloßen Vocal zurücklassen : so entsteht durch nachdrücklich vortreten-

des a dem ein gleiches in der Mitte entspricht, ein Adjectiv nach-
drücklicher Eigenschaft, wie TDK grausam

, }rPN beständig, )pwn

fett, gesund, auch ^DV? Palast eigentlich vielfassend. Im Hebräischen

sind jedoch Wörter dieser Bildung selten. Durch die weibliche Um-
bildung entstehen aus ihnen auch Sachwörter, wie rhDttfK Nachtwache

wvkav.ri von einem möglichen *1DI*/N wachsam, mrtN Anzeige von mn
t : - t : - t •

Pi'el anzeigen.

2) durch Nachsäze.

Die Nachsäze, ebenfalls pronominalen Ursprungs, dienen
von den bisherigen Nomina, ohne den Stamm jedes einzelnen

zu ändern, also rein äußerlich, neue Nomina abzuleiten. Die

Endung

h -an, -6n schwebt indeß noch in der Mitte zwischen 163
beiden Arten von Bildungen. Sie leitet Adjective von Nomina
ab ' pülp vorderer von Dlp vorn, mittlerer und

erster nach §. 108 von -^n und KW> ehern vom fem.

ngjfap Erz, flr&ptf windungsreich von nbpV oder rhpV Win-

dung, bildet jedoch auch aus der Wurzel selbst Adjective:

\öb# Witwer, f\^bv höchster. — Sie findet sich aber auch

als -6n (aram. -dn), eigentlich durch längere Dehnung unter-

schieden, um Sachwörter von Adjectiven abzuleiten: fähn

Witthum von jenem ]^bn, fi-fiV Blindheit mit a des Vortons

von tfip §. 155, fiajn Hungersnoth von Din Hunger; oder
TS TT

noch häufiger um selbständig Sachwörter aus dem einfachen
Stamme zu bilden, wobei die Aussprache auch mitten in der
Wurzel sich länger dehnen kann: ^137 Denkmahl mit einer

freilich vor betonten Zusäzen nicht bleibenden Verdoppelung
§. 187. 214, flnB Herrschaft, flTOH Untergang, oder wobei

zugleich das passive u in die erste Sylbe tritt ]T\bp Tisch;

späterer Art sind Wörter wie fiirv, ]"QK oder j-q& (noch

ohne Dagesh lene §. 48).

Von 1"]} : Frohlocken, Spott mit a als bloßem Vortone

nach §.108,1.— Von n'b: pjjj, jVnn, aber auch mit Verdrängung des

3ten Wurzellautes Ji"iri (im st. const.) und ybp, pj ; selten wie r-Sp,

]*ÜT indem der 2te Vocal verdrängt ist.

Seltene Abkürzungen : liSS Fingernagel, fem. Schande von
vi* ^ it : t

rase. W3 W. I0i3. — Für -w findet sich bisweilen -m : tfTP wacÄ/ W.
'vi t

7*
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-py, weiter verkürzt D"hJ7; aber auch -en und -el für -an: ]nü Axt,

Fruchtfeld, bü^V Nebel, bx")X Herd.

164 2. -i leitet von jedem Nomen ohne Unterschied ein be-

zügliches Adjectiv ab, am notwendigsten und häufigsten von
Eigennamen sofern solche gar keine innere Bildung zulassen:

"n^y hebräisch, Hebräer, aber auch sonst von Nomina die

mehr vereinzelt stehen : "»^p pedes von ^1 Fu$, "n^j Frem-

der von -0:1= §• 150, z^if/g von n# Zeit, sogar

"»D^jD vorderer vom pZ. D^S §• 178, und von Ortswörtchen

:

"OTFI unterster, "Orft vorderer 1 Kön. 16, 17, vom sf. c.

wor, di aus nach §. 43. Auch an Adjective selbst kann

sich diese bestimmtere Endung hängen: "nTDK gt\ausamartig,

besonders in Femininbildungen wie prn mitleidig rVOOfon

.

Das i hat gern (wie auch sonst in manchen' Fällen) a vor sich

als sein Gegengewicht, auch statt anderer sonst unwandelbarer Vocale :

^JQ"1 von Viy die Rechte. Bisweilen kürzt er auch den Eigennamen
•t: ' 'T

etwas: MIO neben T1D Midianäer , "mrr von min''.
•t: 't:- •: t:

Für -i findet sich seltener das härtere aramäische -di, -ae , e

:

•»IH (Pflanzenname) §. 189, jb^3 arglistig, nsbn trübe.

Aber weder durch diese Endungen §. 163 f. noch durch

jene innere Bildung §. 149. 155 wird leicht von jedem Sub-
stantive ohne Ausnahme ein Adjectiv gebildet: vielmehr ist

das Hebräische darin noch sehr einfach und alterthümlich

daß überhaupt die Substantive in ihm noch weit vorherrschen

und von manchem z. B. von r)D3 Silber, rjjnR Gold noch gar

kein solches Adjectiv wie unsere silbern golden gebildet wird.

Oder, wenn auch ein Adjectiv nach innerer Bildung §. 149

da ist, so wird es doch oft noch bloß von Menschen oder

von Gott gebraucht, wie j^iip heilig nie von Sachen oder

Thieren gesagt werden kann. Einige wichtige Folgen davon
s. §. 209. 287.

165 3. Das fem. davon rp— oder rP- bildet Sach- oder

vielmehr Begriffswörter von jedem früheren Nomen: jtW©
Judicium von b^D Richte?*, ITOfcO Anfang von E/fci Haupt.

Leztere Endung geht aber häufiger, vermöge der Kraft

des passiven Vocals ü bei Bildung solcher Sachwörter, in -fit

über und wird so der lezte, die frühern innern Bildungen

stark verdrängende oder auch verstärkende Stamm für Sach-

wörter. So l) von Adjectiven, Participien oder längern Wör-
tern ähnlichen Sinnes : nirP"0 Trennung von n^"l3 oder ni"13

- : • t t

getrennt, rflD^n Zerstörung, m^Dtt Erheiterung vom part.



Nomina mit äußerer Vermehrung. 101

Hif. ybin heiter, niDK^D Botschaft von fßbü §. 160; —
2) von kürzern Sachwörtern zur bloßen Verstärkung : Vftblü

Stärke neben b^tt, niD^PQ Königreich, und nach aram. Weise
t«: t :

-

an den Infinitiven der vermehrten Verbalstämme. — 3) auch

von Nomina einfacher Bildung: rfiDfe Königthum von ifefo,

und zugleich mit Vereinfachung: Mfrfpa Stolz von ni33 stolz
}

ni^DD Thorheit von Z%cr.

Von V'j; : r\)lb Verkehrtheit mit « als bloßem Vortone;

rVPj; aber Orakel von W. ftj^i und zunächst von dessen 1/2/?».

§. 238 mit bleibendem Vocale; von n*b leicht mit unwandel-
barem d (d) in der ersten Sylbe nachdem der 3te Wurzellaut
verloren : niD3 , ni5?H , auch n"6l , mi , sonst auch niDttf •

—TT • T -T ;

Die Endung -üt ist selten in -d£ gefärbt: niDDn Weisheit;
: t

verkürzt durch Abfall des t: oder $\-r\ §. 17 Myriade,

WO Hez. 16, 4.

Die Veränderungen der Vocalaussprache welche diese 3 Endungen
verursachen, sind dieselben wie vor den Endungen für Geschlecht und
Zahl §. 185.

4. Sonst dient auch die einfache Femininbildung nach 166

§. 179 viel dazu von jedem Stamme persönlicher Bedeutung
ein Sach- oder Begriffswort abzuleiten; wie 1) von Nomina
einfachen Stammes : rÖ2) Narrheit von b"2Z Narr, r\bu Raub

T T ; TT T" :

eig. Geraubtes woneben auch kürzer das msc. blÄ in dersel-
••T

ben Bedeutung aufkommt, ri"Q3 Erstgeburtsrecht von TOS
Erstgeburt ; pb% Gefangenschaft von n^ia Gefangener. —
2) von Adjectiven mit verdoppeltem 2ten Wurzellaute : n^LDH

TT —

Sünde von Kftn Sünde?-, rjTIJ? Blindheit mit auch vorn sich

änderndem Vocale von wie zum Unterschiede von rPW
vi-.-

•

die blinde. — 3) von passiven Participien: n3D3 Wendung

von Nif-al, ntSD Ausdehnung von Hof-al, np^3D Verödung
T •

' TT •.
:

von Pu-al; doch ist hier auch das msc. als Neutrum in der-

selben Bedeutung möglich: Stand, DE30 Verkehrtheit
t t:t v •

Hez. 9, 9, DDil Lobpreisung. Auch die einfachsten No-

mina werden durch die Femininbildung mehr abstract, daher
besonders viel bei halbpassiven Begriffen: HDDn Weisheit,

t : t

DSj; und HDHj; Stärke, ity und mtj; /ft*//e, m^ltf Gefangen-
vi t : t vi" t: V T *

schaft-, bei solchen Wurzeln n 7 leicht in die stärkere Bil-
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dung §. 165 übergehend , wie rPDIl das IVeinen , r\W das

Leiden oder Elend.

Verkleinerungswörter
167 drücken sich durch gebrochene Yocale u-ai, au und dafür d aus, als

malte der gebrochene verstümmelte Laut den Begriff; sind aber im
Hebr. noch sehr selten. Der Vocal sezt sich in die Mitte in *?Tiü Vö-

T

gelchen, Steinchen, "hS Steinchen, Körnchen, auch wohl mit
t :

Uebergang in £ (aus i, ae) wie D"Qltf Sönnchen (ein fremder Schmuek)

mundartig von K/Ottf Sonne Jes. 3, 18; oder ans Ende als -un oder

vielmehr -dn (aun), dem oft dasselbe u vorhergeht : yrwj^ Israelchen

von ^K")i£P, ]TBTS in der Bedeutung Augapfel eig. Männchen, ]ins im

HL. Hälschen, pl. DM'JHT Gemüse eig. kleine Kräuter.

III. der Participien (und Infinitive).

168 Im Participium und im Infinitiv schließt sich das Nomen
wieder so eng als möglich an das Vernum, da sie das Verbum
selbst nur in Nominalart sezen.

Das Particip sezt nicht die beiden Grundtheile des Sazes,

Handlung und Person, in einer Einheit (wie das Verbum),

sondern zunächst nur eine Person, aber diese als eine solche

woran die Handlung hafte; und ist insofern mehr oder viel-

mehr einseitig schwerer als das Verbum. Da der Begriff einer

Person der etwas zugeschrieben wird in ihm das erste ist,

so hat es seine Bildung vom persönlichen Nomen, seinen

Stofl aber von jedem Verbalstamme. Darin ist es aber gleich

dem Infinitive ganz Nomen, daß es auch den geringen Anfang

von Zeitunterschied, der im Verbum sich gebildet hat, noch

nicht kennt. — In seinem Gebrauche sind zwei Fälle wohl
zu unterscheiden:

1. Es dient zunächst aber jenem Ursprünge nach bloß

zur kurzen Zusammenfassung einer angenommenen Person

und des Verbum finitum : agens == qui agit, ist also dann
dem Sinne nach Umschreibung eines bezüglichen Sazes, und
kann so in jeder möglichen Verbindung stehen : ein Lie-

bender, Dan der Fliehende oder auch, wenn der Zusammen-

hang der Rede darauf führt, der Geflohene, fcO^H

der fürchtende d. i. wer fürchtet Jahve's JVort; ge-
T

fürchtet "iDi"G ersehnt, dann auch, da eine wirklich gefürch-
t : v

tete oder ersehnte Person einen innern Grund dazu in sich

tragen muß, soviel als furchtbar, desiderabilis.



Stammbildung der Participien (und Infinitive). 103

2. Es dient aber dann weiter auch als einfache Aussage
daß die Handlung an einer Person eben hafte und weile :

dann ganz in der Kraft und Bedeutung eines Verbum dem
Subjecte verbunden, schildert es die Handlung als dauernd,

in einem Zustande befindlich, wie r\bh "OjK ich bin gehend

d. i. ich gehe in diesem Augenblicke, welches dem Zusammen-
hange nach auch bloß die nahe Handlung ausdrücken kann:
iturus sum; oder von einer Dauer während einer andern
Handlung: sie kamen an ißh olVl und Lot (war) sizend

cl i. indem L. saß. So tritt es beinahe als 3tes Zeitgebilde

neben perf. und imperf. §. 134 ; und wird eine selbständigere

Zeitbildung sobald es durch das vorgesezte perf. ,-pn die Dauer
TT

in der Vergangenheit (3pj rPH er war schreibend, scribebat),

durch das imperf. rprn die in der Zukunft (DHD n\T er wird

schreibend seyn d. i. immer schreiben") ausdrückt, während
es ohne einen dieser beiden Zusäze die nächste Dauer d. i. die

Gegenwart beschreibt. Doch sind diese Zusammensezungen
und der Gebrauch des part. für die bloße Gegenwart noch
selten; wenn aber HM zugesezt wird, so genügt es auch vor
meheren Handlungen einmal an der Spize gesezt, 1 Kö. 5, 1.

Der Bildung nach kann das Particip 169

1) einfach durch bloße Vocalverstärkung sich als Nomen
vom Verbum sondern. So ganz Qal : act. Dni3 , von :

Dp §. 151
;

pass. y\r\3 §• 149, halbpassiv nach §. 149 selten
't t

mit o gebildet : y\y* sich grauend, gewöhnlich mit $ : NT

,

y%b }
pin, woneben die Aussprachen mit 6 oder a den Ad-

••'t ' "T
jectiven bleiben üilp nahe pffi stark; das e ist nach §. 35

bisweilen in i gedehnt fc^SP hervorgegangen, ^EOJ tragend,

fTp1 athmend; FpDV hinzusezend nach §. 127. — Ebenso

das part. von Nif. DriDJ vom perf. aus, von Y'j? : y\oi , von

yfV : bpl oder bpl §. 140 ; von Tfb jedoch wie sonst jedes
'tt '»t

Nomen nach §. 149 mit e: TOJ •

2) Alle übrigen Verbalstämme schieben schon zugleich

nach äußerer Bildung "D §. 160 sich vor, und zwar (da dies

den Personalzeichen des Imperfects gleicht §. 191) dem Stamme
des Imperfects, so jedoch daß die Vocalverstärkung der lezten

Sylbe in Pu. und Hof. noch merkbar ist : hVOft Pu., 2rDD

Hof., Pi. (*\bn lehrend für Drono Hitp.
; mrorp

Hif., von Yy aber und ; D^pD und UDO indem im part,
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vorn als etwas längerer Vorton sich £ festsezt §. 112. In

Pu. bisweilen noch ohne Vorsaz : .

T •

Ueber den Infinitiv s. unten §. 236—240.

170 Viele Pielstämnie deren Qal ungebräuchlich vereinfachen sich im
part. in Qal : Taft redend von "im , HDin und nip wartend von nsn und

tW ; seltener im passiven Sinne wie "*\D3 bedeckt W, 32, 1. — Aehnlich
T .

geht das part. bb]yü Kind Substantiv werdend in bblj? oder nach §. 152

bb]y über, jenes aber durch neue Verkürzung sogar in bw •

Zweiter Schritt:

Bildung der Person, des Geschlechts
und der Zahl.

Erste Umbildung der Stämme.

171 Die lebhafte Einbildung der ältesten Sprache faßt auch die schein-

bar leblosen Gegenstände gern nach ihrer eignen Art d. i. lebendig' und
daher persönlich auf. Doch eben dies ruft durch seine Bedeutung so-

gleich den Gegensaz hervor daß solche Geg-enstände welche als weniger
lebendige empfunden werden, seien sie bloß gedachte (Begriffswörter,

nomina abstracta, collectiva) oder mehr bloß sächlich aufgefaßte (z. B.
caput, cor, hepar, jecur, pectus, selbst corpus im Gegensaze zu animus,
anima, pes, manus), der Sprache als todte erscheinen: der wahre Be-
griff des Neutrum, welches man eher das Unpersönliche nennen könnte

;

während umgekehrt Unsichtbares welches eine besonders lebendige Kraft

zu zeigen scheint z.B. Kräfte des Geistes, leicht belebt aufgefaßt wird.
— Im Persönlichen aber wird dann weiter das Weibliche vom Männ-
lichen als dem frühern und nächsten unterschieden ; auch wiederum
bei leblosen Gegenständen, sodaß z. B. eine stärkere Kraft wie Sturm,

zum masc, eine mildere wie Luft zum fem. wird. Das Semitische

unterscheidet auch bei der zweiten Person das Geschlecht, sowie bei

der dritten auch im Verbum. — Dazu kommt endlich die Unterschei-

dung der Zahl d. i. entweder des Allgemeinen oder des Einzelnen oder
Vieler : und da ein Ganzes so oft in zwei Hälften zerfällt und das

Eine durch das Andre sich ergänzt, so ist zunächst für den Begriff des

Paares neben dem general, sg. undpl. noch ein dual von den feinern

Sprachen ausgebildet.

Da diese ganze Unterscheidung namentlich der Geschlechter bis

in die Urzeit der Sprache zurückgeht, dann aber auch durch sie man-
cherlei geistige Begriffe und Nebenbedeutungen ihren Ausdruck gesucht
haben, so ist hier eine große Mannigfaltigkeit und theilweise eine wahre
Durchkreuzung der Gebilde entstanden, und das Ganze etwas schwie-

riger verständlich geworden
;

vgl. auch §. 267.

172 1. Wo das Semitische solche Unterschiede äußerlich aus-

drückt, nimmt es beständig Endungen zu Hülfe: die eine Aus-
nahme davon §. 137 hat ihre besondre Ursache. Es hatte

zwar ursprünglich ein Neutrum, wie no was ? neben »£ iver ?
T

§. 182 beweist, hat aber in seiner jezigen Gestalt jedes Ge-
fühl für eine durchgreifende Unterscheidung des Neutrum
verloren, und durch das Herausfallen dieses Steines im Ge-
bäude ist viel Schwanken entstanden.
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Wo dennoch der Begriff eines Neutrum ausgedrückt wer-

den soll, da reicht oft das msc. hin ; bestimmter aber drückt

das fem. als das Schwächere auch das weniger Lebendige

d. i. das neutr. aus : im Pronomen wechselt beides besonders

im sg. leicht, im pl. ist das fem. häufiger, ntf? fem. dies,

iOn msc. das, pan fem. ea, ccvTa; im Adjectiv ist der leich-
t|"

tern Zweideutigkeit wegen das msc. nur selten und dichte-

risch als neutr. gebraucht, viel häufiger das fem, : nnK eins,

ni^'ia magna; über das Verbum s. die Sazlehre §. 295.

2. Das msc. als nächstes Geschlecht hat keine Unter- 173
Scheidung. Wo das fem. sich äußerlich unterscheidet, da hat

es als ursprüngliches Zeichen ein angehängtes -at : doch dies

t erweicht sich sehr stark weiter zu einem bloßen Hauche
nach dem Vocale -äh, geschrieben ,"|—

,
sehr selten K— §. 17.

T T— Beide Endungen stehen zwar jezt durch das ganze Sprach-

gebiet neben einander, jedoch mit folgenden Unterschieden

:

1) Die abgestumpfte Vocalendung ist nur da möglich wo
das Wort im Saze abgebrochen steht, ohne nähere Verbindung
mit dem folgenden: während wo das Wort nach hinten in

stärkerem Flusse ist, sogleich die ursprüngliche Mitlautendung

wiederkehrt §. 211. 248. Da das Nomen einer solchen Er-

gänzung durch ein folgendes Wort weit mehr bedarf als das

Verbum, so ist schon deshalb die Vocalendung bei diesem
weit näher und fester als bei jenem.

2) Wo nun im Nomen die Mitlautendung sich festsezt, da
sucht sie nach dem Grundgeseze der Nominalbildung §. 119
nt. sich gern tonlos an einen vorigen betonten Vocal zu
hängen : dies Streben aber wird durch die allgemeinen Ton-
geseze §. 85 beschränkt wonach Fälle wie nsfe ganz unmög-

lich bleiben ; selten erst gibt eine vorige Mittelsylbe zu dem
Ende ihre Verdoppelung auf: fWK für n$S5 Weib) aber je

wandelbarer der vorige Vocal ist desto leichter hängt sich t

an, im Substantiv jedoch wiederum mehr als im Adjectiv

oder Particip : rrö , nDPh von #3 , ünln , von ursprünglichem

o oder u rrtip, rwni nach §. 32, aber von ursprünglichem

e oder i auch e-e, n"Q3 von weil aus diesem nach

§. 90 fr03 entstehen kann: daß aber die tonlose lezte Sylbe

ursprünglich immer betont war, zeigt das Fehlen des Vortons:

myy wie rmy.
viv tt-:

3) Außerdem hängt sich an eine Vocalendung des Stam-

mes leicht die Mitlautendung -at, dann in -t nach §. 45 sich

verkürzend: rTHSJJ oder rP"DU von *db$f §. 164,
t : • • : • •

;
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Die Masora hat bisweilen Aussprachen wie n n n *F, 74, 19, oder

des Status absolutus wegen lieber mTy 60, 13 ; ruttf ohne Vorton ganz
t : v t :

aramäischärtig für njttf 132, 4.
T "

Das -ah kann sich auch aufs neue an eine schon bestehende Fe-
mininendung hängen, vorzüglich in dichterisch vollschallenden Substan-
tiven wie nnyiKP Rettung neben tfJJW* mit tonloser Wiederholung; oder

tit : t :

es hängt sich ebenso an Substantiva die wenigstens dem Sinne nach
an das fem. streifen: nniD Tod W. 116, 15, ilDin Sonne dichterisch

t:it t :r
neben D"in . Tonlos ist die Endung schon geworden in nTO Nacht,

wiv t:i-

wofür bisweilen dichterisch auch schon T7 . Auch sonst behandelt es
rr.

die Masora bisweilen tonlos.

Weiter verkürzt sich -äh bisweilen zu -eh, wie nDDfi Scheiter-

haufen neben rieft W. Fjn= 3K/ brennen, rub 3te Person fem. perf. Qal
V I

1 VIT

Zach. 5, 4; und s6 liegt sogar der Uebergang des ah in $ nahe und
zeigt sich schon in uralten Fürwörtern §. 184. Sonst vgl. §. 176.

174 Indessen sind manche Substantiva, obgleich dem Sprach-

sinne nach entweder beständig oder doch hie und da weib-

lich gedacht, immer ohne äußere Unterscheidung geblieben:

von Namen des Lebendigen DK Mutter Kfate pellex

Eselin Mutterschaf; sonst aber viele Namen bloß durch
T

die Einbildung persönlich und weiblich aufgefaßter Gegen-

stände, die man in folgende Hauptarten eintheilen kann:

1) Namen für die Erde als deren Kinder die Menschen
gelten, für Land und Stadt

, pK, b^Dj TJJ ; seltener für

verwandte Gegenstände.

2) Nameu starker aber heimlicher räthselhafter Kräfte :

Seele und ihm folgend im dichterischen Gliedertanze

"PUD eig. Würde Gn. 49, 6; rVH Wind, Geist mit den Na-

men der einzelnen Winde und Himmelsgegenden
;

Feuer,

bisweilen "Vitt Licht und verwandte
; 2V Wolke. Der Wechsel

T

von Sonne als fem. und m"> Mond als msc. führt wohl

auf alte Mythologie.

3) Namen für viele Gegenstände die (wie das Weib dem
Manne) dem Menschen dienen, mit oder in denen er sich als

Herr bewregt: für die Glieder, besonders die welche am häu-

figsten als Werkzeuge dienen, -p und rp Hand, Fufft und

ihm folgend djjs Tritt, jftBKi Finger, jrhT Arm, W Auge,
-r - : v - : -r

]TK Ohr, Zunge und andre ; für Kleidung, Geräthe, Be-

dürfnisse, bvi Schuh, 3in Schwert, ms Fenster, Di3 Becher,
v iv -

I

Dn? Brod und ähnliche; für Gegenstände im Räume wo der
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Mensch sich bewegt, auch wohl der Zeit, nun Hof, n:TO

Lager, Tp Wand, rpi und rHK ^egy 31? ^6e/*d ; end-

lich Namen für Steine und Pflanzen, pK , }oa u. a. Manche

Wörter der Art schwanken jedoch im Gebrauche oder wer-

den erst selten als fem. gebraucht; auch sind die meisten

von ganz einfacher Bildung.

Dagegen ist mit -im Flu$ und in Berg auch die ganze

Wortsippe der Flüsse und Berge (selbst mit der Feminin-

endung 2 Kö. 5, 12) männlich.

Die reinsächliche Bedeutung begründet so selten weibliche Auf-

fassung (büy Mühe fem. Qoh. 10, 15. N23 als Zwang, „Frohn" Dan.TT- TT

8, 12), daß ein solches Wort z. B. ein Infinitiv ungeachtet der weiblichen

Endung bisweilen männlich oder vielmehr unpersönlich als Neutrum
betrachtet wird Spr. 16, 16. 12, 25. Lev. 22, 9. Gn. 15, 17. Vorzüglich
fangen stark verkürzte fem. auf n an, als wären sie ganz einfache

Wörter, ins msc. überzutreten, wie ni£/'p Bogen, DIN Zeichen,

Namen für Glieder treten, wenn sie auf mehr Todtes oder durch
Kunst Nachgeblidetes übertragen werden, durch Annahme der Endung
um so leichter in das volle Weibliche, da die weibliche Endung nach
§. 179 in der Wortbildung ausdrücklich dazu dient um Abstracta zu
bilden: "sni Hüfte, nDT1 Hinterseite z.B. eines Gebäudes, im pl. ü">Dj?Q

**t t ••! • t:

Tritte Lebendiger, niDPD Fü$e z. B. der Lade, Aehnlich piv Säug-

ling, npJ'"1 Sprößling von Pflanzen.

Nothwendig muß die äußere Femininbildang nur hervor- 175
treten bei allen Aussagewörtern wrenn sie auf weibliche Sub-
stantiva bezogen werden : rOilK DK liebende Mutter, TJJ

n^lä gro$e Stadt, oder statt derselben stehen : DJ ein Flie-
t : t

hender, HD3 eine Fliehende, vqj; Hebräer, rrn^JJ Hebräerin,
it t • : • t :

•

daher auch immer im Verbum. Benennt derselbe Name Le-
bendiges verschiedenen Geschlechts, so ist zwar oft die äußere
Unterscheidung durchgedrungen, wie nbv juvencus, nübv j'u-

v iv t :
-

venca: doch bildet sich bei einigen diese Unterscheidung erst

allmählig, wie nyj in der altern Sprache Knabe und Mäd-

chen bedeutet und erst allmählig ppi>3 für Mädchen entstellt.

Manche Thiernamen unterscheiden, obwohl stets ohne Feminin-
endung, das fem. wenigstens in der Verbindung wo der Sinn
die Unterscheidung empfiehlt, wie D^03 Kamele im allge-

meinen als msc. gilt Gen. 24, 63 aber in der Verbindung

nipTft D^öä säugende Kamele 32, 16, als fem. verbunden

wird; manche unterscheiden das Geschlecht nicht einmal in

der Verbindung, mag der Sprachgebrauch die ganze Thier-
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gattung als weiblich auffassen, wie jniDS Frosch, oder das

nächste Geschlecht bei ihr festhalten, wie 31 ursa orba,

Vfhü bos als fem. f. 144, 14.

In einem gleichsam höheren oder geistigeren Sinne wird die weib-
liche Bildung gebraucht 1) für Begriffswörter, §. 166 ; daher auch wohl
um den Nebenbegriff der Würde oder des Amtes bei einem Namen für

die Person hinzuzufügen, wie ni2K Väter §. 177, nbnp der Prediger,,
T V.V

'

wenn nämlich lezteres "Wort immer als msc. verbunden würde, da in

solchen Wörtern die weibliche Endung keinen Einfluß auf die Verbin-
dung eines solchen Wortes im Saze hat. — 2) Sie kann auch das Ein-
zelne, besondere als das schwächere bezeichnen, und dient so um Ein-
heitswörter zu bilden §. 176.

176 3. Hinsichtlich der Zahl liegt

1) zwischen dem strengen sg. und dem pl. eigentlich

der Begriff des bloßen Stoffes (der Masse) oder eines unbe-
stimmt Allgemeinen; ein Numerus also den man generalis

nennen könnte. Indem die Namen vieler Gegenstände zu-

nächst so die Masse bezeichnen, kann sich im Semitischen

daraus durch die weibliche Endung ä welche sich aber hier

gerade am leichtesten in e verringert, ein bestimmteres Wort
für das Einzelne oder das Stück des unbestimmten Ganzen
d. i. ein strenger sg. bilden ; solche Wörter sind zum Theil

noch im Hebräischen, aber zerstreut und unkenntlich, insbe-

sondre weil diese Endung mit der sonstigen Femininendung
fast ganz zusammengeworfen wird *). So ijk Schiff im allge-

• t:

meinen, also auch soviel als Flotte, rpjfcj ein Schiff, mit dem
t-t:

Artikel rPJKH das einzelne Schiff; Eft* Feuer ein Feuer
t-t:t •• v •

daher besonders Opferfeuer, rynN ein Löwe neben *nN ; auch

schon mit tonloser Endung nDlNQ etwas eig. ein Fleckchen

§. 104, r\W2ü ein Siebend Ijob 42, 13. Meist ist im Hebr.

bloß das Einzelwort erhalten: ntä Jahr, n?D TVort, T\y^>
TT T • T •• :

Ziegelstein, und in vielen Thier- und Pflanzennamen wie nftj

Taube, rbül Ameise, njP31 Ey, nnttfQ oder Flachs,
t t : t •• v : • t :

•

fTOKfi Feige, HCDPl TVeizen, rbsw Aehre. — Zwar sind manche
T •• : t • V| •

Wörter als Massenwörter starr geworden : D1X Mensch, im
|T T

allgemeinen oder unbestimmten gefaßt hat keine Mehrheitsbil-

dung ;
ebenso "ip2 Rindvieh, |K3 Kleinvieh, woneben daher

TT '

und TW das einzelne Stück von Rind- und Kleinvieh be-

deuten. Doch bilden viele wenigstens einen Plural noch leicht:

yy Holz uv&y Holzstücke, u^pi Blutstropfen d. i. vergossenes

*) wie im Arabischen, nicht aber im Aramäischen.
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Blut; auch reine Begriffswörter wie nip"l£ Gerechtigkeiten

d. i. Erweise der Gerechtigkeit im unendlich Einzelnen.

2) Die Endung des pl. im gewöhnlichen Nomen ist qi—
, 177

sehr selten mehr aramäisch p—

.

Ursprünglich aber vielmehr -dm (vgl. DJ? Volk, Menge, woraus

sie wahrscheinlich entlehnt) ; daher auch -6m, -um, -ün. — Sehr selten

ist jenes -im im Nomen zu -$ verkürzt, wie "^J? Völker W. 144, 2

vgl. 18, 44; &q. 3, 14.

Davon die Endung des fem. pl. im gewöhnlichen Nomen
ni—

.

Nämlich von jenem ursprünglichen -am oder -an eig. -änet oder
-äna : von lezterm finden sich im Fürworte und im Verbum die Spuren

;

jenes ist im hebr. Nomen zu dt = ät geworden.

Substantive welche nach §. 174 im sg. ohne Endung als

weiblich gelten, behalten im pl. theils die nächste Endung
bei: Kebsweiber (D>Eft Weiber §. 186), Dvty Städte,

• : - • • t • t

D^Dfct Steine ; häufiger aber nehmen sie die bestimmtere En-
• t ~:

dung an: niftK Mütter, nfontf Eselinnen, niS^N Länder,

tWZÜ Seelen, film Geister, ntySÜJK Finger u. a.; manche
t : \ t : v

schwanken oder nehmen erst selten die weibliche Endung,
wie ni"i:Q Kleider nur W. 45, 9 neben ^131 •

Viele Sachwörter die im sg. sehr selten oder noch nie

weiblichen Sinn haben, oder die auch ihre weibliche Bedeu-

tung und Endung wieder verloren haben mögen, erscheinen

zwar im pl. mit der weiblichen Endung, aber ohne entspre-

chende Verbindung, wie ^ Herz ni3% DipD Ort niÖpD?

nin^' Grundlagen, itofc* Palast niJEHK ; auch einige Wörter

rein sächlicher Bedeutung wie ^ip Stimme fifcip , ül^n Traum

nib^n , jij; Missethat nijty
x H|j Andenken jfäipj .

Von den Einzelzahlwörtern §. 176 haben die meisten dagegen
gerade und wie absichtlich umgekehrt die nächste Endung, werden
aber dem Sinne nach gewöhnlich ah weiblich betrachtet : o^jtt/ Jahre,

• T

Ü^D Worte, D\3Nn Feigen, D"n:n Bienen, p"Ä Feueropfer; einige

haben auch wohl die bestimmtere Endung und gelten dennoch nicht

als weiblich: ni^b JSächte, ntHN Löwen.

Die Endung -6/ ist demzufolge oft nur die stärkere, oder auch
die neuere : sie ist daher auch bei Substantiven von n*

1

? möglich wie
zur Stüze des lezten schwachen Wurzellautes wenn sie zugleich nach
§. 176 den Nebenbegriff der Würde tragen, von welcher Art im Hebr.
vorkommt DK Vater DiDN, der Verbindung nach immer msc.

T T

Manche Gegenstände welche neuere Sprachen im sg. be- 178
nennen, faßt das Hebräische noch in ihrer ursprünglichen
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Mannigfaltigkeit oder unendlichen Theilbarkeit und benennt

sie daher immer im pl. : D^ftÜ Himmel und andre Namen
*

|

— T

für Gegenden, auch d^D Gesichtszüge, Gesicht; Wasser,

D>3?Q u^d pW viscera; D^nifc Aloe als Handelsgegenstand.

Verschieden ist davon wenn das alterthümlich dichterische

Wort DTIO Leute sich zufällig nur im pl. erhalten hat.

Daß der pl. auch den Begriff der Weite Würde und

Herrlichkeit in uralter Zeit trug, zeigen fliK und Herr,

welche in gewissen Sprachresten noch im pl. vorkommen
können. Aehnlich hat sich D^DT) wie penates und D^rfex

• t : • v:

Gott als pl. ausgebildet; und wenn jenes schon seines heid-

nischen Sinnes wegen immer im pl. erhalten ist, so bleibt

lezteres auch wenn von dem einen wahren Gotte gesagt aus

alter heiliger Sitte immer im pl., da erst spätere Dichter den

sg. ni^K erneuern. Aber die Pluralbildung gibt bei solchen

Wörtern sosehr nur einen Nebenbegriff daß sie im Saze immer
als sg. verbunden werden, wenn nicht etwa besondre Gründe

z. B. ein heidnischer Sinn bei dem Gottesnamen den Plural-

sinn voll und stark hervortreten läßt.

Ein wirklicher neuer Plural kann von solchen Wörtern nicht

durch eine neue Endung gebildet, also nur aus dem Zusammenhange
der Rede erkannt werden, sodaß D^D auch für Gesichte, DTi^N für

Götter steht.

179 Der pl. kann auch die Bedeutung eines aus vielen ein-

zelnen Erscheinungen oder Thaten abgezogenen Begriffes d. i.

eines Abstractum bilden; wie D^HN amores Liebelei, DTIJJ
• t • t -:

deliciae, D^ltftt Lust, T0b\V Nachlese, besonders oft bei

eigentlichen Nominalstämmen für diesen Zweck §. 153. 156.

Allein gemeinlich dient das einfachere fem. sg. schon

weit mehr für diese Bedeutung §. 166. 172 ; bisweilen wech-
seln noch beide Möglichkeiten: D^OK Zuverlässigkeit wech-

selt mit nOK d. i. eigentlich HTOK Spr. 13, 17. 14, 5 vgl. v. 25;

v>n Leben geht bei einigen Dichtern auch wohl in DTI über.

Aber schon ist das fem. sg. die eigentliche Bildung für Gat-

tungsbegriffe (Gollectiva) geworden, wie rillV Dienerschaft,

H^DK Speisen, nmk eig. das Wandernde d. i. Karavane,
t • -: t :

sogar r\yi Fische von yr\ Fisch; und in der weitern Ver-
TT T

bindung des Sazes kann sogar das Aussagewort zu einem pl.

unlebendigen oder doch thierischen Sinnes im fem. sg. ge-

nügen §. 317.
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3) Der Dual bildet sich als Abart des pl. und lezte 180

Unterscheidung erst aus der Endung -im des pl. durch Ein-

dringen eines Doppellautes der recht eigentlich den Begriff

des Doppelten umschreibt : -dim. Er bezeichnet Doppelglieder

oder ähnlich aus zwei Hälften bestehende Geräthe: qvp das

Händepaar, Dvip Fü$e , DP-fitf Zähne, D^JTKD bilances , hat

aber auch bei diesen den pl. s6 verdrängt daß man z. B. sagt

DTJJ niD'tf sieben Augen j und kommt sonst nur selten vor,
•P » T J

wie D^Dl^ biduum, W*2HP\ Doppelweg dichterisch, und in den
•r •(- t :

Zahlwörtern §. 267. Im Fürworte und im Verbum fehlt er

ganz. — Seine Endung hängt sich gewöhnlich an den sg. wie

er ist, auch mit der weiblichen Endung, wie Doppel-

hefte von nETU Erz; vgl. weiter §. 185 ff. Sein Geschlecht

richtet sich ganz nach dem sg.

Im Einzelnen zeigt sich diese ganze Bildung auf eigen- 181
thümliche Weise

«

1. in den Fürwörtern.

1. Ohne alle weitere Unterscheidung bleiben unter ihnen
die nothwendig vorzusezenden, nämlich:

1) der Artikel n vgl. §. 103. Er entstand wahrschein-

lich aus , aber das ^ ist stets aufgelöst : yj'ßwn die Sonne,

Kf'j-OOT der suchende §. 64, ^Vin, DDnn nach §. 70, DNH

die Mutter. Da ein Nomen mit dem Artikel schon voller und
abgeschlossener ist, so verlängert sich bei einigen kurzen
Worten der betonte Vocal nach ihm, wenn er dazu ansich

schon eine Neigung hat, UVH von UV ^olk §. 149; l>"iKn
TT - ' VITT

von Erde.

2) das dem entsprechende bezügliche Fürwort, vor einem
ganzen Saze stehend, T^K-

Dieses Wörtchen wird in gewissen Schriften weiter zu 'tü verkürzt,

wie f->K/ welcher ihm bi<U/ welcher Gott "*r\DpW dafy ich aufstand,

oder mit verlängertem Vocale vor dem schwachen N: nnKItf Rieht. 6, 17
IT - T

und umgekehrt am kürzesten wo auch die Accente dafür sind bloß -Vi

Qoh. 2, 22. — Seltener und nur dichterisch werden auch HT oder \l

§. 183 bezüglich gebraucht.

Das fragende Fürwort ift wer? HD was? unterscheidet 182
T

auf ähnliche Weise nach §. 174 nur erst Person und Sache

im Allgemeinen, ohne alle genauere Scheidung des Geschlechts
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und der Zahl
5

möglich sind also Fälle wie rix'? 1® wer ist

diese? wer sind diese?

HD verkürzt sich in engster Wortverbindung-, d. i. eigentlich nur
bei dem (jetzt im Texte bisweilen ausgelassenen) Maqqef §. 97 durch
Ansprechen des folgenden Wortes und Verdoppelung (soweit diese

möglich ist) des Anfangslautes desselben, wie ^WB "HD, NIHTID, daher

ibrt ~nD nach §. 70 und TDilK -fflD nach §. 69 ; sonst dämpft es sich
vit v -Irr t

zu HD ,
ausgenommen vor schwächeren Gutturalen ; und bleibt ansich

nur in Pausa unverkürzt.

183 2. Das zeigende Fürwort p7 (sehr selten und dichterisch

fr) der bildet als fem. nK7 (für nNT aus ursprünglichem kt),
' T . T

selten mit abfallendem p; ni oder \t. Für den pZ. aber hat

sich eine andre Wurzel festgesetzt: fl&fc aus verkürzt.

—

Fügt sich dies Fürwort zu dem mit dem Artikel oder sonst

durch eigne Kraft bestimmten Substantive , so trägt das dop-

pelte Fürwort die Kraft unsres dieser, wie DTH ü1*n dieser

Tag, HS^o rn dieser Mose (auch verächtlich gesprochen) ; und

es kann in dieser Verbindung weiter aus n^NH verkürzt
••T V|»T

werden.

Auf den entferntem deutet dagegen die starke Zusam-
mensezung nftH jener da, auch in ftn verkürzt; selten flVl.

Ein pZ. davon kommt nicht vor. Vielmehr reicht die Zusani-

mensezung des kyi §. 184 mit dem Artikel neben einem be-

stimmten Substantive zu demselben Zwecke meist sogar schon

im sg. hin : tfinn D^n yWr Tag, pl. on.l D^QTI /e/ze Tage.

DT in dieser seiner nächsten Gestalt bedeutet auch wohl hier,

und ordnet sich auch als unselbständiges hier einem andern Worte
bei, wie HTD von hier, m HJH siehe hier, T\3B nySBJ HT schon 70 Jahre.

..... n •:•

Durch den Vortritt des fragenden ij< §. 104 empfängt

das Fürwort DT den Sinn welcher? qualis?

184 3. Am höchsten unter allen Fürwörtern an Bedeutung
stehen und am ausgebildetsten sind die Persoriälfürwörter,

welche die Personen nach dem reinmenschlichen Bewußtseyn
vom Ich und Du im Gegensaze zu dem schlechthin entfernten

Er unterscheiden, und unter denen wieder die höhern, die

der ersten und zweiten Person, an sich die volle Kraft von
Substantiven oder Eigennamen tragen. Sie lauten, wenn sie

allein stehen (nicht angehängt sind §. 247—61), so:
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s8-

X>n sie

2

Dan oder DH «''e

Hin oder p s*>

Dritt

rön« oder ]m ihr

UfttK oder «orO

PIK

1 - "OJK oder "OK ich.
r it • :

Für das /em. &rn findet sich in altern Büchern auch noch tfin (in

der Masora Nin punctirt als Q'n perpetuum) ohne Geschlechtsunter-

schied.

fiN (sehr selten in riN verkürzt) lautet in Pausa oder in
it- : - ti-

stärkerer HFlN; der Vocal t des fem. (aus e, a §. 173) hat in der 2ten
T|T

und 3ten Ps. den abweichenden des msc. verdrängt, ist indeß in der

2ten Ps. selbst schon stumm geworden, obwohl nach aram. Weise noch
TIN geschrieben werden kann; daß aber für M einst auch hä gespro-

chen wurde, zeigen die Suffixe §. 247.

"OjK wird in Pausa "OjK.
r it • it

Eine Spur des Ursprunges des hem, altem aus huma, attüm
%

zeigt sich ebenfalls noch in der weitern Bildung §. 248 ; und daß der*

Vocalausgang des fem. pl. der unsprünglichere ist, folgt schon aus

§. 177. Doch steht das nächste Geschlecht bei dem pl. schon oft für

das fem., auch in den weitern Bildungen.

2. In den Nominalstämmen

lauten die Personendungen immer wie §. 173. 177 angegeben 185

ist, bringen aber als betonte Vocalendungen auf die vorige

Aussprache (sofern darin nicht unwandelbare Vocale sind,

wie Ii in 8. 153 oder nins §• 149, d in Dp §. 149) eine
: t 't

zum Theil starke Veränderung hervor: wobei sich aber in

vieler Hinsicht von der leichtesten Endung, der des fem. sg.,

die übrigen trennen, während die Dual-Endung §. 180 sich

zwar im allgemeinen ebenso anhängt wie die Pluralendung,

aber als etwas stärker lautend bisweilen die vorigen Vocale

noch mehr verkürzt. Auch ist sofort ein Unterschied ob der

Nominalstamm, wie gewöhnlich, auf einen Mitlaut oder ob er

auf einen Vocal auslaute.

1. Die einfachen Nomina erster Bildung Ipü, pfn 186

verlieren vor allen Nachsäzen von selbst ihren hinterlautenden

Vocal, und kehren

1) vor dem -U des fem.sg. in ihre Uraussprache zurück:

nsbo, rnnp> npin; jedoch dringt schon oft t für a ein, wie
t : - t : • 't:t t :

-

und von £03 Lamm.— Von n"? : iTJJl , Dlin , TO Stolz

aus niKU» mio; r\HW aus mxfc> nach §.72; gewisse Wörter
t -:— t •• : t t -

:
—

lassen indeß das i in seiner Ruhe, besonders solche wie V73

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. g
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Böckchen mTi; oder es hängt sich an die Vocalendung so-
t •

:

fort n> wie rfljn Freundin dessen msc. jn den 3ten Wurzel-

laut verloren hat, rP3£'\ rpjn. Häufig aber geht die Bildung

vom Verluste des 3ten Wurzellautes §. 115 s6 aus daß ein

Vorton ihn ersezt : T(W Jahr, r\W Lippe, oder vielmehr nach
TT TT

§. 115 mit e als Vorton nna, üKD> non; diese dann weiter
T T T ••

verkürzt zu pip Stadt sonst mp, ribl 27?#r, DIN Zeichen
v r- t : • v iv

aus rflN W. m*C; MW Tränkrinne. Von n £0/2/2 rQ 27>cä-
VIV TT '«

|
».. -. -

ter nach §. 79. — Von S'V ' TXVH von , doch ytf bildet
T " -|- VIT

noch TOWi nrhv ersfc mit dem Nachsaze §. 173. Verkürzt
t : - t|t

hat sich das ö schon in n^*3 Schande, Bogen wo Ö

sogar weiter in « übergegangen, nrtf -Kwfre nnty Grube mit

« für o wegen des Gutturals. — Von y"y : niH zerstreut schon
T —

übergehend in ,"133? ITTtt, HÖ^; selten wie piÖT Pec7i aus
T • T • T : VIV

•nsT

.

T -

2) vor dem -im und -6t des pZ. nehmen sie nach §. 87
das a des Vortons an, sodaß auch das o des ersten Wurzel-

lautes meist verschwindet: ü^Dj Ö^HD, D*HD3, niJlä v°n
• t : • t : t : i

:

p'a; jedoch behauptet sich o als flüchtiger Vocal im Gegen-

tone §. 88 bei shoräshim von yjyjj Wurzel vor 7^

I* T,T V
|

und Dv#"7p bei wiewohl nach dem Artikel und meist vor
• it't

Suffixen nur der flüchtigste Vocallaut bleibt Qv^ipn. Von
• tt:-

n">k: nimtf, doch auch D^bnk nach §. 59 von ?nk- Von
-l tt: • t vi

TOI D^'iO für '*n nach §. 73; doch sonst ni">K3 ? D^DKn
t t : • : • :

schon ohne innere Bewegung.

Von r\
,J

b- D"HK nin^ von n», auch D'Wns nach §. 74
•t-: t-: --: • t :

von 133 . Von Dftn rftÖH ; mehere verkürzte behalten aber

schon das n vor der Endung bei: nirftT, niniK, rinD^, so-
t : t .

gar r,n^n oder DTPJn von n^n »Speer. Von sgg. deren 3ter

Wurzellaut ganz verloren : q^t Arten von ]i , DYID Männer

bloß in diesem ph erhalten ; mit Vortone ni$# Namen, d^3

Söhne ni33 Töchter; ähnlich D^3 vtfs« dessen sg. noch 1^3
t • •• • :

lautet.

Von Vy: D^fl, Ü^Ü von p^*, doch in vielen
• t : • t : • i-

schon ohne innere Bewegung DYPT, nim . Von rP3 iSfaws
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pl. DYÜ hottim nach §. 38 für botim, da in diesen Stämmen

auch wohl au und ai wechseln ; von ity *Sta<f£ (ursprünglich

W) D^UJ mit ^ für d ; in "»o'» von UV Tag ist indeß

das ' a schon bloß noch Vorton. — Von : u*hb}£ j Ü^ppH

(st. c. ippn §• 212) von bn, p'n; doch meist mit träggewor-

denem Laute für pipo^, — Von gf^ Mtfftw §. 146,

fem. , lautet der p?. noch DV#3N 5
das abgekürzte D v̂ 3

T - • t-: " T

ist für „Weiber" gewöhnlich geworden.

3) Die Endung des du. hängt sich an diese Pluralbildung:

D'O^'m , Ü^rb ) aber oft auch schon an den sg. ohne a des
•i- t : -|-t :

. Vortons D'OlÜh D"Ono; auch bildet sich neu D>D^ als biduum.

Von Wörtern wie 4fö §. 147 pl. ü^bw ; aber auch D^Din,

D^JJD nach §.23 a. E. von D"!H Mz/rte

2. D«e Nomina mit betontei* Endsylbe deren Vorder- 187
s#Z&e blo$ einen Vortonvocal bat, d. i. die einfachen zweiter

Bildung §. 149 und einige andre von schwachen Wurzeln, ver-

lieren vor der neuen betonten Endsylbe diesen Vortonvocal,

behalten aber den andern bei: fem. mE^5 "IQQ? IDD
TT T T : - — ••

nach §. 160 pl. D'Httft , D^DD ;
einige mit i senken dies vor

dem betonten Zusaze nach §.88, 1 zu e : ft^q Flüchtling Twb® ;

andre mit o senken dies zu ü : IfaÖ W. «^a pl. ni")^D • Von
t :

pDU §-149 npoy, selten TOD^; auch einige mit a halten

dies durch Verdoppelung fester, ü^oa Kamele, W$$$ Gözen-

biider, sehr selten ein Adjectiv: naftp von ]ftp fcZez«.
t- : T T

Das n- hängt sich nur selten an diese Endsylben deren
Voc.ale entweder unwandelbar oder doch länger gedehnt sind,

und nur bei Substantiven : rpyy neben msjJ ; mi3 von y% ;

flflga Herrin von dem aram. -pDa ; DDK §. 33 für fiJftK

,

nr>DN 5 n^SÖ W. 2^- ribzü , aber cZw. vom sg. aus ü^n^D
vgi.l.m"

Dennoch erhält sich der Vortonvocal bei einigen stärkeren Bil-

dungen §. 160 von wie pD Schild D^JD ; ferner bisweilen vor
t "t

einem Gutturale, vor welchem jedoch überhaupt ä vor allen Zusäzen
leicht in ä übergeht §. 63, wie -)nK anderer fem. mnK , fma Flücht-

ling DYrna. — Dagegen bleibt das « von jnatf fFocAe weil der Stamm
* ' T - T

vielmehr zu der Bildung §. 152 gehört, nijJDItf (CjnW nur Dan. 9, 25 f.),

und nur vor der Dualendung findet sich DJJJllk

8*
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Von n"b bildet sich das fem. des Stammes mns wie niHn aus
t t : T

msn Mitte, niriN Schwester; von Abstracta mit aram. Aussprache, DJD,
v|v~: t t:

DSp ,
pl. rVlJO oder DV2Ü mit unwandelbarem «. Mehr hebräisch ist die

t , t: t:

Bildung rUD, n"?X pl. niJO , wo indeß .das a vor weitern Zusäzen auch
TT TT T

leicht unwandelbar wird. — Von nDN Magd ninQN , indem sich durch
TT T~:

H ein dritter Wurzellaut wiederherstellt.

Die wenigen Stämme welche sonst einen Vorton -Vocal
haben, verlieren diesen gleichfalls : 'OhDT von fl-Qt §. 163,

niiäl^n mit Dag. dirimens §. 27 von pa#i ; hvbz §• 158 pl.

188 3. Gehen der betonten Endsylbe eine oder meliere andre
nicht weiter verkürzbare vorher, sodaß die Stimme dadurch

vorn einen stärkern Halt hat, so verschwindet vor der neuen

betonten Endsylbe gesezlich das nach §. 108, 1 in solcher

Stellung sehr schwache nur durch den Ton gedehnte ? .• 2DD ?

DDniD , n*W% > rftip , ntnaiö ; das e bleibt vorzüglich nur bei

einigen als Substantive gebrauchten femm., wie ,"TOj Hüterin,

mL
>'> Gebärende, TW^ft Gräuel, ntoi# Wüsten, mD7D

t • T- •• t:«-
Winzermesser, ferner bei den Wörtern D^>^', D'Wm -Kz«-

der des dritten, vierten Geschlechtes. Hingegen bleibt stets

das ü und 6: ; tek>« §. 147 vgl. §. 68 nliöiW
t : • t t : • : v :

—

viele Substantive und Adjective verdoppeln aber sofort den
Schlußconsonanten, auch vor dem d und dem abgestumpften

e oder d: pjn, ö^n; prro? öI^id ; nnnn , D^rnnn;

D^D^o; fefaf, D"»^; Hütt» auch Htt^f von

DSlK nach'§. 163.
'

Das n- des fem. ist nach §. 137 bei den Stämmen auf t sehr

häufig, bei denen auf ä und o schon seltener, findet sich indeß

bisweilen auch bei denen auf ü und f: niD^' Gebieterin von

Tfibpto neben Nachtwache, und im p«rf. Hif.

ftÖ&flD W." Lev. 14, 2i : von : nfcÖb oder riRöft part.

Qal, n*6s3 part. Nif. ; von n'b : vom part. Pi. für nrn"

rnTO von part. Hof. nach §. 81. Wo so a und o stark ver-
— : t

kürzt sind, da kehren sie im pl. bei Substantiven oft nicht

wieder: nÜD"]K von ]iD1K oder vielmehr einem frühern

rtfb^N? nip^™ von und D"
1"?£??

mit flüchtig-

stem o von rbzw Aehre, -$93 oder einem möglichen mbSJ

Vogel ', hingegen lauten ü und i noch immer wieder durch:
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Dip^D von Dp^D Amme. — Ist das e bei Gebilden 2F\M

§. 160 noch sehr wandelbar, sodaß es vor dem n sehr be-

ständig zue=ß wird, so wirkt dies auch auf das a der ersten

Sylbe nach §. 108 zurück; daher von laDQ Leiste Ga-

hel im fem. rnUDD im pZ. fllAjö .

Was die Stämme mit Vocalausgängen betrifft, so kön- 189

nen zwar

1) die einfachster Bildung V)Q
7

sjjjp noch immer den Vocal

rein in den Halbvocal verdichten, da sie den Stammvocal
allein auf dem ersten Wurzellaute haben §. 146; auch Stämme
welche vor > einen unwandelbaren Vocal haben, thun dies

immer: Q^a go-jim von via §. 146, -n^a von "^-t §. 149. Allein
t : t

2) die auf ursprüngliches i ausgehende Endung der be-

züglichen Adjective §. 164 und ein aus Zusammenziehung ent-

standenes i oder ü im part. vy, y&p §. 149 so wie das in

einem Nomen wie 13 §. 146 behauptet sich im Zusammen-

stoße mit dem folgenden Vocale stärker zugleich als Vocal und
als Halbvocal : TOJ , DIIOT ; iT"Qj; oder rrnajJ pl. nVnnjJ

.

Doch wo 2 2" zusammenstoßen, kann nach §. 42 wieder Zu-

sammenziehung seyn : D^-QJJ oder ES^htf Hebräer, u^üf

Faden, D^U Schiffe. — Die Abstracta auf -# §. 165 bilden

demnach D^bl ; da hingegen denen auf -dt ein entspre-

chendes msc. fehlt, so bilden sie entweder DiO^D, ni'On in-

dem wenigstens noch 1 zugleich durchlautet, oder sie behan-
deln das u rein als einfachen Laut und heben die Verdoppelung
durch ein a als Vorton auf oder auch nach §. 54 nt.

mit Verdrängung des 1 : rfllV von r\MV • Von §• 165

pl. später nittm •

Der Ausgang n~ der r\°b schwindet vor diesen Vocalen

völlig: nD\ HD*1

; D^IP; ähnlich bisweilen von D^iöbJ

pl. vom part. Nif.- als wäre es fast D^SlOi ; nur selten und

mehr dichterisch kehrt 1 als 3ter Wurzellaut wieder und wider-
steht dann desto mehr : rpib die fruchtbare von DiS , rTO#

t • vt :

vom part. nioj? HL. 1, 7. Von ,-jp Mw/zd §• 146 pl. n^S •

Indeß hat sich in den uralten Mehrheitswörtern q^D Wasser'

und D^W Himmel ein Zusammenfluß des z des pl. mit der

ursprünglichen Endung erhalten. — Ebenso verlieren die

§, 176 erwähnten EinzelzaMwörter auf n~ und wenn sonst
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andre diese Endung haben sollten, den Endvocal : D\"T^D >

D^tOÜj '»^y, D^Drn von DWD oder nn^D — Von Wörtern*

wie yfl'^ §. 164 pl. DWR nach §. 55 mit stets unwandel-

barem d.

3. Mit dem Verbum

190 als der beständigen Vereinigung einer Handlung und einer

der drei Personen verschmelzen sich auch die Fürwörter der

2ten und der ersten Person §. 184 sehr eng, während zur

Bezeichnung von Geschlecht und Zahl der 3ten Person eigent-

lich die bisher erklärten Endungen hinreichen. Die Person-

zeichen gestalten sich demnach so daß

1. im Perfectum bei der dritten als der nächsten Person

das msc. sg. ohne alle weitere Bezeichnung bleibt, das fem.
nach §. 173 durch ri— unterschieden wird; sehr selten ist

dafür das härtere fi bei starkem Endwurzellaute, häufig aber

bei schwachem §. 194. Für den pl., worin kein fem. unter-

schieden wird, dient -tf, die vollere Endung findet sich

kaum einmal (Dt. 8, 3. 16).

Die zweite Person msc. sg. tonlos, daher seltener
T '

'• > >

nn— geschrieben; fem. n— , aram *>n— geschrieben
;
pL msc.

CD— immer betont, fem. ]ri— ebenso; selten mn

—

V T |V

Die erste Person sg. ^n— tonlos, selten p— oder gar

n— V« 16, 2 geschrieben (das n wahrscheinlich für j von

Oft! vgl. §. 247); pl. M- tonlos.
r it

191 2. Für das Imperfectum treten die Personzeichen zwar
vorauf §. 137 : doch kürzen sie sich, da überhaupt die Vor-

säze sehr flüchtig gesprochen werden, bis auf den flüchtigsten

Laut ab, und müssen daher zum Theil durch Nachsäze er-

gänzt werden welche Geschlecht oder Zahl näher bestimmen.

Daslmperf. liebt jedoch nach §.137 überhaupt schwerere Laute:

da nun noch dazu diese nächste Art desselben im Gegensaze

zu den übrigen aus ihm hervorgehenden Modis §. 223 ff. als

Indicativ und darum als. schwerer gilt, so können hier die

Endungen -ü des pl. der 3ten und 2ten Ps. msc. und -i des

fem. der 2ten Ps. sg. voller -ün
7 -in lauten.

Zur 3ten Ps. msc. sg. genügt auch hier nicht mehr der

bloße Stamm: als Personzeichen tritt vor -•»*); fem. -n nach

§. 173: pl. msc. oa<er 'HS ^em - sehr selten, gewöhnlich

*) "> aus / oder n erweicht: denn / oder n entspricht richtig' einem
Pronomen der 3ten Person §. 103, findet sich auch noch für diese

Verbalperson im Chald. und Jes. 44, 14; im Syr. übergegangen in n\
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ru-fl >
wodurch diese Person freilich mit der zweiten pl. fem.

t :

zusammenfällt. Bisweilen steht indessen in dieser und der

2ten Person schon das msc. pl. statt des fem.

Zweite Person sg. msc. -n *) fem. p—n oder i—fr ;
pl.

|1-D oder , fem. n>n • Die Endung ru- ist im Imperf.

überall tonlos, nicht aber die übrigen.

In der ersten Ps. sg. genügt -k als Anfangslaut von 133^

,

im pl. -3 .

Diese Vorsitze des Imperf. hängen sich 1) an Pi-el und 192

alle andern Stämme die mit dem ersten Wurzellaute und einem

vollen Vocale anfangen, ganz einfach: verdrängen das

äußerlich hinzugekommene n von Hif. Hof. Nif. und Hitp., sodaß

aus rrrprp srprn anssr an?0»T

stets wird srö* 2dt unsn^

;

und gehen in Qal mit dem eigentlich vocallosen ersten Wurzel-

laute stets in eine Sylbe zusammen DfiD^, nehmen aber von

fy und y"y stets einen Vorton-Vocal an : Eflpi , DD"1

> bp*> §• 138.

In der ersten Ps. sing-. Qal DftDK nach §. 67, löfc nach §. 18 w/.

von-iD^; aber auch nach §.75.37 2n& , ^DW Hos. 11, 4 und pK Ijob

32, 11 neben der 3ten Ps. ^DK"> pTNj. — In der spätem sich

auflösenden Sprache findet sich wohl min'1 für Hif. ; ferner bei "*"D

W?"»'« als gehörte das 11 der 3ten Person ziun Stamme, 57Tn Qal W. 138, 6.

Stärker wirken die Nachsäze auf die Aussprache des 193
Ausganges der Verbalstämme, anders aber die mit Vocalen

anfangenden als die übrigen

:

1, Die mit Vocalen anfangenden Nachsäze behalten noch

den Ton wenn der Vocal der vorigen zusammengesezten Sylbe

kurz oder bloß tongedehnt ist und darum vor der neuen be-

tonten Sylbe nach §. 69 leicht verschwinden kann : SPG
\

mrD, nrD, ttfö; rinD'S VOnZP; nur der dunkle Laut hält

sich sehr selten in einfacher Sylbe als u, wie iTQJJfl Ruth 2, 8.

Von rptfi entsteht nach §. 65, von -)D!T> ebenso nprp

nach §. i08, 1. In Pausa aber sind alle Endungen, sofern sie

mit bloßem Vocale schließen, schon völlig tonlos : rorö >

T |T T

XZVQ , 'DrO1
• TOB" 1 Stets tonlos werden die mit bloßem

•
1 : • it :

•

*) Da demnach auch die 3te fem. sg. mit dieser zusammenfällt,
so unterscheidet sich jene wohl durch den Nachsaz -ah (wie im Perf.)

Ijob 22, 21. Spr. 1, 20. 8, 3. Hez. 23, 20, oder -ta Dt. 33, 26 oder auch
HJ (wie im fem. pl.) Ex. 1, 10. Rcht. 5, 26.
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Vocale schließenden Endungen nach einem unwandelbaren Vo-
cale

;
bei dem starken Verbum also nur in Hif. : riDTlDH.,

T |" S *

WrD^ ; außerdem aber bei allen Stämmen der f'j; welche die

Kraft des Wurzelvocals in der lezten Sylbe tragen : nttp , 1HD >

tflQ|i dagegen fO>FQpj pOpt nach §. 91. 88.

Auch die y"y lassen gewöhnlich den Vocalausgang nach
dem Doppellaute tonlos werden: *|20, Iii von 2Ü, 5% wobei

r i

indeß der etwas gedehntere Endvocal oft noch auf seine Kürze
zurückkehrt, wie i^on Hif. und Nif. häufiger ist als

i_
.. . TI _T

» I"QDJ ; mit Guttural und wegen 1 viIT nach §. 138

halbpassives Qal von TT1 — Das Vorrücken der Verdop-
pelung in den ersten Wurzellaut §. 112 findet sich indeß bei

diesen tf'y auch vor Vocal-Nachsäzen, mag der 2te Wurzel-

laut noch zugleich verdoppelt seyn : «QD^ imperf. Hif.

Hof. fäjfp halbpass. Qal, oder mag diese zweite Verdoppelung

ganz aufhören : irO"' , }££p , auch
^ifp"*

vom activen Qal .

Viel seltener ist, ohne daß die Verdoppelung vorrückt, den-

noch die lezte Sylbe ohne Spur ursprünglicher Verdoppelung
wie eine gewöhnliche behandelt; doch geht dann wenigstens
dieser Endsylbe immer eine andre mit bleibendem Vocale

vorauf: PDDJ, HtOpJ neben ntDp3 und oft so im perf. Nif.,
it :it it':it t'i t

Iftn imperf. Qal vom sg. DP vgl. rraj §. 228.
l :it t it :it

194 Die Vocale d und e womit Perf. und Imperf. aller Stämme
der rf'h schließen, werden von diesen Vocalendungen rein

verdrängt, doch behalten diese Endungen auch in Pausa ge-

sezlich (V. 37, 20) den Ton: ^2 , "ton von nba , TOP'. Da
t • : • tt v :

•

aber so die 3te Person fem. sg. perf. durch ihre gewöhnliche

Endung -ah sich nicht vom msc. unterscheiden würde, so

sezt sie hier ihr härteres -t an, r6n mit bloß tongedehntem
T T

a: doch hat sich daran.im alleinstehenden Verbum (d.i. nicht

vor Suffixen §. 252) gewöhnlich aufs neue die nach §. 173
dem Verbum sonst eigene Vocalendung dieser Person gehängt

:

nrfe ;
in Pausa nr6a •

— Die ^ folgen bisweilen auch hier
it:it titt

den rf? : 'PD später für liOft , und schon früher im fem. sg.
t : it

3te Person niTip oder mit jener Verdoppelung der Endung

nn*6DJ Nif jedoch von nttbü} aus 2 Sa. 1, 26, nn— bei kleiner
t|- : : • t : : • t it

Pausa Jos. 6, 17.

Nach mehr aram. Bildung widersteht aber das ursprüngliche -ae

der n"*? dem Endvocale mit Kraft so daß es in betontes äj- übergeht:

3te Ps. pl. imperf, Qal, jTDn 3te Ps. fem. sg. perf. Qal; welches
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a dann auch- vor den nothwendig betonten Endungen bleiben kann
ywift oder Aehnlich mn Ex. 1, 16 von Tl leben = rrn

als n 7.

2. Da die mit Mitlauten anfangenden Nachsäze sich eben 195
so eng an die Stämme schließen, dann aber die Endsylbe der

Stämme ungetrennt bleibt, «eo sind sie sämmtlich tonlos ge-

worden, mit Ausnahme der nach §. 85 nur nothgedrungen

betonten zwei Dn~ und tfv. In Folge dieser engsten An-

Schließung wird der Vocal der lezten Stammsylbe sö stark

zusammengedrückt daß hier sogar das i von Hif-il stets auf

sein ursprüngliches e zurückgeführt erscheint: für e aber

lautet nach §. 90 als kurzer Vocal a : rDfD, "»nHDH, ronbn

,

t : |- • • : i- t T : i- :
•

rDTDtfPij dann auch vor bloß nothgedrungen auf die lezte
t: i— t ••

Sylbe tretendem Tone DfiDrO, von Pen, ^DDH, hDW,
... ' .. T • ; . .. T|..

doch tritt das tongedehnte t im imperf. Pi-el und Hif. ein

n:-l2nn njanDn • Hingegen von X"h nach §. 75 viKSin

,

T |»T |V • .

vereinigt sich mit dem J des Nachsazes auch in der Schrift:

nüJipfl von pip, oder nach §.82 mit aufhörender Verdoppelung beson-

ders 'in Pausa mjj?n oder n:öNn Nif. Jes. 60, 4. — Als ]"b löst bloß
T |..T .. T|-T»« '

das vielgebrauchte ]nJ geben den lezten Wurzellaut in das n als Per-

sonzeichen auf : firü 2 Ps. sg. msc, firo fem. §. 48, 3.
t-t : -t

Aber indem der von Ursprung an unwandelbar lange 196
Vocal welcher den 2ten Wurzellaut der fty vertritt, der Ver-

kürzung mächtig widerstrebt, drängt sich ein fremder Vocal
zwischen die beiden Sylben ein, der ihr hartes Zusammen-
treffen aufhebt und dem sich die Nachsäze wie sonst der

lezten Stammsylbe anhängen. Dieser vocalische Ausgang, ur-

sprünglich wohl d und selbst fürwwtlichen Ursprunges , hat

sich zugleich nach dem Tempusunterschiede sö- gefärbt daß
ö im pe?1

/., e im imperf. erscheint. So perf. Hif. fib^pn?

seltener mit gesenkterem Vocale vor dem Tone niDpn ;
perf.

Nif. wo sich das d oft nach §. 88 zu ü herabsenkt: YUlDJ,

DntebJ von tfDl, fktf: imperf. Qal .UDpfi oder auch
-• : t ..

t tiv'\: tiv

wohl nach Art eines n ; ny- geschrieben.
T |V

Doch hat sich das Hebräische in meheren Fällen schon zur Ver-
kürzung des Wurzelvocals bequemt, sodaß ohne Trennungsvocale die

Bildung wie gewöhnlich sich gestaltet. So beständig im perf. Qal: fiDp,
,• T : i"

nt£D Dflttf3 von Dp, nD, ganz wie von Dn3, TU, ]bp; doch
: i- t : | v : t 't -t »«t ' !t

lautet in tonloser Sylbe der halbpassive Vocal i wieder durch üTWB

Mal. 3, 20. Im perf. Hif. gemeinlich nur bei günstigem Zusammentreffen
eines fi"b oder)*'? mit den gleichlautenden Personenzeichen: IHDJI, DflOn
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•»flön, oder bei H"b nXDH oder nton. Selten im imperf.; i"üDpn Qal,
x T , . -. T J | T

ruattfa Hif.

197 Auf anderm Wege gelangen die um den schließen-

den Doppellaut hörbar zu machen, zu derselben Einschaltung;

vor der Einschaltung erscheinen als tonlose Vocale a i u, je

nachdem der eine oder der andre in der Stammbildung liegt

:

niüD? nrüDn vom activen Qal, ru^n imperf. vom halb-
t

i

- t iv • : t iv •
:

passiven Qual , indem sich das halbpassive i erhält,

niiDDH von non oder DDH Hif., »ni^j Nif.

Aufgebimg- der Verdoppelung- und folglich der Einschaltung ist

zwar nach §. 112 möglich, aber selten ohne daß die Verdoppelung nach
vorn hingerückt ist : ffÄSfl neben jenem nr^Sfi , UDfi perf. Qal Nu. 17, 28.

t:i- t|v • : : i-— Der Ton ist bisweilen noch auf der ersten Ps. sg. perf. : YliDn
Jes. 44, 16.

"

198 Die r\"b haben zwar vor diesen Consonantendungen ihr

ursprüngliches ae bewahrt, jedoch so daß es im imperf. vor

dem weichen J zu e zusammengedrückt wird: ruv3n °&ev

auch nj^fi geschrieben, im perf. dagegen rein gedehnt bleibt,
t|v :

•

obwohl ae in Qal schon beständig weiter- zu i abgeschliffen

ist und auch in Pi. Hif. Nif. und Hitp. leicht zu ihm sich er-

weicht: jvba, Ypfeb WIJ* aber vor Suffixen DfTO . — Von

l5>$ §. 115 ^fi\b$s ^ Ps. pl. TO nach §. 42. 55; imperf.
• • t • :-t T

Die folgen gerade hier sehr stark den r\"b, sodaß

sie im imperf. vor n3- beständig dies <?, im perf. Nif. e für
T

et annehmen: n3Klpfi oder noch ursprünglicher n^NSEfi
t iv': •

. t iv : it -

Jer. 50, 20, rräfö) Umgekehrt ijpK Jer. 3, 22 von nn«
T |" : • IT T TT

komme?! wie von KHX .

199 3. Der Vorton-Vocal verschwindet nach §. 88 vor allen

Nachsäzen; kommt aber das n von Hif. dadurch vor ein gutt.

so spricht es sich nach §. 59 statt des flüchtigsten a mit

einem vollen kurzen a s rf\~vn ninnn von -pj?n nnn — Das

a des Vortons bleibt nur im imperf. Nif. und dem davon ab-

geleiteten infinit, beständig, da die Reflexivstämme überhaupt

nicht viel Bewegung und Leichtigkeit zeigen : piW' i
inf. niit

Suffix DD13-TH Hez. 21, 29.
iv : vit •

Von ">''£) nach §. 41 cnKTP, ähnlich mit Suffix ^rnb"1
. Auch X

von bi<W fordern nimmt tonlos werdend beständig den Laut e-i an

:

CrbKW, mit Suffix Sj^W, TrÖHp

.

Vor den schwerern Endungen des imperf. -ün und -in
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(und den diesen an Umfang ähnlichen Suffixen) kann nach

§. 87 der sonst verschwindende Vocal als Vorton bleiben;

seilen bleibt indeß o, gesezlich a und e: flN"^,

)VDKn> ^DPS"»; doch bleiben diese Vocale im Vortone am meisten

nur in der Pausa, seltener auch in dem sehr beweglichen Pi-el.

Mit dem Participium als Zeitform §. 168, 2 vereinigen 200
sich die Personalfürwörter noch nicht näher: doch steht das

msc. sg. (wie im perf.) und das pl. schon ohne wreitern Zu-

saz als 3te Person: aop er oder es ruft oder von der Zu-

kunft er oder es ivird rufen] G*nDK sie sagen.

Dritter Schritt.

Verhält nissedes Wortes im Saze

(Casus, Modi).

Zweite Umbildung-.

Das bis dahin gebildete Wort erhält erst durch seine 201

lebendige Theilnahme am ganzen Saze und Zusammenhange
der Rede seine lezte Bildung oder doch seine genauere Be-

ziehung und Bedeutung Im Saze wird eine Reihe von Wahr-
nehmungen s6 zusammengestellt daß die Person als das Grund-

wort der Rede oder das Subject und die Aussage darüber

oder das Prädicat seine beiden nothwendigen Glieder bilden,

an die sich alles was sonst etwa noch hinzutritt enger oder

loser anschließt: während wo eins derselben fehlt, eine Art

unvollendeten Sazes vorliegt. Dem Subjecte und dem Prä-

dicate als den beiden selbständigen Stüzen des Sazes, von
denen die eine die andre fordert, kommt daher die Kraft der

Unabhängigkeit (des casus oder modus rectus , Nominativs

und Indicativs) im ruhigen Saze zu : alle Wörter außer ihnen

müssen unselbständig oder untergeordnet d. i. in einem casus

oder modus obliquus gesezt seyn. Diese Unterordnung eines

Wortes kann aber theils an Kraft, theils nach der Bedeutung
der unterzuordnenden Begriffe mannigfach seyn : neben dem
Accusative als dem nächsten und allgemeinsten Casus obli-

quus stehen eine Menge anderer von bestimmterer Bedeutung.

Endlich kann der Saz statt der ganz ruhigen Aussage theil-

wTeise oder durchgängig einen Ausruf, einen Wunsch, eine

bloße Möglichkeit aussprechen. — Zum Ausdrucke dieser fei-

nern Schattungen dient im Hebr. statt freierer Bildungen sehr

stark die bloße Stellung und Verbindung der Wörter; und
auch so bleibt die Wortbildung in vielen Fällen hinter dem
Sinne zurück, der dann bloß aus dem lebendigen Zusammen-
hange der Rede erhellt.
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I. Die Verhältnisse des Nomen.
1. Nominativ und Accusativ.

202 Für den Nominativ ebenso wie für den Vocativ nehmen
die bisher erwähnten Nominalbildungen keine neue Unterschei-

dung an:, anders ist dies im Vernum §. 223—29. — Auch
der Accusativ wird in sehr vielen Fällen durch die bloße
Kraft der Unterordnung bezeichnet, ohne äußere Unterschei-

dung §. 207.
203 Der Gebrauch des Accusativs ist aber ein sehr weiter

und freier. Jedes Nomen das nicht als eine der beiden ge-

raden Stüzen des Sazes d. i. entweder als Subject oder schlecht-

hin als Prädicat gesezt, noch einem andern nach §. 208 im
statu constr. d. i. gezwungen untergeben, welches also viel-

mehr frei untergeordnet d. i. in Beziehung und Bewegung auf

etwas anderes gesezt wird, steht im Accusativ. Eine solche

schiefe (oblique) Aussprache des Nominalbegriffs kann ent-

weder mitten in den Saz als geringeres Glied desselben ver-

flochten werden, oder abgerissen im Ausrufe einen bloß hin-

geworfenen, unausgebildeten Sinn und Trieb des Innern

schildern, wie im Infinitiv nip warten ! d. i. man warte! §. 240.

Mitten im Saze sind folgende drei Arten freier Unterordnung
eines Nomen möglich :

204 1. das Nomen wird untergeordnet um jedes Verhältnis
von Maß und Größe, Raum und Zeit, Art und Weise anzu-

geben, entweder nur ganz allgemein auf den Gedanken des

Sazes bezogen, wie dieß Jahr wirst du sterben; er pilgerte

dreimal, oder naher die Art und Weise eines einzelnen Be-

griffes erklärend, wie er ging HDi"i stolz. Hieraus ergeben

sich in der Anwendung besonders zwei wichtige Folgen:

1) Viele Begriffe der Art ertragen sofort eine nähere Be-

grenzung, stehen also nach §. 208 im st. constr. vor einer

neuen Folge, wie sie standen rVQn DDD Thür des Hauses—
d. i. draußen vor ihm; sie waren TP? iTQ Haus Davids d. i.

bei ihm ; er opferte D^3 1DDD Zahl ihrer aller d. i. so viel
t • — :

•

ihrer waren. Manche nun kommen entweder gar nicht weiter

oder doch gewöhnlich nur noch mit gleichfolgender Ergän-
zung vor; man kann sie VorsazivÖrtchen nennen, auch die

gewöhnlich sog. Präpositionen gehören dahin §. 217*

2) Viele weiche alleingestellt vollen Sinn geben, sind so

häufig in diesem Gebrauche daß sie nach unserer Sprachwreise

Adverbia genannt werden könnten, wie ip'a morgens d. i.

früh, "PDfi beständig; tfip riickivärts ; DtfD zvenig, i^D sehr

;

nSbvi icohl, rPEH still, nL3n sicher, im pl. D'H^S zu Wundern
T T • - |V ' T '
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d. i. wunderbar
?
von Sachwörtern ; D"OD rings, bp schnell,

21 viel, im .pl. nifcTVfo furchtbar W. 65, 6 von Eigenschafts-
- T

Wörtern, auch fPDIN aramäisch d. i. von der Sprache ge-
• t- :

sagt auf aramäisch. Manche nehmen zu dem Ende auch eine

bestimmtere sächliche Bildung an: die sonst seltene Endung
-dm, -6m §. 163 ist hier häufig von einfachen, die -üt oder -U
§. 165 von längern Stämmen, wie deV* tags, äugen-

hlicks von ynD, wahrlich, n^hK rückwärts, nVDOp
-lv t : t

#
• - -: • :

'

aufrecht. Die Feminina haben, da ein solches Wort doch
im Flusse zum ganzen Saze sieht, oft lieber das -t §.173:

DZl viel, genug.

3) Das Nomen wird untergeordnet um den Inhalt eines

Begriffes näher zu bestimmen, um das Allgemeinere auf etwas

mehr Besonderes zu beziehen; mag ein Verbum so näher be-

grenzt werden, wie v6;p~nK i"6n er war krank an seinen
t : - V T T

Filsen, oder ein Nomen, wie drei nDp €Ptiü Maaß Mehl.

2. Etwas enger und kräftiger wird die Unterordnung 205
schon wenn die Verba der Bewegung das Nomen der Rich-

tung durch einfache Unterordnung sich verbinden, da der

Accusativ recht eigentlich die Bewegung und Beziehung be-

schreibt: rniSM wie rus, ins Feld.
VT "

3. Noch enger ist die Unterordnung wenn sie den Ge- 206
genstand als durch die Handlung getroffen und bestimmt
darstellt, also die Wirkung einer Ursache sezt, wie 5|n3TI er

IT •
1

schlug ihn, VrWW ich habe es gehört. Allein eben so gut

kann dem Ortsfürworte Dan en, ecce ein solcher Accusativ

untergeordnet werden, l^n en euml
IV

In neuem Sprachen ist die Verbindung des Accusativs mit einem
activen Verbum fast allein übergeblieben, indem die andern ansich lo-

sern Verbindungen sich lieber durch Präpositionen oder sonstwie ver-

deutlichen lassen: allein im Hebräischen erlaubt der Accusativ über-
haupt noch sehr große Freiheit und die weiteste Anwendung'.

Doch die Bedeutung des Accusativs liegt im Hebräischen 207
wie es sich gestaltet hat, mehr in der bloßen Stellung der

Wörter im Saze und im lebendigen Auffassen ihres Sinnes

als in »einer äußern Bildung. Nur das Personalfürwort ge-

staltet sich, wenn es dem Verbum untergeordnet wird und
sich ihm anschließt, so verschieden in der Aussprache daß
in ihm der Begriff des Accusativs auch äußerlich hervortritt

§. 247—53.

Zwar hat die Sprache in den Vorsazwörtchen rtf (eig.
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rÖK §• 264) eine mögliche Bezeichnung des Accusativs : allein

diese wird nur gebraucht

1) bei den Personalfürwörtern, zunächst da wo sie nicht

in der Art von Suffixen sich unmittelbar an das Verbum hän-

gen können, z. B. wenn der Sinn fordert den Accusativ vor-

anzusezen: ?ink dich ja dich haben sie verworfen.
it t :

2) bei Substantiven, jedoch nur wenn sie dem Sinne

nach bestimmte sind (§. 277), also wegen stärkerer Kraft auch

leicht stärker untergeordnet werden, und zwar auch so mehr
bei Personen als bei Sachen, wie*: sie salbten ITTDK Davfd'en.

Aehnlich beständig beim persönlichen Fragwörtchen

:

iven ? und beim hinweisenden Fürworte wenn es starke per-

sönliche Kraft hat, wie nmK diesen.

2. Das Wort in Anziehung, oder der Status constructus.

Der Status constructus oder die engere, gezwungene Un-
terordnung ist eine Art von Wortzusammensezung, kraft der

an einen Begriff ein andrer im Gedanken engverbundener
auch äußerlich fest angeschlossen und so eine Kette von Be-

griffen gebildet w7ird: nur wird im Semitischen die Kette s6

gebildet daß das dem Gedanken nach erste auch nach der

einfachen und nächsten Stellung vorne bleibt. Indem nun
das erste nicht für sich (im statu absoluto), sondern als erst

im folgenden sein Ziel und Ende findend gesprochen wird,

zieht es dieses an und ordnet es sich eng unter. Und so

stellt sich jedes Namenvvort im Saze entweder in engster Ver-

kettung (im statu constructo) zum folgenden, oder nicht, bleibt

also im statu absoluto.

Eine Kette von Begriffen kann aber immer nur ein Glied

im ganzen Saze, entweder Subject oder Prädicat oder ein frei

untergeordnetes Glied des Sazes seyn, nie ein voller Saz;

denn sie ist nur ein aufs engste zusammengeseztes Ganzes,

von einem festen Anhalte aus sich erhebend, während im
Saze die Worte und Wortketten frei zusammentreten. Schon
darum kann das erste Wort hier nie einVerbum seyn, als welches

Subject und Prädicat in sich schließt: nur von einem Nomen aus

und was dem gleich gilt kann sich die Kette bilden. Hingegen kann
das enguntergeordnete sehr wohl ein Verbum und sogar ein län-

gerer Saz seyn : nur daß dann das Ganze wieder nur ein Glied

in einem größern Ganzen bildet, z.B. DV Tag -ich

ihn sah d. i. welches Tags ich ihn sah — . Ist das engunter-

geordnete Wort aber ein Nomen, so kann dies sofort ein

neues sich unterordnen, und so kann die Kette sowr eit der

Sinn der Bede es erheischt fortgehen, wie r^p bll "HD
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jltSft* die Frucht der Höhe - des Herzens i. i. des Hochmu-

thes des Königs Assyriens.

Hieraus folgt schon im Allgemeinen wie weit die An-
wendung dieser engern Unterordnung eines folgenden Wortes
unter ein ' voriges Nomen ansich seyn kann. Aber das He-
bräische (wie alles Semitische) gebraucht die Bildung einer

solchen Wortkette vorzüglich um dadurch den Sinn unsres

Genitivs zu schaffen, indem das erste Wort als ein der Er-

gänzung bedürftiges Namenwort das folgende als seine, noth-

wendige Ergänzung ansich zieht und sich unterwirft, als müsse
es nothwendig zu dem zweiten (unserm Genitive) gehören und
von ihm seyn. Wo daher zwei Wörter dem Sinne nach zu-

nächst am schroffesten sich gegenüber stehen wTie . Vater,

Sohn: da ist diese Wortkette ebenso wie unser Genitiv am
nothwendigsten und engsten: pjfl i^K der Vater des Sohnes

oder - n der Sohn des Vaters. Sonst aber sind die
TT 1

V

Hauptfälle ihres Gebrauches diese:

1) jedes Adjectiv und Particip kann sich zu seiner eignen

Beschränkung und Erläuterung ein folgendes Substantiv unter-

ordnen, wie Ji3 b"13 gro$ an Kraft = großkräftig.

2) Jedes Substantiv kann sich durch ein anderes be-

schränken: einmal jedes Substantiv der Handlung, wie &rn

?pnK das Suchen deines Bruders. Sodann jedes andre Sub-

stantiv, .und da dem Hebräischen die Bildungen für abgelei-

tete Adjectiva noch nicht sehr geläufig sind, so dient ein un-

tergeordnetes Substantiv der Eigenschaft oft zum Ausdrucke
derselben, wie yy Lade von Holz d. i. hölzerne; oder

die Sprache verbindet auch, um Eigenschaftswörter zu bilden,

gewisse Personennamen allgemeinern Sinnes als erste Glieder

der Kette mit Sachwörtern : n^H Vfäk vir formae d. i. for-

mosus; rfeTp em Sohn des Schlagens d. i. ihm angehörig,

es verdienend, also püniendus, Dt. 25, 2 ; nibbn bv^ em Herr
— - \-

von Träumen d. i. Vielträumer.

3) Manche Substantive welche sich ein anderes Nomen
unterordnen, geben nur die allgemeinsten Begriffe von Raum
Zeit Zahl Daseyn und Wesen an, sind daher in dieser Bedeu-
tung so leer und der Ergänzung bedürftig daß sie ohne gleich-

folgende oder doch hinzuzudenkende Ergänzung nicht leicht

angewandt werden können. Dahin gehören

a) b3 eig. Allheit von-, &nfeh b*3 ganz Israel; *nrP
•• t : • t :

-

seine Gesammtheit d. i. als Beiwort wie es allein vorkommt
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zusammen; 3l Menge von-, Dl^E? 21 viel Heil; ^ JJeber-

ßa$ von-, 2hn *1 genug Milch; fc^D Fülle von-, |pft fc!?p

eine Faust voll, und alle die Zahlwörter §. 267;

b) Seele von - im Sinne unsers selbst, D$D3 sie selbst;
;jv

#
t :-

"OD Person von-, seiwe Person d. i. er persönlich; von leb-
; TT

losen Dingen Körper von -, CPpOT DSU der Himmel selbst.

Ferner En Daseyn von-, d. i. es gibt (fehlt nicht); ^2
oder das deutsche verneinende un-, ohne, rTOft ^2 un-

gesalbt, ffo ftezTie Zaft/, o^«e Z«/zZ, dichterisch ^ K
1

?

ein Nichtgott, Ungott ; "ity Dauer von- d. i. allein gesezt

mit folgendem Nomen noch ist-. Einige dieser WÖrtchen, welche

das bloße Daseyn des Gegenstandes beschreiben, können zwar mit ihrer

Ergänzung auch allein im Saze stehen, in dem Sinne von es ist-, es

ist nicht-, es ist noch- u. s. w. : allein dann gehen die beiden Wörter

als Subject und Prädicat geltend leicht weiter auseinander und das

zweite kann loser angefügt werden §. 262.

c) endlich alle Präpositionen §. 217. Aehnlich ordnen sich die An-

gaben von Zeit Ort Ursache Absicht den ganzen folgenden Saz wenn
auch loser unter §. 222.

210 Alle diese Fälle laufen streng darauf zurück daß unsre

Sprachen das Enguntergeordnete im Genitiv ausdrücken könn-

ten. Zwar erlaubt der allgemeine Sinn dieser Unterordnung eine noch

viel weitere Ausdehnung' im Gebrauche: auch ein Adjectiv oder ein

bezüglicher Saz könnte so seinem vorigen Substantiv untergeordnet

werden lP. 16, 3 ; und zwei BegTiffe von ansich gleicher Geltung und
Beziehung könnten dadurch zu einem einzigen höhern vereinigt werden

(die Zusammensezung durch Coordination) , wie njm nODn Weisheit
--T - : t

und Kenntnity Jes. 33, 6. Allein dieser weitere Gebrauch ist wenig
herrschend geworden.

211 Bei der Bildung dieses Status constr. bleibt zwar das

Untergeordnete (wenn es nicht selbst wieder ein folgendes

sich unterordnet §. 209) ohne weitere Veränderung: nur das

Personalfürwort hängt sich in dieser Verbindung sö eng an

das herrschende Glied der Kette daß es für den Fall sich

eigentümlich gestaltet §. 247. 254 ff. Das erste Glied aber

als das folgende zu sich fordernd und sich verbindend, wird

. einmal unvollendeter rascher und kürzer gesprochen; und

hatte zweitens ursprünglich als bestimmtes Bindezeichen einen

Vocallaut am Ende, auf den das ganze Wort scrfarf hineilt

um von dieser Stüze aus das neue Glied fester anzuziehen.

Doch sind von diesem Endvocale der Anziehung oder An-
lehnung jezt nur zerstreute Beste geblieben: er lautete wahr-

scheinlich ja vollständig, als bezügliches Wörtchen, und findet

sich jezt gewöhnlich als i, wie in dem Eigennamen p-fjr^ö

eig. König des Rechts, selten als 6: ta Sohn des - Nu. 24,3.
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Gn. 1, 24, oder als ae in von neben «flä Jos. 30, 11. In

der alten Endung des pZ. -dm (für -flrc §. 177) hat sich nun
zwar nach Abfall des m aus d-\-i ae gebildet und so immer
erhalten: allein sonst ist der Bindelaut überhaupt sehr selten

geworden und außer alterthümlichen Eigennamen und einigen

Verhällnißwörtchen (wie ^rb^ ohne, ^rbM auSßer) mehr der

dichterischen Sprache eigen.

Doch auch wto diese Vocalendung nicht mehr sichtbar

ist, hat sie viele Spuren von sich zurückgelassen:

1) Die Endung des fem. sg. lautet immer hart -t wie vor
einem neuen Vocale : nniK von nm'K; in Wörtern wTelche das -t

schon im statu absoluto nach §. 173. 86. 89 tonlos sich anhängen
können, ist es hier gewöhnlich noch leichter und häufiger,

wie nttr6o stets neben nonfe

.

v ! t t :
•

2) Die Endung des fem. pl. -6t kennt zwar im Allge-

meinen keinen Bindevocal: doch hat sie als Spur davon das

ae vom msc. pl. zu sich herübergenommen im stat. c. der

Wörter Vi?03 (bdm°thae) Höhen von- vgl. §. 215 und VlttffcHD
.. T; T ,. _. . _

zu Hdupten von -, sowie meist von den Suffixen §. 259.

3) mehere Nominalstämme kehren im st. c. zu einem
Vocale als ihrem ursprünglichen 3ten Wurzellaute zurück, auch
wenn sie ihn im st. absoluto beständig verloren haben: die

VerwandtschaftsWörter Vater von-, ipiK, fpn § 149;

ferner njn oder nin Freund neben dem st. abs. )n §• 146.

Einfache Stämme der ersten Bildung werfen wenigstens oft

den betonten Vocal auf das Ende des Worts hin, meist vor
Gutturalen: ym, pjj Tin, JHT von ytp:, T]D, Tin, JHT,

doch auch sonst : von ion .

Die Lautverkürzung selbst gestaltet sich außerdem so, daß 212
1. die Vocale welche als bloßer Vorton gelten, völlig

verschwinden, sowohl die vor der lezten Stammsylbe: roi,

DipD von nbh 4 3ipß, als auch die vor den Endungen des

Geschlechts und der Zahl. Zur leztern Art gehören

1) die pl. von einfachen Stämmen erster Bildung, bei

denen nun der kurze ursprüngliche Vocal nach dem ersten

Wurzellaute nothgedrungen wiederkehrt: X&Q*, "HDD , "H£D

von DObö, DnnD, §. 24; obwohl statt a vorn auch
•t: • t :

* t:
; t

schon i viel eindringt: vpi und vxy> von "p ,

>; sehr selten

kehrt schon o nicht mehr wieder: *>ppn, ninplb von p'n nach

§. 146 und npy nach §. 186, 1. 174!

'

Eivald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. 9
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Von n u
b verliert sich leicht der 3te Wurzellaut, stemmt sich aber

auch bisweilen gegen den Verlust durch Festhaltung des Vortons : t6
oder "nb von D^nb. Oft behauptet auch X von N"w oder von #"b den

Vortonvocal: ^DNn und "»nun von DNA, "'KIDn von Nt3n . — Außerdem

behauptet sich das a von Wörtern wie po Schild, "=|DD Decke wie

§.187: ]XO
}

"!]DD

.

2) Von den tongedehnten Vocalen der einfachen Stämme
zweiter Bildung verliert sich ä noch überall, weniger gar

nicht mehr o; bei dem ersten Wurzellaute spricht sich nach
dem Abfalle des folgenden Vocals notbgedrungen ein i, doch
sezt sich nicht nur bei den Stämmen mit a sondern nun auch

umgekehrt bei einigen mit ? an dieser Stelle das stärkere a
fest: n#*, npTi von '»-)#*, npiä, TOT und TlDttf von

.... .
. t *. 't t: •• : • .. ..

:

DTtofeP, ni^:T vom sg. 3:t, aber auch n1*6s und niDTtf' von

J?^5 Seife niQl^ Fluren.

3) Von den ongedehnten Vocalen der Stämme mit festen

Lauten vor der Endsylbe verliert sich e überall, wie rO#in von

rOjhf) Gräuel, npöTÖ von nilDTÖ Winzermesser. Eben so S,

ausgenommen bei den Stämmen DFG nach §. 155 und bei mehe-

ren Substantiven auf m' oder f von schwachen Wurzeln :

W!, «hftö, "TOD, OTDDj 'KSKS; Ö verliert sich in nfolPK
••t- t •• t - •• t ;

• •• t ••: v : :
-

von nach §. 147, und senkt sich sonst bisweilen in ü:

Zu bemerken ist auch die Verkürzung von ^2 §. 158.

2. Die verkürzbaren Vocale der Endsylbe verkürzen sich

soweit als es der Ton erlaubt, da doch das Wort im st. c.

nur selten ohne allen Ton (durch Maqqef §. 97) sich dem fol-

genden verbindet:

1) ä verkürzt sich zu et, auch im Stamme DflD noch
T —

dessen ä sich sonst stark zur Unwandelbarkeit neigt: fq.;

sehr selten ist es in einem Substantive unwandelbar: JflD

Geschenk von jna Spr. 18, 16. Von t selten e vor Maqqef,

gewöhnlich d nach §. 33: von psy; daher p:no, faJEfo

nach §.108 von }>mo, pJEfo; außer in DniD uach §. 108

bleibt selten gleich £: Dpi; von Ferse, anders fcn\

KttlD nach §. 75 von fc-p . Solche sich verkürzende Stämme

zweiter Bildung werfen indeß, um desto weniger mit

den ähnlichen erster Bildung §. 211, 3 sich zu verwech-

seln, oft den betonten Vocal etwas stärker auf den ersten
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Wurzellaut zurück: -qj von von \yjy y
von bia;

-|" T" V IV T T V|" "T

und zwar kann dann a auch ohne Rücksicht auf ein ursprüng-

liches e sich vorn hindrängen: 123 von beschnitten,

"D3 schwer; schwankend D^n von dSt MZcft.
.. t •• -: TT

2) sehr selten verkürzt sich noch ö von der 2ten Bildung,

vor Maqqef -^13 Nah. 1,3, und nna vor Guttural von nb3-

3) di zieht sich in ae zusammen: rPH von rP3> H
Deut. 15, 8 von *H ; daher auch die Dualendung -«7m nach

Verlust des m in -ae zusammenfällt und so mit dem st. c.

der Pluralendung sich vermischt. Aehnlich piD von rflQ
V|T

§. 146, doch bleibt von tij;. — Das aus ae zusammen-
. VIV VIT

gezogene e der rfb geht immer in das ganz einfache £ über

:

HHj?, n|%* nfr von nsp, nMa, nfr;- jedoch von -D iW«>^

§. 146 entsteht sogleich noch einfacher

4) eigentümliche Kürzung zeigt sich in J7313 mit zurückgezogenem

Tone von J?Di3 f/<-/ra nach §. 156 gebildet.
1-

3. Von |^3T §.163 tf^n §• 154 s*. c. fjrjgr, ßhobri ; 214

jedoch -]03p vor Maqqef. Aehnlich iq^x von D^EtfK pl. von

D3K Sumpf; doch auch vfäDJ part. Nif. als Substantiv „Ge-

eferfe" neben
" t :

•

Zerstreut finden sich noch stärkere Verkürzungen, wie das 6 des 215
pl. fem. in dem meist nur im pl. vorkommenden rriD2 Höhen vor der

T
neuen Endung ae §. 211 in das flüchtigste o verkürzt ist VID2 bäm°-

"TJ|T

fAae. Ferner mit vordringendem Vocal im Stamme §. 160, dessen
Vorsaz noch etwas loser ist (vgl. EhpD mit Dag. dirimens §. 27)

:

iWlpü von uilpü Heiligthum Hez. 7, 24, nijJSpD neben dem stat. abs.

niifspD sg. J?isj?p Winkel Ex. 26, 23 f. 36, 28* f.

3. Das n der Bewegung. — Präpositionen.
T

Der einzige geringe Ansaz zu einer Casusbildung entsteht

durch Anhängung eines hinweisenden n— (selten n— j, um 216
T

Streben, Richtung und Bewegung an den Ort hin zu bezeich-

nen, wie nrran oixovöe, mnn zum Berge hin, nniQ nach
T :i T|T T T |T T

Marah (fem. Sg.) hin, HOTKO nach den Chaldäern d. i. nach

Babel, auch rtaä in der Bedeutung unsres zu Babel, wenn
T|V T

ein Fremder davon spricht Jer. 29, 14; die Bewegung zur

Person hin drückt die Endung nie aus; zwar könnte sich der

Begriff eines Accusativs, des Casus der Beziehung und Bewegung,

9*
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leicht daran knüpfen, wie nrPE^bttf zum dritten d. i. dreifach

Hez. 21, 19, ferner in der Redensart Tb nWn zum Abscheu
': t r t

d.i. fern sei es dir! und in dem Zeitwörtchen nntf jezt eig.

zur Zeit nach §. 90 von n# • allein diese Anwendung ist

nicht ausgebildet. — Auch das Wort im stat. constr. §. 209 f.

erträgt diese neue Umbildung, wie fftS HD"* zum Schilfmeere

hin von Dt oder, wie es sonst im st. c. vor diesem pjiq

lautet, r^D d*1
.

Diese schwache Vocalendung hängt sich an den langen

Vocal der lezten Sylbe tonlos, läßt den kurzen betonten der

nicht vordringen kann kurz: rnn zum Berge hin nach §. 70

von "in? J"6d musicalisch hinauf! d.i. laut! von nach
— T |V

—

§. 38, und behält ihn sogar leicht wenn er vordringen könnte

oder wenn eine feste Sylbe vorhergeht: n"D"?0 oder m31Q
t|- : • t : :

•

vom st. c. Thüste von-, D^K »1319 nach Aram's Flur
- : • t-: |Tiv-

vom st. c. ]1D für n^lD 7
indem der Ton nach §. 92 zurück-

geht und doch zugleich nach §. 63 vor & bleibt. An Vocal-

endungen außer der des fem. sg. die in -t übergeht, hängt

dieser schwache Vocal sich nicht gern : er findet sich nie am
st. c. pl., und selten sind Fälle wie nbj?D nach oben HBO

,
t : i- ti-

nach unten von TVVp Aufsteigen, JiED Neige W. mit

verdrängtem e.

Vorne kann zu einem solchen Worte ohne Aenderung seiner Be-

deutung eine Präposition treten, zur noch näheren Bestimmung, wie

miDHD von nach Norden d. i. von nordwärts, n3Jli>3 in südwärts d. i.

t i
t • t:iv-

in der Südgegend, rOKtß? zur Hölle hin!
t

i
:

•

217 Zum Ausdrucke aller übrigen Unterordnungen im Saze,

w7o weder dies n— der Bewegung noch der stat. constr.
T

noch der oben erklärte Accusativ genügt, müssen Präposi-

tionen dienen. Diese haben (außer der §. 221 beschriebenen)

alle ursprünglich räumliche Bedeutung, welche aber leicht in

die geistige überspielt oder ganz in dieser sich verliert; sie

stehen auch neben dem Verbum einzeln, da die Sprache keine

Zusammensezung der Verba mit Präpositionen kennt. Es sind

folgende

:

a 1. p aus und von, daher von der Seite und Gegend

wie a dextra; vom Theile des Ganzen; aber auch zurück-

iveichen von d. i. vor; fern von d. i. ohne. Als Vergleichungs-

wort in Bezug auf eine Aussage über zwei Gegenstände ist

fern von soviel als mehr als ; es steht so wie der lat. Ablativ
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beim Comperativ, nur daß das Hebräische für diesen noch
keinen besondern Ausdruck hat. Von der Zeit : von an,
gleich nach; von der innern Ursache: aus d i. unmittelbar

wegen etwas.

2. zu, m Bezug auf-, aber auch legen zur Lade h

d. i. zur Aufbewahrung hineinlegen. — Das daraus verkürzte

-b drückt zwar auch diese Richtung oder Beziehung zur Sache

aus, ist aber viel häufiger und geistiger gebraucht; es bildet

Nebenbestimmungen (Adverbien), wie ^-p an Menge, mzb
zu Rühe d. i. ruhig, yyb ad oculum i. e. oculatim; und dient

besonders um den Dativ andrer Sprachen auszudrücken, zu-

nächst den sog. dativus commodi; ferner bei Passiven auch,

um die eigentlich thätige Person zu ergänzen, wie jjoeö

es ist (von) mir gehört. Von der Zeit : gegen ; von der

äußern Ursache : auf mit dem Accusativ oder oh. — "jy

eigentlich mit einem Infinitive ivährend, sonst
%
bis zu,

ganz zu, sogar.

3. -3, sehr häufiges Wörtchen, das lat. in mit dem c

Ablativ und mit dem Accusativ, unser in und ein-; aber
auch von der unmittelbaren Nähe an, denken reden über
etwas; und durch, mit, um das Werkzeug oder vielmehr
Mittel auszudrücken; daher schwören durch Gott als Mittels-

person, lat. per, wir anders bei; und vom Preise der für

etwas darauf geht, unser für oder um. — Das damit ver-

wandte p2 zwischen kann nur bei zwei wirklichen Gegen-

ständen oder bei einem Dual oder auch einem Worte der
Menge gebraucht werden; der zweite Gegenstand kann kürzer

durch den bloßen Dativ §. b angehängt werden, wie q^q m
Wob zwischen Wasser und Wasser. — n# und mit gerin-

gem Unterschiede ritt (aus ent entstanden) drücken eine mehr

selbständige Begleitung, Nähe oder Gegenseitigkeit aus: mit,

bei, gegen den andern; auch wohl gleich ivie ; ferner „dies

ist bei miru d. i. ich weiß es, habe es, will es.

4. Bestimmtere Örtliche Verhältnisse : d

I) bv auf, ob drückt auch Kleidung und Schmuck, bis-

weilen auch Schuz aus, häufiger aber die Last oder Pflicht
welche einem obliegt, daher es auch den dativus incommodi
et violentiae umschreibt. Unser über ist es mehr bloß in

geistiger Bedeutung. Es wird auch besonders späterhin all-

mälig mit ~b# so verwechselt daß es mehr und mehr an
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dessen Stelle tritt. — pnn von TO ruhen nach §. 161 eigent-

lich Boden, ist unter, aber auch unser anstatt.

2) "nnN oder nach §. 63 für mK wacft, hinter, auch

von der Zeit. — Verschieden davon bedeutet zwar auch

hinter, doch mehr dicht dahinter, als wolle etwas durchdrin-

gen, daher auch durch sinnlich und geistig Joel 2, 8. 9, oder

als umgebe es die Sache, daher um, bildlich für, ct^yi, mgi. —
133 klar vor; riD3 oder bestimmter ni'lb gerade vor, beide

auch bildlich unser für, zum Schuze; biü gegenüber.

3) b"!2H zur Seite, neben', "Oy jenseits.

218 Einige solcher Verhältnißwörter werden erst durch Zu-

sammensezung von Präpositionen mit andern Wörtern entweder

gebildet oder doch deutlicher und bestimmter. niOp^ nach

§. 73 eig. ad occursum ist einfach unser entgegen. —
zum Gesicht hin d. i. vor, wird am häufigsten für diesen Be-
griff gebraucht, auch im zeitlichen Sinne; 139 bv auf das

Gesicht hin d. i. dicht vor; 139p „zurück vor" drückt auch

bestimmter als das einfache p die feindlich einwirkende oder

überwältigende Ursache aus, wegen. — Mit der Verneinung
zusammengesezt ist

,

Hi>
t

?2ft oder etwas kürzer ^ivb'S, „nicht

bis zu" d. i. au$er, praeter.

219 Auch durch Zusammensezung einer schwächern Präpo-

sition mit einer stärkern kann das Verhältniß bestimmter

werden ; und zwar

1) ansich, ohne Rücksicht auf die Verbindung im Saze

:

bpfi ist suprd, nnflD infrd, unterhalb, indem p die Seite

bezeichnet, wie in priD außerhalb, n?3tt innerhalb, ]WD
rechts von-\ ähnlich rbvcb nach oben hin §.216. — Da-

gegen drückt aus hin von d. i. inde a.

2) mit Rücksicht auf ein Verbum der Bewegung drückt

die hinter dem stehende stärkere Präposition, welche

an sich keine Bewegung aussagt, das Ziel bestimmter aus:

^nN"^K nach hinten von-, tVkW^M können wir einfacher

durch unser unter mit dem Accusativ ausdrücken, wie über-

haupt diese erste Präposition unnöthiger wäre wenn das Hebr.

verschiedene Casus einer Präposition unterordnen könnte.

Noch häufiger beschreibt die bestimmtere Präposition nach jp

die nähere Art der Bewegung vom Gegenstande: päb
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sehen - aus ; bvo von auf- in allen den Wendungen wo auch

das einfache bv möglich ist; nnnD von unter -weg; TIKD
- - r *

t

von hinter -weg; auch ^ppD vo« vor -weg; am merkwür-

digsten Gtfft oder nNft eig. von bei, welche, wo von Per-

sonen die Rede ist, gewöhnlich nur unser von bestimmter

ausdrücken, wie ^1nD eig. „mitten von unser aus.

Längere Präpositionen können leicht auch wieder für sich 220

untergeordnet werden, sobald ihre Ergänzung aus dem Zu-

sammenhange leicht einleuchtet; sie werden dann zu Adver-
bien : rinn unten, bv oben dichterisch ; oder "nnK (län-

ger gesprochen) nachher; o^2üb in den stat. absol. zurück-

tretend vormals, nDMD nach §. 218 hinein ins Haus durch

die Vorderthür W. 45, i4.

Anderen Ursprunges und etwas anderer Art ist die Prä- 221

position -3 wie, gleich §. 105, welche ansich nicht so frei

wie unser wie vor den ganzen Saz treten kann, sondern eher

unserm gleich oder dem lat. instar ähnlich stets nur ein

einzelnes Namenwort sich unterordnet und insofern einer ge-

wöhnlichen Präposition gleicht, wie mrP3 wie Jahve, -J3j;3

wie ein Diener. Zwar stellt es sich dennoch in gewissen
Verbindungen schon freier hin, wie p^fD wie heute §. 244:

aber doch wird es am liebsten einer Präposition gleich be-

handelt und steht daher ohne weitere Zwischenbestimmungen
gern unmittelbar vor dem Nomen wie: hätte ich Qip YTP3

gleich den Tagen der Vorzeit d. i. solche Tage wie die der

V. waren. Bei Zählungen ist es unser etwa, um: D^fcQ

um 2000. Bei dem Infinitive liSTÖ wie sein Sprechen d. i.

wie oder sobald er sprach (spricht).

Ein Wörtchen welches nur vor dem ganzen Saze stehen 222
kann, wie DK wenn, -1 und, F)N auch, ordnet sich nicht so

enge wie eine Präposition ein Nomen unter, sondern steht

als Conjunction loser vor dem einen oder den vielen Wör-
tern, mit denen es in eine Begriffsverbindung gebracht wird.

Wenn einzelne wie -1 und, rjK oder auch, ein einzelnes

Namenwort einem vorigen hinzufügen, so sezen sie freilich

nur dessen Verhältniß im Saze fort. *)

Soll ein herrschend als Präposition geltendes Wörtchen
zur Conjunction werden, so reiht sich gesezlich ein Bezie-

*) könnten aber, wie das Arabische zeigt und wie auch im Hebr.
einige Spuren davon sich finden, dann auch als Präpositionen gelten.
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hungswörtchen dazwischen welches zunächst vor den ganzen
Saz tritt und worauf die Kraft der Präpos. wirkt, wie "|$fcQ

oder wie daft d. i. sowie -
?
T^'iO in daSji d. i. indem,

TD r.nn statt da\i -
; doch wTerden einzelne zumal nicht zu

kurze Präpositionen auch schlechthin zu Conjunctionen, wie

*ty bis ; und einige zusammengesezte Wörtchen sind beständig

entweder Conjunctionen wenn sie vor Subject und Prädicat

stehen, oder Präpositionen wenn vor einem einzelnen Sub-
stantive : TKD seitdem und seit 76, 8, TftJa indem noch -

und innerhalb dieser oder jener Zeitfrist, p^S und DDfcO wo

nicht- und ohne, ferner in den Zusammensezungen des y%

welches Fülle ausdrückt mit ]p ?
oder 3, wie "hq so oft

als oder sez£ jedem -.

II. Die Verhältnisse (Modi) des Verbum.

1. Voluntativ, Imperativ, Cohortativ.

223 Das Perfecturn kann zwrar, kräftiger als sonst und wie
im Ausrufe gesprochen, zum Ausdrucke des Willens werden,
wrie ein Precativ einen frommen Wunsch sezend der schon
erfüllt seyn möge, wie tok umgekommen (seien) die Frevler

!

W. 10, 16. Ijob 21, 16. 22," 18. Doch ist dies im Hebr. selten

und hat auf die Bildung des Perf. keinen Einfluß weiter. —
Aus dem Imperf. aber, welches als Ausdruck des Werdenden
auch mannigfaltige Regungen des Willens ausdrücken kann,

sondern sich durch neue Bildungen die eigentlichen Modi des

Willens :

224 1. Der Voluntativ oder der Ausdruck des Streb ens daß
etwas werde, entsteht nur durch kürzere Aussprache aus dem
Imperf., indem der Halt der Stimme sich mehr nach vorn
zieht. Die Wirkung davon äußert sich aber der Tonverhält-
nisse wegen bei den vielen mit dem 3ten Wurzellaute schlie-

ßenden Personen im starken Verbum sehr schwach : nur das

i von Hif kann nach §.35 in e sich zusammenziehen : pur»

er lasse wohnen! KSin sie bringe hervor! und bei gutt.

liegt dann a zunächst auch in Pi-el, wie ffaltfr er entlasse!.

Stärker merkbar wird die Verkürzung bei wo der Ton
sogar auf die vorlezte Sylbe rücken kann wenn ein enger
verbundenes Wörtchen vorhergeht oder folgt: 3&fn-^K ne

V |T

reduc! von DWfi Hif., ra'1 redeat quaeso! von DV^ Qal;
• T T T |T ' T

gewöhnlich indeß- bleibt er auf der lezten, sodaß hier statt

der unwandelbaren nicht kurze sondern tongedehnte Vocale



Vohintativ, Imperativ, Coiiortativ. 137

entstehen: Dp\ auch etwas stärker op^ Qal, Dp* Hif.; von

rp*p §. 127 ^pt*? in Pausa rpVs doch wo zugleich gutt. 'b

ist, bleibt das i bisweilen in Hif. (hier und in den ähnlichen

Verkürzungen §. 226. 232), wie #%'}H W. 72, 4. ngi für

nach §. 14 W. itl 141, 5. 55, 16.

Die rfh verlieren das schließende e beim Zurückstreben

des Tones ganz : b# von Pi-el n^ ; b$] von r6-P Nif.
; no\

rp?\ von nnp'1

; IIDin Hif.; von Qal entweder 2T> indem das

¥ noch betont bleibt, oder nach §. 33 vielmehr , yrP , von

gutt. '£>: in*» von purp sodaß Qal mit Hif. zusammenfällt,

jedoch bleibt das t auch hier bei einigen Wurzeln mit dem
härtern n: 'HIT §. 45, yv\ 9

unverkürzt niff, n:rr> nach §. 65;

von zugleich : in*'
, TP von rjYP §. 57, in Pausa *>m . Von

}"D zugleich : fti Qal von DLD*1

, EP Hif. von flLD1 W. . Doch
TT

erscheint bisweilen auch die volle Aussprache, oder das e ist

wie §. 213, 3 in das einfachere 2 oder weiter in i verkürzt.

Die Personen welche nach §. 191 -ün oder -in an die 225
W. hängen, sollten das n abwerfen; und vor denen mit ru-

T

sollten wenigstens die V'tf immer sich so verkürzen daß der

Zwischenvocal §. 196 wegfiele: nWEfrl Qal, doch sind diese
t : i

t

Unterscheidungen in der jezigen Ausbildung des Hebräischen

nicht mehr recht fest und zwingend.

2. Der Imperativ , die Steigerung des Voluntativs, steht 226
immer so abgebrochen im Ausrufe daß sogar die Verneinung

des Willens (j*Vr ™e O nicht ihm sondern nur dem Volun-

tativ vorgesezt werden kann : ^nn b# ne sis ! fryn btt ne fac

!

Auch ist er nur in der zweiten Person ausgebildet als der

nächsten für den Befehl; und auch so nicht in den reinen

Passiv-Stämmen Pu-al und Hof-al. Er geht ganz vom Vohm-
tativ aus und -hat hinten dieselbe Verkürzung, nur hie und
da schärfer ausgeführt: seine eigentliche Unterscheidung ent-

steht erst durch das Abstoßen des vordem Personzeichens -n,

während Zahl und Geschlecht sonst noch genug bezeichnet

bleiben. Dies bringt aber im Einzelnen einige neue Folgen
hervor. In allen Stämmen welche mit dem äußern Zusaze

-H anfangen, kehrt dieser nach dem Personzeichen verdrängte

Hauch §. 192 wieder; in Nif. zieht sich der Ton dazu bis-

weilen ganz auf die vorlezte Sylbe: ")D$n, und merkwürdig
V IT

*

findet sich durch größere Verkürzung bisweilen auch die Aus-
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spräche ^3p3 für l^pn-, wodurch der imperat. Nif. im pl.

mit dem perf. zusammenzufallen scheint.

In Qal macht die Verkürzung des msc. sg. und fem. pl.

keine weitere Schwierigkeit : 3n3 von jnpn ,
halbpassiv njSia

von nabiari ; die Endung -72« verliert indeß bei gutt. leicht

ihren Vocal : und daher weiter ]xip nach §. 62, oder

sonst auch leicht ihr n sodaß bloß -a bleibt Jes. 32, 11.

Schwieriger ist die Bildung des 7725c. pl. und fem. sg.: da

nach Abstoß des -n vorn zwei vocallose Mitlaute entstehen

würden, so nimmt der erste von ihnen zwar meist t an,

welches sehr flüchtig und lose bleibt: spTO von IDfOn, 1"pn>

'JDDK, sogar *nn$ gegen §. 65, doch wirft sich bisweilen das

active o vom 2ten Wurzellaute dahin, wie obn vbv 9
auch

• : t • j t

*üüp > von ^0 , ibv, ÖDjp • Von gutt. 'y gewöhnlich wie ipnto,

ibttW und mit K vor ihm jedoch auch vnK wie vom

msc. fntt; sehr verkürzt findet sich einmal 1 Sam. 12, 24

WTP fürchtet für ^T» nach §. 73.

227 Die fo verlieren in diesem imperat. Qal den nach §. 139

schon im imperf. sehr verdunkelten ersten Wurzellaut: 2üt

pl. spl# von izfo, W'r)? pl. fem. TOtf neben rOWjffll des

kurzen Wortes wegen etwas länger
;
wogegen der erste Wur-

zellaut von Vg gesezlich sich erhält: py> von ps$v», doch auch

p2j; noch größere Verkürzung zeigt der pl. I3n gefrf/ d. i.

wohlan! vgl. §.193. Die k"d §. 139 bilden den imperat.

neu aus dem Ursprünge: ^'DK neben fetfn

.

Die 3
VD verlieren, je beständiger sie im imperf. Qal nach

§. 139 2 auflösen und sich den V'rj verähnlichen, desto mehr
auch im imperat. das 3: -tej von -yu\ aber #3, Kfr, ]n von

#30 > , ]nn ,
pl. l2/a , doch mit zurückstrebendem Tone

auch noch Jos. 3, 9 vor einem vornbetonten engverbun-

denen Worte. Ebenso np von W. ppb.

Das Qal von 1% lautet nicht bp sondern etwas länger

p , oder auch rjlp geschrieben ; im j^. /«ttz. aber ist n:D#"

möglich. Ganz unverkürzt bleiben die Wörter tpfe, u. a.

von der §. 127 beschriebenen Art.

Die würden im msc. sg. Qal ihren Endvocal verlie-

rend zu kurz werden: darum lauten sie immer r6a, rnn mit
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t nach §. 213, 3, auch ntoJ neugebildet neben dem Voluntativ

Eft; von rvn leben mn, fem. *>rl: pl. von einem k"b zu-
tt •••*: *~:

gleich ISN backet und >pnK nach §. 194 «f. kommet, mit
IT

festerm Vocale vorn §. 59 weil die Aussprache nach vorn

strebt. Dagegen ^ von isn Voluntativ vom Pi-el ms ; selten

m» nach §. 213, 3.

3. Eine besondre Verstärkung der beiden vorigen Modi 228

entsteht durch Anhängung des n- (selten n-) der Richtung
T

§. 216, nur daß es hier die Richtung des Willens stärker aus-

drückt. Dies ist am häufigsten und zugleich am eigenthüm-

lichsten nur in der ersten Person als der Person der Selbst-

berathung und Selbstantreibung, wie möTN spiele ich! DD^
gehen wir! auch wo der Wille des Redenden mehr von
außen her gezwungen ist, wie: in die Hölle robfc* mu$ ich

oder soll ich gehen! Jes. 38, 10. In der dritten Person kommt
es nur dichterisch hie und da vor: etwas häufiger bei der

2ten des Imperativs, doch auch bei ihr mehr nur in Qal und
in diesem am meisten nur in Verbindung mit den nach §. 227
sehr kurzlautenden Gebilden schwacher Stämme, wie niD gib

!

np# küsse! von pül, rQ$ size! von y&i
, und bei den fast

•t : - t t : - t

bloß als Ausrufw Örtchen gebrauchten HD? gehe! hinan! und
t :

rÖH gib an, fang an, heran! beide soviel als wohlan!
T |T

Auch in der Art der Anhängung gleicht es sehr dem
H- der Bewegung beim Nomen §. 216: es hängt sich tonlos

T

an den von selbst oder doch sonst unwandelbaren Vocal der

lezten Stammsylbe: nölpN, rOTOH §.91, und bleibt zwar
T I T T i" :

-

leicht betont indem es den kurzen oder an sich bloß tonge-

dehnten Vocal vor sich verdrängt: nbirjN von ^?nK §. 108, 1,
it : : - - : v

Hin ^on ]n, wo jedoch- ein verschwindendes o wenn zwei

vocallose Mitlaute entstehen würden beim ersten gewöhnlich

wiederkehrt: mit?, DD"ij;, mv von 33$, inp, 3$, läßt
t : • t : ..- t : t - : ' v: ~:

aber wenigstens in Pausa jeden Vocal an seiner ursprüng-

lichen Stelle, selbst tonlos werdend: n:n rQ3# rtiTJJ. Von
t i*. t it : t

i

-:

in Qal HSDJ, doch auch nta: nach §.193 la\Kt uns
T|T 1 T : |T

verwirren! von ^ Gn. 11,6; im imperat. Qal ~D2p qöba
T T |T

vor Maqqef von 3p •

Auch hier hängt sich diese Endung ungern an Vocalendungen

;

daher gelten die vollen unverkürzten Aussprachen der n*b und x"b zugleich

statt dieser Steigerung, die sich nur wenn vor K"
1

? ein unwandelbarer
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Vocal vorhergeht (wie nxi2K) , sonst sehr selten durchbildet *F. 41, 5.
T \ T '

77, 4. Jes. 41, 23; und unmöglich auch sonst ist ihre Anhängung an
den mit Vocalen schließenden Personen des Imperativs d. i. an allen
außer dem msc. sg., obwohl die V's und p*y merkwürdig die lezte
Sylbe bisweilen betonen: ">2W W. 116, 7. Jes. 44, 23.

229 Aus alle dem folgt daß der Voluntativ gemeinlich auf die

3te Person, der Imperativ stets auf die 2te, die Verstärkung
meist auf die erste beschränkt ist ; und man kann leztere kurz
als Cohortativ auszeichnen.

2. Die Verhältnisse der für sich oder der bezüglich gesezten Handlung.

Tempora und Modi Consecutivi.

230 Wie Präposition und ihr untergeordnet das Nomen, so

kann Conjunction und ihr untergeben- das Verbum eine un-
zertrennlich enge Zusammensezung bilden, wo das eine Glied

das andre bedingt und beide nur in dieser Kette den be-

stimmten Sinn geben. Dazu dienen aber nur bestimmte Con-
junctionen, indem eine gewöhnliche Conjunction ohne solche

Kraft ganz lose vor den Saz tritt. Eine solche ist nun vor-

nehmlich die Gopula -1 sofern sie nicht das einfache und, son-

dern wie unser da oder so nachdrücklicher die Folge der
That, der Zeit oder des Sinnes andeutet und gewiß in der

lebendigen Sprache dann auch stärker hervorgehoben wurde.
Tritt diese oder eine ihr ähnliche Conjunction mit einem
Tempus oder Modus in Zusammensezung, so entsteht die Bil-

dung bezüglich fortschreitender, an einer bestimmten Stelle

anknüpfender und die weitere Folge vonda beschreibender

Zeiten und Modi: und die beiden Zeiten bilden sich zu dem
Zwecke selbst auf eine neue eigenthümliche Weise fester aus.

Das nächste aber ist hier

231 1) das bezüglich fortschreitende Imperfectum. Dem Im-

perfectum sezt sich als ein auf die Vergangenheit hinweisen-

des Zeitwörtchen die Sylbe a- mit Verdoppelung des nächsten

Mitlauts vor, welche pronominalen Ursprungs und dem Aug-
ment*) entsprechend soviel als da bedeutet, sich aber mit

der nachdrücklichem Copula -1 und stets in va- verschmolzen

hat; erst durch dies Verschmelzen der 2 Wörtchen entsteht

das nachdrücklichere ünd welches eine Handlung irgendwo
fest angeknüpft in den Kreis der Vergangenheit verweist.

An diesen Vorsaz knüpft sich das Imperfectüm in der Art

des Voluntativs, aber so daß dieser die Handlung nur noch

stärker als damals gleichsam bloß anfangend und kommen
wollend sezt oder das bloße Einfallen der Handlung damals

*) im Sanskrit, Griechischen, Afghanischen vgl. Zeitsch. für d.

K. des Morgenl. Bd. 2 S» 304 f. Jm Hebräischen liegt diesem «- viel-

leicht ad IN §. 103 unter.
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schildert. Indem nun dies Imperfecta welches übrigens dem
griechischen Aorist entspricht, stets durch das nachdrückliche

und an etwas schon erwähntes oder doch als bekannt ange-

nommenes anschließen muß, so erhellt daß, die Kraft des

bezüglichen Fortschrittes weggedacht, dafür das Perfectum

stehen würde: wie aber in der Natur durch die ewige Kraft

der Bewegung und des Fortschritts das Gewordene und Seiende

sich stets zu neuem Werden umgestaltet, so ändert in der

Erzählung das einfallende neue Fortschreiten (und so-, da-)

die Handlung welche an sich schlechthin im Perfect stehen

würde, plözlich in diese Zeit des Werdens, das Imperfect,

um*); auf eine aber dieser Art kann sofort beim neuen
Fortschritte der Erzählung eine andere folgen bis ins Unend-
liche. Und wie mannigfach die Anwendung des Perfecti nach

§. 135 ist, eben so mannigfach ist im Einzelnen die seines

Gegenstücks. Von der einfachen Erzählung: iök er

sprach Und (wie er gesprochen so) ward es; oder von
Handlungen die im Augenblicke der Rede zwar bereits deut-

lich vorliegen aber in ihrer Wirkung in die Gegenwart hinein-

reichen: der eine ist als Fremdling gekommen ^SE^l ünd

richtet (wie wir gesehen haben) dennoch! Gn. 19,9. 31,15.
2 Sa. 3, 8.

Die Verkürzung aller mit dem 3ten Wurzellaute schlie-

ßender Personen kann hier wegen des festen Haltes vorn oft

stärker seyn als im Voluntativ §. 224; im starken Verbum
kann Nif. seine Endsylbe tonlos machen: DnS 5»!, eben so Pi-el

VIT •-

und Hitp. wenn ein gutt. die Verdoppelung ganz aufgege-

ben hat: Ipm; aber in Pausa D"lT1 Nif., IpDn. In Hif.

3B®% selten bei tf'b und in W* 105, 28 mit i. Bei gutt.

'b nW;*) Pi-el.

Von Yo und ähnlichen Wurzeln nach §. 139 in Qal

:

ipi, "OT, aber auch bißt, }>P"V, in Hif. T§i*J, prni,

auch wohl an»} von H'n^; in Hitp. sogar einmal aaFffl von

32Fnn nach §. 54 nt.

"Von fy und tfy in Qal: uW , 30*1, in Hif.: mm, 2Ü^;
T,T- T JT— VIT- V|T-

um das Zusammenfallen beider Arten von Wurzeln zu verhin-

dern, behalten die j/'j; bisweilen gegen §. 33 u und z tonlos

:

TO es wurde jaul, ym*] sie zerbrach ; sogar Äl von nk-i
•IT- "IT" '-.-IT- ' •

•

widerstreben nach §. 114.

Von 0b Nif.: ipi, Pi. und Hitp. 1^1, D3m, in Qal zu-

*) daher die Grammatiker von einem Vav conversivum redeten.
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nächst oder vielmehr nach §. 33 dann ytf*) oder

]D31, in Hif. zunächst dann yy*} nach §. 32. Zugleich

von V'q: pj^ Qal; von 3*Q: T*l oder vielmehr 0V| Qal; von

1**0 : Wjj Qal. Von ninntfn §• 121 inn^l nach §. 57 und

mit kurzem ä weil im Vernum. Von nfcO in Qal: Nim, in
T T V," ~

der 3ten Person msc. sg. noch kürzer kt*1, womit dann auch

Hif. zusammenfallen muß.

In der ersten Ps. findet sich häufig die Verstärkung des Volun-
tativs am Ende §. 228: nr6K/Nl, nft^rtfi; doch fehlt sie auch, wo

t : : vt t : :

—

dann die Bildung zwischen der Verkürzung und der Beibehaltung der
vollen Aussprache schwankt: anoiO oder in Hif.

»• : -t • : - t

Noch ist zu bemerken Bf^i für K/2P1 nach §. 83.

233 Nur Dichter wagen bisweilen diese kurzen Imperf. ohne den Vor-
saz zu gebrauchen: fiKT1 für ricfa ^ 18, 12. — Sonst aber steht das-

V|T V|T-

selbe Imperf. ohne Augment aber meist mit gleicher Verkürzung nach

TN damals 1 Kö\ 8, 1. Dt. 4, 41, QU/ da von der Zeit V. 66, 6 und
T T

ip bis (wie donec pervenirem) f". 73, 17.

Auch können Dichter absichtlich, um das Vergangene oder Ge-
genwärtige lebendiger zu vergegenwärtigen, dieses Imperf. ohne Aug-
ment mit einfachen -1 sezen, vorzüglich in der ersten Ps., Jes. 10, 13.

43, 28. 48, 3. 51, 2.' 57, 17. 63, 3-6; V. 104, 326. 107, 26-29. Ijob

22, 23-28. 27, 20-23, während die Zukunft auf ähnliche Art durch die

ungewöhnliche Fortsezung des schlichten Imperf. so wie im Fluge ver-

gegenwärtigt wird, Jes. 5, 29f. Ijob
.
11, 9. Man kann danach unter-

scheiden 1) die schlichten zwei Zeiten
; 2) die durch das Vav der

Folge gefärbten zwei; 3) die von da aufgelösten zwei Zeiten.

234 2. Das bezüglich fortschreitende Perfectum. Wie in

der vorigen Zusammensezung der Fortschritt die Folge hat

daß das wirklich Gewordene und Seiende doch nur als in

neues Werden übergehend angeschauet und geschildert wird,

so hat er hier die Folge daß das Werdende sofort ins Seyn

tretend gesezt wird, sodaß die schlichten Tempora auf diese

Weise anmuthig ein jedes von dem Wechsel seines Gegensazes

durchkreuzt werden:
Perfectum o x y o Imperfectum

fortschreitendes Perf. oo -
x oo fortschreitendes Imperf.

vgl. ähnliches §. 267 f. ; und in allen den Bedeutungen wo
nach §. 136 an sich das Imperf. oder auch dessen Abkürzung

der Voluntativ und Imperativ stehen würde, führt der bezüg-

liche Fortschritt mit dem kräftigen ünd oder so sogleich dies

Perf. ein. Auch darin ist dies Perf. das Gegenbild des vo-

rigen, daß es das Augment vorn verliert und den Wortton
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statt nach vorn vielmehr nach hinten hin zieht, als wollte

jenes nach vorn hin an die Vergangenheit, dieses nach hinten

hin an die Zukunft anknüpfen. — Jedoch ist diese Ton-
veränderung in der jezigen Gestalt des Hebr. nicht mehr über-

all deutlich ausgeprägt, und findet sich nur noch in folgenden

schwachen Spuren:

1) die Endung -ta der 2ten Ps. msc. sg. und -ti der

1 Ps. sg. werden betont, ohne daß doch das a des Vortons

abfiele: rorül , "»rtol von mriD, jedoch bleibt der
|t : - it : r : tit : x : \~ f " : i t

Ton bei den sehr langen Vocalen der r\"b und ^ schon
stark unverändert als zu träge zur Veränderung.

2) die Endung n— der 3ten Ps. fem. sg. und -Ü der

3ten pl. werden meist noch betont wenn sie nach §. 193 im
schlichten Perf. unbetont sind: taYD'm, rimv, fei. — In

i
' : • s it t:

i
'-:

Pausa aber überall: roroi? 7\T\Y\
t ; it t : titt

3) oft finden sich bei oder auch ohne diese Tonveränderung kürzere
Vocale vorn, inHitp. i in der vorlezten Sylbe: "vh^SKD, DflBnpnm; in

Hif. a statt e vor gutt. 'D: flDinm, selten aber ohne Zusaz einer Con-
it :—:,-

:

sonäntsylbe von hinten pTKilf; ferner von fp': Yifopm. Bisweilen fällt

der Einschaltevocal §. 197 hier ab: ^mi Ex. 23, 22 Qal von TIS,

üfibüll Nif. von bbü Sogar VQtEh V. 23* 6 von äfen.
r : - : -t

3. Der bezüglich, fortschreitende Voluntativ sezt den 235
Willen und die Absicht etwas zu erreichen als Folge oder

Zweck einer Voraussezung, entsprechend dem deutschen da-

mit, dem lat. ut mit dem Gonjunctive. Er steht gewöhnlich
nach einem vorhergehenden Imperative: miFUfl rpn la$ ab

damit ich rede!, doch kann auch irgend ein anderer Saz

vorhergehen an den sich der Begriff eines Zweckes knüpft,

sogar so: gut isfs b*rP) da$ er warte &q. 1, 19. 3, 26.

Ex. 1, 17. Lev. 15, 24. 26, 43. — Und wie der Imperativ

überhaupt nur der Steigerung nach vom Voluntativ sich trennt,

so ist auch ein fortschreitender Imperativ möglich, sobald

die 2te Person eintritt: damit er für dich bete n\~P und du

wie ich wünsche eben dadurch lebest Gn. 20, 7. Ruth 1, 9.

Ijob 11, 6.

3. Infinitivus constructus und absolutüs.

Der Infinitiv sezt zwar den nackten Begriff eines Verbal- 236
Stammes, ohne Rücksicht auf Person und Zeit, und bildet so

den Gegensaz zu allen Person- Zeit- und übrigen Modus-Bil-

dungen des Verbum, wie auch zum Participium welches zu-

nächst eine Person hervorhebend sezt an der die Handlung

hafte und weile. Auch sezt er im Hebr, diesen Begriff ziem-
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lieh starr und unbeweglich, sodaß er nicht sofort wie ein

volles Substantivum auftreten und z. B. den Artikel tragen

kann: nur einige einfache Infinitive erhebt der Sprachgebrauch,

vorzüglich der dichterische, zu dieser Kraft, wie njn das

Wissen, auch noch mit Verbalverbindung Sfffft njnn to

eiöevcu Jer. 22, 16; sonst wird er selten mit dem Artikel

verbunden. Doch ist er im Hebr. auch noch nicht so gänz-

lich einartig und leblos wie im Lateinischen: er geht viel-

fache Verbindungen ein und theilt sich im Allgemeinen in

zwei verschiedene Arten:

237 1. Der Infinitiv richtet sich als ein im Flusse der Rede

bewegliches Wort nach dem Zusammenhange der Wörter, und

geht als Nomen Nominalverbindungen ein. Dies trifft ein

1) nach dem st. const. eines Nomen oder einer Präpo-

sition: SFriPK riwi? „am Tage des Machens d. i. wo

machte Gott den Menschen", "il-fD im Reden-, l^lb zu reden.

Zwar könnte, wenn das Tempus bestimmt unterschieden wer-

den soll, der Saz auch s6 eingerichtet werden daß das Ver-

bum finitum möglich würde : doch liegt die Infinitiv-Verbin-

dung immer näher.

2) wenn der Infinitiv in der Art eines Accusativs die

Beziehung des vorigen Verbum erklärt : "WT novi loqui,

IHO er eilte zu kommen, oder auch

3) als Subject des Sazes gelten kann: D"!Kn ni^H üb
ttt v:

„nicht gut ist das Seyn d. i. daß sei der Mensch allein."

Wo in diesen Fällen das was bei dem Verbum finitum

Subject wäre dem Sinne nach nicht gut entbehrt werden
kann, da wird es diesem inf.. im st. c. untergeordnet, wie

DVfrtf r\WV und Düfcn niVI in den vorigen Beispielen. Wo
• ••: ~! TTT

aber der inf. weder auf diese Weise vor einem vollständigem

wiewohl abgerissenen Saze steht, noch von einem vorigen

st. c. abhängt, wro er also entweder kürzer und abhängiger

oder abgerissener den Verbalbegriff hinstellt, da ordnet er

sich gern dem -b zu unter, wie ritisb bin er hörte auf aus-
: •• t -t

zugehen. Und so ist diese Einführung des inf. mit zu über-

haupt (wie in neuern Sprachen) äußerst herrschend gewor-
den; es ist wie eine eigne Art von Infinitiv oder wie ein

besondrer Verbal-Modus neben den übrigen §. 243-45. Auch
neue Redensarten sind daraus entsprungen: es ist nicht zu

thun d. i. man kann oder darf nicht thun, in der Erzählung

des Vergangenen Rcht. 1, 19, und es ist zu thun d, i. man
muß oder soll thun V. 32, 9. 49, 15.
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Wo nun der inf. im Flusse des Sazes enger mit einem 238
vorigen oder mit einem folgenden Nomen verknüpft wird oder

doch dem Sinne der Verbindung nach verknüpft werden kann,

da zeigt sich der Inf. eonstructus, der flüssige wie man ihn

auch nennen könnte. Seine Bildung bleibt demnach dem
Verbum näher, und gestaltet sich in den einzelnen Verbal»

stammen nach §. 150 aus den Imperfecten so

:

1) Qal: in3; halbpassiv 3D#-, fe'; die Femininendung ist

bei halbpassiven häufig, sonst selten: rtönft Helen, TWiW

hassen, HKT> fürchten, D3DT altern, TWW'O salben. Von gutt.
t ;» vi* t:t

%? VW, Hvf'j fcOp neben dem imperf. ygjfft §. 138, indem

der Inf. als Nomen doch schon etwas längere Vocale liebt §. 145,

während der Imperativ sehr selten dies o durchlauten läßt:

nyo Gn. 43, 16. Ebenso von gutt. 'p : .

Von fj? : oip > litt , , doch ist auch hier bisweilen

dies längere 6: fTU Nu. 11, 25 neben rflä*; von ^ : no,

"IDj bisweilen aufgelöst iDD .

Von fs, weil der erste Wurzellaut wie §. 228 verloren

geht, stets mit der Femininendung : rm Gn. 46, 3, sonst immer

mit Vorton rr6, njn oder vielmehr im st. c. rfn, pjn und
T .. T •• VlV -

I

-

n"6 oder dafür nach §. 80 rb • Eben so von nach §. 139:

ns^'a , nn nach §. 79 stets aus föft, n^3 ; W&i auch nnp

von npb; doch findet sich wohl auch die volle Bildung jftf

und immer wenn das imperf. noch o behauptet rjjn .

Wurzeln welche so im inf. ihren ersten Wurzellaut einbüßen
können, bilden auch ihre sächlichen Substantiva leicht erst von diesen

Infinitivarten so aus daß der inf. in den st. absol. tritt: ms Gemein-
Tr-

ete nuy Rath nw Schlaf von npt, pjp, jggj oder auch dichterisch seine

Femininendung verliert mit Verlängerung" des Vocals nach der neuen
Bildung §. 153 : jn Wissen, fäo oder Niiff Hoheit \V. NEU .

2) Auch in den übrigen Stämmen folgt der inf. ganz

dem imperf., selten mit der Femininendung vermehrt: avon

Hif., pin oder (wiewohl sehr selten) pin nach §. 112 Hif. von

pi f mHl fem. Hof. nach §. 117, robw fem. Pi-el Jes. 6, 13,

D33H Passiv von Hitp. §. 132 mit voller Passivaussprache vgl.

S'.'l47 nt.

Doch behalten Hif. und Pi. bisweilen das i vorn vom perf., wenn
der inf. weder als Subject noch als Object steht, auch nicht von einer

so kurzen Präposition wie -b -3 -3 abhängt, sondern mehr dem verb.

finitüm gleichend einem vorigen Nomen oder einer längern Präpos. un-

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. 10
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tergeordnet wird: TOK/n IV bis zum Vertilgen d. i. bis daß vertilgt.

wurde — Lev. 14, 43.' 46. 48. Nu. 21, 35. Dt. 7. 24. 28, 48. 55. Jos.

11, 14. 1 Chr. 8, 8. Jer. 31, 32. 50, 34. 51, 33.

3) Die r\
f/

b behalten nur sehr selten das e am Ende :

mn, ni^n Hif., ^2n PL für nsn geschrieben Hos. 6, 9; ge-

wöhnlich ist hier vielmehr das o vom activen Qal sowohl
durch Qal als durch alle übrige Stämme durchgedrungen

:

rjfcp oder i&n Qal
7 rifcTin Nif.; und diese Bildung hat ferner

meist (schon wregen größerer Leichtigkeit in Anhängung der

Suffixe §. 256, 3) das fem n- angenommen : nitO oder nfco

.

Lezterer Bildung folgen sodann nicht bloß die jf^ stark, son-

dern auch einige andre von schwachen Stämmen, bes. nehmen
die }f$ in Qal bisweilen -df an mit vorigem nächsten Vocale

:

Plan , HiftT , und darum schwankend -p (activ : niederstürzen)

Jes. 45, 1.

239 Neben diesen nächsten Infinitivbildungen drückt indeß

die Sprache ihren Sinn auch wrohl durch andre Sachwörter

aus, am meisten in Qal, wie pfcn^ zu helfen Hab. 3, 13 : JJDD

ziehen W. , dieses auch gegen §. 160 mit kurzem Vocal

;

- T

seltener in den abgeleiteten Stämmen.

240 2. Der Infinitiv stellt sich starrer und unverbundener
hin, als inf. absolutus, theils als reiner Ausruf, wie Tj^n

gehen! wodurch sich auch eine eigne Art schlechthinigen

(objectiven) Befehls bildet, lat. eundum est §. 202; theils als

selbständigere Erläuterung der Haupthandlung durch Neben-

bemerkungen oder als neue kurze Zusammenfassung dessel-

ben Verbums, Fälle die man im Lat. durch das Gerundium
in -ndo ausdrücken könnte ; erst sehr selten bloß als Subject

oder Object, jedoch auch dann stets ohne Präposition und
andre Nominal -Verbindung Jes. 7, 15 f. 42, 24. &q. 3, 45.

Dieser Inf. fügt sich nie wie ein Nomen in den Saz, hat

vielmehr die volle Kraft seines Verbum, das er nur abgeris-

sener hinstellt. Seine Bildung geht daher erst vom vorigen

inf. constr. aus, von dem er nur eine neuere stärkere und
selbständigere Art ist; er unterscheidet sich durch stärkere

Aussprache und größere Gleichmäßigkeit.

1) Qal : ins oder y\D3 mit Vorton und längerm 6, wel-
T T

ches auch in das halbpassive Verbum dringt : ^iia . Von tf% •

T

rilO> selten mit Beibehaltung des weiblichen fi- DiW'. Von
T T

f'j): Qip, von ÜD oder vielmehr ^dd . Die fo und

übrigen vorn verkürzten Stämme stellen sich zur vollen Wurzel

wieder her: #KJ \\m , Ffiri«
T ' T ~ 1 T
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2) auch in die übrigen Stämme sucht dies 6 einzudrin-

gen': oder n^3 oder rfo Pi. Nur Hif. nimmt es ß
nie an, sondern läßt sein i nach §. 156 vielmehr in das kür-

zere ? übergehen : aron , niDH >
während dies I auch in Hof.

lautet*): nri W.

3) Nif. kann sich auch vom perf. aus 3foj , rfoj bilden,

am nächsten wenn der inf. vor dem perf. desselben Stammes
steht; wie auch Pi. in solcher Stellung 2 Sa. 12,14.

Sehr selten vertritt ein anderes Sachwort die Stelle dieses

Infinitivs: fcr^o sich freuen W. Jes. 8, 6.

Troz der dieser Infinitivart anklebenden Starrheit sind einige

Gebilde dieses Ursprunges, nachdem sie zu Adverbien geworden, nach
§. 110 doch wieder gleichsam flüssig geworden und aufs neue in jeder

einem Stammworte möglichen Fügung gebraucht. So besonders nsin

viel; daher gerade für dieses nun umgekehrt der inf. absol. aufs neue
stärker n3"in gesprochen wird.

t ;-

III. Sich anlehnende Wörtchen.
1. vorn angelehnte, sog. Praefixa.

Als zu unselbständig und schwach lehnen sich von vorn 24 t

sehr viele Wörtchen an das selbständigere und stärkere Wort:
der Artikel *n §. 181, die Präpositionen und Gonjunctionen

§.217.222, die Fragewörtchen, die Verneinungen; möglich
auch die kleinern AusrufwÖrtchen wie weh ihm! Qoh.

4, 10. Wenn manche Verneinung auch noch allein gestellt

wenigstens als Antwort Sinn gibt, wie jft nicht! (d. i. nein),

so sind die übrigen Wörtchen gänzlich unselbständig und un-
trennbar geworden, werden auch, wenn bis auf einen ein-

zigen vollen (d. i. mit vollem Vocale versehenen) oder mangel-
haften (d. i. vocallosen) Laut verkürzt, in der Schrift immer
zum folgenden Worte gezogen.

Die Präpos. p löst ihr -n fast stets in den Mitlaut auf: VsD , be- 242
hält aber nach §. 69 nur bisweilen vor dem härtesten Gutt. n den kur-
zen Vocal: DinD, DJ7D , und läßt wenn der folgende Mitlaut nur einen

VocalanstoJß hat bisweilen ihr w- spurlos abprallen :
, FfPÖ ,

'

nvno vom inf. nrn.

Die drei Präpositionen -2 -3 und die Copula -l be- 243
halten >

*) aber aus ganz anderer Ursache, nämlich weil dann durch die
Verstärkung das i-e welches ursprünglich nach dem vordem u-o die

lezte Sylbe des Passiven unterscheidet, wirklich durchdringt, wie sonst
nur bei dreisylbigen Passiven §. 132. 238.

10*
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1) vor einem Mitlaute mit vollem Vocale ihre mangel-

^ haften Laute, doch spricht sich vor einem Lippenlaute nach

§. 53 als reiner Vocallaut fal, "total. In günstigen Fällen

nehmen indeß alle vor einem vornbetonten Worte das a des

Vortons an, nämlich

a) wegen des vollem Tones, wenn ein solches Wort
mit einem vorigen ähnlichen Sinnes enger zusammenhängt,

sodaß beide ein kleines Sazglied für sich ausmachen: in ifl

Geschlecht und Geschlecht, D^nl ipl und Kälte und Hize

Gn. 8, 22; seltener wenn das Wort ohne diese Verbindung vor

größerer Pausa steht.

b) die 3 Präpositionen haben meist a vor den kurzen

Fürwörtern nf und n^K §• 183: Dl?, n-JfcO, vor nKT bei en-
VI" VT Vl-T

gerer Sinnverbindung: nK13 solches, rittT? darob; mit hd
T T T

§. 182 verbinden sie sich noch enger durch Verdoppelung der

Liquida: n?33 womit? DD3 wieviel? und das häufigste n?3^
T - T - T [T

wozu? hat dann sogar die Endsylbe tonlos werden lassen,

obwohl sich r\ftb noch vor einem das nächste Wort anfan-
ITT

genden Gutt. häufig findet.

c) stets spricht sich -b voller in gewissen Zusammen-
sezungen wo es einem untrennbaren Laute gleicht: in den
Adverbien oh also, r\%)b und -\yb in Ewigkeit, immer;

V-T 7JVT -T

ferner in der Verbindung mit dem Infinitiv nach §. 237 : nr6

zu geben, robb zu gehen, Dtifob zu tragen wo zugleich im-
° V |VT ° - T

mer fti» ntf'l^ §• 54; dagegen fcö? wenn es wie eine

zusammengesezte Präposition bloß versus bedeutet, und so

kurz auch bei anderen Infinitiven wenn sie mit einem folgenden

Nomen wie im stat. constr. enger zusammenhangen.

244 Die 3 Präpositionen unterdrücken den Hauch des Arti-

kels wegen ihrer engern Anschließung : , DD1"6 für |2r6

,

DDnr6; jedoch oft D^PD ivie heute da 3 leicht mehr wie Bei-
t t v : - : :

wort wird. Das zur Wurzel tretende n der inff. Hif. Nif. Hitp.

verliert dagegen den Hauch selten nach -2
,
häufiger nach -b :

wmb für 'nrb Hif.

245 2) vor einem Mitlaute ohne vollen Vocal nehmen sie nach

§. 24 ran, wobei nur -b vor dem Infinitive eine engzusam-

mengesezte Sylbe bildet: nrra, 3n:G, tth, -\ aber löst sich

in seinen eignen Vocal auf: *jri3*. Fängt das Wort aber mit
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-i an sodaß dies .nach §. 42 sogleich reiner Vocal i wird, so

bleibt vor ihm auch -yMitlaut: >P3, VP1 ;
fängt es mit einem

Guttural und darum nach §. 59 bereits mit einem flüchtigen

Vocale an, so richtet sich der bei den 4 Präfixen zu spre-

chende Vocal nach dem bereits vorliegenden Laute, z. B.

oder -1 vor D^ptf-, nftN, *6n lauten nttKI,

engzusammengesezte Sylben entstehen auch hier bloß bei dem
Infinitive mit ?: ^xf> IdnS sogar nwnb inf. Hif. aus riK^'r6

W. nach' §. 73 und -ft&b inf. Qal von -jd'1 nach §. i 14.
t : • — t

Wörter wie d^3 von DrVVTl, Vm (und lebet!) TTm
t : - t-: v "

: • : • ••:•„

(und lebe /) erklären sich aus §. 65 ; nEJOTSJ Lev. 26, 43 inf.
t - : t

Hof. mit Femininendung W. w, wo das o sich unter das

Präfix gedrängt hat, erklärt sich aus §. 112. 131. In gewissen
häufigen Wörtern gibt ^ seine Gutturalkraft auf: '»rftfcO in

Gott, Dv6i6 Gotte, iftfc6 zu sagen nach §.75 dient ganz

als Beiwort zur Anführung einer Rede.

2. hinten angelehnte. — Suffixa.

Von hinten sich anlehnende Wörtchen suchen ein selb- 246
ständigeres Wort zur Stüze. Das Hebräische kennt aber nicht

viele sich von hinten anlehnende Wörtchen: immer gehört

dahin fco- eig. nun als Bittewort wie quaeso oder das lat.
T

-dum am Imperative, unser angelehntes doch; die Zusammen-
sezung o doch! von oh! steht dagegen im Anfange

J IT T

bittender Hede. Auch N^DN ««« denn, bei lebhafter Frage

und ungeduldiger Aufforderung gebraucht, lehnt sich meist

hinten an: ^jn wisset also!

Außerdem aber haben nur die Personalfürwörter, wo sie

dem Sinne nach untergeordnet sind, auch äußerlich sich als

unselbständige Wörtchen hinten angelehnt, ja sind mit dem
herrschenden Worte stets in &n Wort zusammengewachsen
(daher gewöhnlich nur sie Suffixa genannt werden) : und in-

dem die Sprache wenigstens die Gelegenheit dieser Wörtchen
benuzte um gewisse Begriffe des im Saze Abhängigen oder

Selbständigen vollkommner und deutlicher als ihr sonst mög-
lich ist zu unterscheiden, haben sich hier aus alter Zeit

her eigentümliche Bildungen festgesezt, welche in ihrem
Gebiete vieles wras sonst in der Sprache sich mehr verliert

treuer bewahren.

Das Suffixum am Verbum bedeutet nach §. 207 den Ac- 247
cusativ des entsprechenden Personalfürworts ; zwei Accusative
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welche etwa &n Verbuin beherrscht §. 122 können sich indeß

im Hebr. nicht als Suffixe an dasselbe Verbum hängen ; auch

darf das Suffix nicht dieselbe Person bezeichnen welche im
Verbum Subject ist. Das Suffixum am Nomen bedeutet da-

gegen nach §. 211 unsern Genitiv des entsprechenden Perso-

nalfürworts, wofür wir indeß auch unsre Pronominal-Adjectiva

(sog. Pronn. possessiva) sezen können: "OK pater mei=meus.
• T

Das Fürwort hängt sich in beiden Fällen meistens auf die-

selbe Weise an, an das Nomen jedoch im allgemeinen etwas

enger und kürzer, da die Verbindung des st. c. überhaupt

enger ist als die des Accusativs. Es behält im Grunde bei

der Anhängung noch immer den Ton des ganzen Wortes
(ganz anders als §. 193), und hängt sich nie unmittelbar, son-

dern eigentlich durch einen Bindevocal (a)-e-(i) an den schlie-

ßenden Mitlaut des Wortes: verliert ein Suffix allmählig den

Ton, so geht der zunächst auf diesen Bindevocal zurück und
betont ihn: Tj-, und schließt das Wort mit einem stärkeren

bleibenden Vocale, so verdrängt dieser freilich den betonten

und nichtbetonten Bindevocal und wird selbst betont, nur

daß Suffixa die eine zusammengesezte Sylbe stark bleiben doch

dann auch nicht den Ton verlieren. Hienach gestalten sich

die Suffixa ansich so:

1) In der dritten Person das msc. sg. : in - , im Nomen
IT

selten in-, gewöhnlich nach §. 43 zusammengezogen in fj-,

oder vielmehr 1 - geschrieben
;
unmöglich aber ist Zusammen-

ziehung beim Zusammentreffen von -i-hu welches nur durch

Verdrängung des Hauchs in -tv, und von -ü-hu welches der

Deutlichkeit wegen gar nicht weiter verkürzt werden kann.

Das fem. sg.: n- beständig so für dha, bisweilen n- ohne
T T

Mapptq d. i. mit Erweichung des Gutturals geschrieben; im
Verbum auch noch voller n -. Das msc. pl. : on - in Pausa,

T jv - |-

gewohnlich zusammengezogen in p-; dichterisch auch noch

1D- nach §.177; nach vorigem i oder ü bloß -m bleibend
IT

8. 45. Das fem. pl. selten noch betont ]r\- oder ron- (in
iv t : r

Pausa 1 Kö. 7, 37), gewöhnlich zusammengezogen in m- oder
T|T

am häufigsten kürzer )-.

2) in der zweiten Person erscheint als Suffix stets 3 für

n §. 184, wie zur deutlichem Unterscheidung des unterge-

ordneten Fürworts von dem selbständigen. Davon das msc.

sg.: T|- mit Vocalvorschlag statt Bindelautes, seltener nD-

geschrieben; noch betont, doch unter Umständen tonlos wer-

dend; in Pausa z.B. aj-, einmal rQ- Ex. 29, 35 und daher
IV T IT
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auch?)- besonders bei Partikeln:
5JSJ , rft. Das fem. sg.: •»-,

aber in dieser vollem Aussprache mehr aramäisch, gewöhnlich

Tj-, in Pausa bisweilen länger Der p/. msc. und /em..-

DD-, p- selten rTJD-, beständig betont, sodaß der Bindevocal

zum schwächsten Vocalanschlage zusammengedrückt wird.

3) In der ersten Person ist der sg. "0- oder nur im

Verbum voller erhalten, im Nomen immer zu >• verkürzt ; der

pl. 1j- (beim Nomen nur in Pausa) und 1}-.
IT .

^ I"

Hiernach sind zu unterscheiden 1) Suffixe welche ohne vollen

Vocal anfangen, nämlich bloß ?]-, DD-, p- : bei einem Kehllaute geht

der Vocalanstoß nach §. 59. sogleich in den flüchtigen Vocal über,

wie DDX^DJ. — 2) die schweren Suffixe DD-, ]D- (und sofern

sie vorkommen, Dn-, )n-), welche nie den Ton verlieren können; —
3) die stets tonlosen, n - und 1J -

.

IT

Suffixa am Verbum.

1 . Beim Zusammentreffen dieser Suffixa mit den Verbal- 248
personen erhärtet sich zwar die Endung n - das fem. sg. der

3ten Person perf. nach §. 173 beständig zu ät , doch sucht

das a betont zu bleiben und das t nur nach sich zu ziehen,

als wäre auch dies eine Art Vocalendung: daher die Suffixe

~äm und -ekh tonlos werden: DPDPD, TjnDnD; ähnlich V"in-
- it t : ' v it t ! : r

oder §• 79; auch für TjnDDD leicht besonders in Pausa
i : it t : ^

t]HDPD. Die mit Mitlauten schließenden Personalendungen

spizen sich zu Vocalendungen zu, besonders spricht sich in

der 2ten pl, perf. iq- für DD- und zugleich für das fem.

]n- nach §. 177; auch n- der 2ten fem. sg. perf. kehrt oft

auf T) zurück; und die Endung H3- der 2ten und 3ten fem.

pl. imperf. findet sich hier nie, sondern statt ihrer die En-
dung des msc.

Zugleich sucht der Vocalwechsel der beiden Zeitgebilde 249
sich auch hier festzusezen, indem

d) als Bindelaut, wenn ein betonter Vocal dafür nöthig

wird, a für das Perf. bleibt, im Imperf. aber sich in e ver-

färbt, ähnlich wie diese Vocale so in der Endsylbe der T\"h

wechseln §. 142; und indem

Ii) auf gleiche Weise das Suffix q- und )- der 3ten pl.
T ( T

im Imperf. häufig in D- und )-, umgekehrt das Suffix ^- der

2ten fem. sg. im Perf. auch in übergeht. Der Imperativ

folgt hier wie überall dem Imperf.
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250 Der Vocal welcher hier immer kurz Bindevocal genannt

ist, war wohl ursprünglich wie vor den Suffixen beim Namen
der Vocal des stat. constr. §. 211, so vor denen beim Ver-

bum der eines Accusativzeichens, vollständig en, verwandt
mit dem nK §. 207. Eine stärkere Spur von diesem n hat

sich auch sonst erhalten : wo das n vor dem Suffixe im Tone
sich halten kann, erscheint es oft mit ihm eng verschlungen:

also in der ersten Person sg. 13- oder vielmehr 13-, pl. 13-;

in der 3ten sg. msc. u. fem. 13- und H3- nach §. 33 für 13-,

H3-? und dieses wieder nach §.79 aus inj- ? H3- zusammen-
i
4

: • t : r

gezogen; in der 2ten msc. aus ?p-. Doch erscheinen diese

Gebilde fast nur bei dem längere Aussprachen liebenden Im-

perf. 9 und auch bei diesem am meisten nur in seiner ruhigen

Haltung (nicht in den §. 223-35 erörterten Bildungen), ja auch

so am liebsten nur in Pausa.

Dichter aber, schallendere Bildungen liebend, gebrauchen nicht

nur diese selben Suffixe unzusammengezogen : ^mao"1 (Pausa) er wird
•:it:-:

mich ehren, VWia1 er wird ihn segnen, und hängen die tonlosen Suf-

fixe mit diesem n auch an die Vocalendungen der Verbalpersonen:

IptfnEP sie werden dir (fem.) dienen, "UJiNsin ihr zerschlaget mich,

sondern schalten das n sogar vor das immer betonte Suffix -6 (aus

ähu): sie werden ihn fangen, iJDp imperat. Qal verfluche ihn.
\ : : * :t •

251 2. Da durch die Suffixe eine neue betonte Sylbe antritt

oder doch eine vorher unbetonte betont wird, so leidet die

Vocalaussprache der Verba außer den allgemeinen Gesezen,

welche ähnlich schon §. 199 f. wirkten, noch folgende Aende-
rungen

:

1) Im Perf. Qal bleibt nach §. 87 f. vor der voll und
stark lautenden Sylbe des Suffixes, während der Vortonvocal

verschwindet, vielmehr der Stammvocal, und zwar lang wer-
dend in einfacher Sylbe : 13DD3 , inntt , auch ?prß 7

aber vor
•i-t: .. -: \*i fn

dem schweren Suffix zusammengedrückt: DDDrü.

2) In den übrigen Perff. und in allen Imperff. bleibt vor

dem Vocalanschlage des a- zwar a in einfacher Sylbe, selten

aber e, und nie o: ?\btW/ü
m

, f^SDflj (Voluntativ Hif.)

auch ^ftfco noch kürzer, ?p"ia Piel perf., aber Tp-Di imperf.

;

^riTD?

;

'hingegen DjAWff* ; daher vor gutt. Bpfefc,

Ö3r&tj$jf ; von V"V omie Auflösung der dienten Masse des

Doppelconsonanten : tpo"* von ÖD"**

Merkwürdiger Weise wirft sich das in der lezten Sylbe zu ver-

drängende oder beunruhigte o des Imperf. Qal bisweilen nach vorn hin:

D-Dj>fl von iDpn Ex. 20, 5. 23, 24. Dt. 5, 9. 13, 3 : span* (er hat dich
• T.-r -!- ' SS TS
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zum Freunde) von ÜrP *F. 94, 20, sogar sjjrr (er begnadige dich)

von )rP W. pn

.

3) Der Imperat. Qal rückt das o stets zum ersten Wurzel-

laute hin: von nro, inbnn wegen Gutturals von b'Dn;

hingegen « erhält sich nach §. 87 als Vorton an seiner Stelle :

*

WDtf , HDnK, auch IDNfr , Wp nach §. 227, aber von |n

.

I»t: tivtvj i-t iv t i"

:

Die n ? können zwar auch hier wie §. 194 ihren End- 252
laut ganz verdrängen lassen, da doch jedes Suffix wenigstens

mit einem Vocalanschlage anfängt, wie rm, &(& vom

perf. Piel PAS j die 1 Ps. sg. imperf. Piel ?pDN Ex. 33, 3 hat

nach §. 115 e für a eindringen lassen. Doch bleibt vor den
Suffixen nicht selten auch der Endvocal der Wurzel, indem
dieser nach dem Zeitunterschiede wechselt: ^pv Perf- Qal mü
dem Suffix der 2ten Ps. msc. sg. Oj- verkürzt aus vpinn

imperf. Piel, ^37] imperat. Hif.
; ^PiO imperf. Qal nach der

dichterischen Bildung §. 194 nt. — Die 3te Ps. fem. sg. perf.

nnbn hängt die Suffixe immer an die einfache Endung : "orAa

.

IT : it ' :i-t
Selten hängt sich das Suffix an einen Gutt. tonlos wie an eine Vo- 253

calendung: QJ?S3 zerschlage sie! imperat. Qal
;
NJ"Dnp nimm sie doch!

-r: '/ • t »it— In "nTHN benez' ich dich! (fem.) von Piel JTH hat sich einmal das
'v|t—: t"

sonst hier ganz fehlende ä des Voluntativs §. 228 eingedrängt, sodaß

T die beiden Vocale trennt.

Suffixa am Nomen.

Das Nomen steht vor dem Suffix zwar eigentlich im st. c.i 254
da es jedoch mit dem Suffixe stets nur ein Wort ausmacht,

so kann es auch, soweit die Tongeseze dies gestatten, in die-

selbe vollere Aussprache zurückkehren welche dem stat. abs.

vor den äußerlich ähnlichen Endungen für Geschlecht und
Zahl §. 177. 185 f. eigen ist und läßt auch sonst hie und da
eine etwas vollere Aussprache zu §.260.

1. Von den Nomina ohne Endung für Zahl oder Ge- 255
schlecht kehren

1) die einfachen erster Bildung in ihren Urständ zurück

:

täfrö spte, jedoch bleibt für X hier etwas häufiger das e der

Wörter ohne Suffix, vorzüglich von r\"b und vor dem bloßen
Vocalanschlage: tffffi', TpJEh, ?|DHp ; und das o ist hier gerade

nach §. 23 a. E. oft schwerfälliger : feÖ , *Sfaö qötoni oder
t: • r t: t

ijLDp qötonnt und fpbp qölobkhd von 73& , )&p ] DtDp Von

"133 Kleid \-\y$ wegen des dem Kehllaute nahen Gaumen-

lautes } ohne Dag. 1.5 von ypb'- Sbj)B oder fäfe nach §.60.
- 4 T!T
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Von nio: into, ?]nin; von "\-ps, aber auch leicht so-

gleich wie riTJJ," in^*- Von DP, -?2 (für ^ §.33) fe, iDV,

tlS, fe; DDK/N (euer Feuer) TjpH (dein Gesez) von tftf p'n,

doch auch DDpK DD^p; merkwürdig D"nn und I^S'von in

-Berg, ^ Schattent Vgl . §. 112. Von p, DE? §. 146: iip,

2) Von Nomina zweiter Bildung welche im st. c, den
Tonvocal nach vorn werfen §. 213 : Syhü , von y^H

,

. Alle übrigen dieser Bildung sowie alle mit bleibender
T T

vordem Sylbe behandeln den lezten Vocal wie vor den Plural-

endungen §. 187 f.; vor den Suffixen mit Vocalanschlag : rp21
3

DZTOT und DDKSiQ von iin, NSiD," dagegen SljpT,

DDJpi von fpf; T)^3 , DD^na vom infin. Piel %| 5 Tpnb , CöSriS

und ?|nto, DDl"!^' oder auch T]ri2TO und wegen gutt. 'j/ Tpnfc

von DniD, flSfej, H37Q
; Unk; doch ist bei dem Inf. auch nach

§. 195 a möglich: DD^'iH Arnos 5, 11 §.49. Von *p , Dl
•: .

- tt
§. 249: iT? TP, to?? ? aber DDT, mit * statt a nach

t 1 :it t v ;v v :
•

§. 115.

3) Die Nomina mit vocallosem ersten Wurzellaute können
den kurzen oder bloß tongedehnten Vocal des 2ten Wurzel-

lautes zum ersten vordringen lassen: fe^n, 1dDIP von $21,

nach §. 147; ferner die Infinitive Qal rDDJP von 33$,
v : t : • - :

13D3 von 3D3 , obwohl von gutt. ^ oft o verloren geht :

: t "
:

DI>p3 , ?]Kn?0 von
, Kno . Vor dem Vocalanstoß kann der

kurze Vocal an seiner Stelle bleiben oder vorrücken, daher o

auch wohl doppelt erscheint: D3Mn > *p&J>? ^n^n von pn,

im, n^*0, ?|lttptf und bei jrt : ühV&p nach §. 63 von yfotf,

D33"lp görob'kem D3DKD von :hp ? DKO. Selten trifft

: iv : t'it
x

v : t it

dasselbe bei einem inf. Hif. von y'y ein: D31DH von iDH
W. -i-iD.

256 Bei dem Vocalausgange

1) des Wortes 19 §. 213 und der Verwandtschaftswörter

"OK §• 211 verschmilzt dies i das i des Suffixes der ersten

Ps. sg. mit sich: 19, viK, verschlingt den Vocal oder Vocal-

anstoß, womit viele Suffixe anfangen: Tps ^9, verbindet

sich jedoch mit dem Suffixe der 3ten Ps., dessen n vorn
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bleiben kann, vermittelst dieses: rPD, DrPD, #1 oder

und fast immer iv^N . — Von , vfej §• 146 ist neben

DttW, ü^~\& auch üttüf, DTH9 möglich.

2) Die Endung e der n'^ kann wie im Verbum §. 252
sich verdrängen lassen: i^a, T]^ von nb'a? erhält sich indeß

besonders im Sachworte und vor den längern Suffuen noch
häufiger als im Verbum, fällt dann aber äußerlich stark mit

der Endung des Plurals vor Suffixen §. 258 zusammen: DrPK")Q,

DD^ipa, Sj%8? von Pö|?Öi H^?d; auch sonst erhält

sich wenigstens gern in- und n-: injn (sei» Freund) von

y-i; ähnlich ,-)K"lpD Jes. 4, 5. Von nfr §. 146: irTO oder iv#;

hingegen von v?j.

3) ini^y einmal Ex. 18, 18 vom alten inf. rto §• 238 für ilTO

(es thuri).

2. An n - des st. c. des /e/». sg. hängt sich das Suffix 257

s6 daß a als Vorton (wo dieser möglich ist) vor ihm bleibt

:

irübo, Sirübö, DDrD^D. Die Feminina welche im st. c.

tonloses n haben §. 211, hängen das Suffix wie an ein Nomen
erster Bildung ; und ist dabei e-e schon im st. abs. sehr häufig,

so wird das e völlig so wie in behandelt d. i. es kann

vor diesen betonten Zusäzen theils a theils i eintreten, abge-

sehen vom Ursprünge : 1no^ vom msc.
, irD^k vom msc.

: • : tt :

-

IPN» DDD'S na^J « bleibt dagegen beständig wenn

sein Laut erst selten im s£. als. zu e-e wird: ipo^DD von

TübüD selten rD^DD im st. absol., e bleibt vom Stamme ^HD

§. 149: Ifljptf und im Infin. Piel: tjfij^S, auch in fa^h Inf.

Qal von ^n; und i bleibt wenn ihm im msc. i gegenüber-

steht: irroa §. 187. Die auf t'-e lassen noch immer i oder e,

die auf o'-e welche ursprüngliches u haben sogar oft noch

dies u durchlauten: VHtfK, 'inntop , Ifitfm von nizäe, nibjj,

fi|Tl|. Von §186, 1: in?,' ^3, von'nDN §.'68: tem..

3. Der Vocalausgang -ae des s£. c. pl. und du. läßt das 258

t des Suffixes der ersten sg. mit sich in äi, ebenso das

der zweiten /e>». sg. mit sich in Tp- (aramäisch *>3^) zerfließen:

^Q^j TpE^D^, verschlingt sonst den Vocal oder Vocalanstoß

womit ein Suffix anfängt : WtfnS DZWIIlS und verbindet sich

zwar mit dem Suffixe der 3ten Person, dessen n bleiben kann,



156 Suffixa am Nomen.

vermittelst dieses: Bm®*ofr, Wtfabl stößt indeß im msc. sg.

dieser Person gewöhnlich den Hauch s6 aus daß nach §. 43
-dv für aev gesprochen wird: Wob*), und stumpft das be-

t :

tonte ae vor ?)- und n- (da diese nach §. 247 unbetont 71» n-
• T

. : tv t iv

lauten) zu e ab: Tp^rp; obwohl hier überall das * vom pl.

gewöhnlich noch in der Schrift beibehalten wird.

Da nun die meisten dieser Suffixe keine ganz neue be-

tonte Sylbe anhängen, so kehrt der pl. vor ihnen in dieselbe

Aussprache zurück als hätte sich nur die Pluralendung -im
angehängt §. 186-9, während vor den langen Suffixen wo-
durch das Wort um eine betonte Sylbe stärker wird OjTj

irr-, DD"»-, pi- die Aussprache des st. c. bleibt, wie Qv^ip

so ^d!>D ?
wie so D.TÜ^D.

Nur ein stets im st. c. pl. gebräuchliches Wort wie splttfN /lein

Heil! Heil dir! nach §. 179 behält auch vor dem kurzen Suffix die

Aussprache des st. c.

Das sehr verkürzte "»D st. c. von D}Ö Wassel' §. 178 verdoppelt

sich vor Suffixen : VD'D , lautet aber erst selten löTO im reinen st. c.

ohne Suffix.

259 4. In dieser selben Gestalt hängen sich die Suffixe an
die Pluralendung 6t- §.177: T»nÜ3 vgl. §. 211, 2, obgleich

sich bei ihr für orp- und ]ti\- oft noch einfacher q- und
V •• V T T

findet. Bisweilen ist diese längere Art von Suffixen auch auf

die Endung ni- der Abstracta §. 165, auf die Endung -6t

der Infinitive von T\"b und auf die Endung des fem. sg. nach

^3 alle übergetragen Nu. 14, 33. Hez. 6, 8. W. 9, 15.

260 Auch außer den angeführten Fällen findet sich bisweilen ein ton-

langer Vocal vor den Endungen des pl. und sg. fem. auch wohl des

pl. msc. und vor dem Suffixe zumal dem leichtern festgehalten, der im
reinen st. c. nicht bleibt; so t62J (meine Leiche) neben ir63J, TID"1

t :
• • tt

meine Schöne fem. von nD"1 schön §. 149; rohs (tunica) §. 155 pl.

niJflD hat im st. c. roh3 und nüns, aber vor Suffixe intfD, anitfD;
tS'% vi: : t :t • t t: •

am leichtesten bei Gutturalen wie czrVJJD von EZPJJO st. c. \yO (vtscera),

Vnrn'K (seine Wege) nach §. 60 für 'mN.
t : . :t

261 Particip und Infinitiv können, sofern sie dem Verbum im
Sinne näher folgen , die Verbalsuffixe , als Nomina dagegen

strenggenommen überall auch die Nominalsuffixe annehmen,

wie ijfcö videns me und ; doch können die Nominalsuffixe

auch zur Vermeidung aller Zweideutigkeit nothwendig werden

*) das aramäische *ni- nur XP. 116, 12.
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wenn sie beim Infinitive eigentlich den Handelnden bezeich-

nen müssen, wie ^r6 zu meinem Gehen d. i. daß ich gebe,

DDDK TPT] ]Vüh wegen meines Fortstoftens d. i. damit ich

fortstoße euch. Erst Spätere halten dies (Gesez weniger fest.

3. Zusammentreffen der vorne und der hinten sich anlehnenden

Wörtchen.

Suffixa an Partikeln.

So schwach ein vorne oder ein hinten sich anlehnendes

Wörtchen ansich ist, so bildet sich doch durch ihr gegen-

seitiges Zusammentreffen und Sichverbinden, indem das eine

das andre trägt, schon ein festes Wort; wie o doch!
T|T

von dem schwachen Ausrufe HK §. 101 und dem jo- §.246;
T T

fcU 7H nicht doch ! Vorzüglich aber gehört hieher die häufige
T -

Verbindung von Wörtchen welche stets eine sogleich folgende

Ergänzung fordern, mit Suffixen. #

früil lat. en ordnet sich nach §. 206 dieselben Suffixe 262

unter welche sonst beim Verbum den Accusativ bezeichnen:

"O^n en mel da hin ich! und hat dazu das Eigentümliche

daß es die Suffixe der ersten Person noch betont seyn läßt:

^in )$m
:

,
in Pausa aber njgn

r

Die Wörtchen £n - Daseyn von - d. i. es fehlt nicht an-,

es ist, -pK es ist nicht-, -Tfo; noch ist- stehen zwar nach

§. 209, 3 eigentlich im st. c. und verlangen so
,

streng als

Nomina betrachtet, Nominalsuffixe: allein da sie sehr häufig

wie eine Art unvollkommner Verba als Aussäge (Prädicat)

dienen während sie doch zugleich ein Subject sezen, so ordnen
sie sich in d(£r Bedeutung gleich Verben und gleich jenem
ähnlich gebrauchten nan gedehnter die Verbalsuffixe unter;

ihnen folgt noch ppN wo ? obgleich für wo sind sie ? noch

DH rPK gesagt werden kann. Alle diese kleinen Wörtchen

haben sogar überall gern die voller lautenden Verbalsuffixe

mit Einschaltung des n §. 250: I^H, ^Tty, ^P£, tlgh (er ist),

in Pausa 'rjn
, rt3*N ; auch vntyS in Dauer ich bin d. i. so

tiv t|v- *iv :

lange ich bin —
,
dagegen i7)#jj in Dauer meiner d. i. mit

geschlossenem Sinne „in meinem Leben", *n]pß seit meinem

Liehen.

Auch einige längere Präpositionen fangen än die Verbal- 263
suffixe anzunehmen d. i. statt des Genitivs träger sich den
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Accusativ unterzuordnen: nannri unter ihr, "OfflA sub me,

WlVS um mich. Durchgreifend ist dies bei dessen auch

sonst sehr schwaches -n (§. 242) vor leichtern Suffixen ganz

dem -n als Einschaltung §. 250 gleich geworden ist, so aber

daß die Präposition sich nun davor in sich selbst wiederholt

:

-3DD- von mir, laftD von ihm, während Dichter diese Ver-

doppelung einer neuen Dehnung derselben Aussprache : , .

oder auch einer neuen Bildung aus dem vollen ]D opfern:

, ^HäD
i
in Pausa ^d ;

alles das fällt vor den längern Suf-

fixen von selbst: DJ1Ö DSD.

264 In der Accusativ-Partikel niK §• 207 hat sich der Gegen-
saz der leichtern und der schwerern Suffixe so festgesezt daß

das ursprüngliche 6 vor jenen bleibt: itffa ?|nK, vor diesen

aber nach §. 38 sich, wie wenn das Wörtchen vor einem

andern Worte steht, in e verkürzt, sobald sie mit einem Mit-

laute anfangen : DnnN (wofür DHiK in Prosa häufiger), DDHK.
v : •; t " v : v

Da dies abgestumpfte -flN so der Präposition riK mit §. 217

ähnlich geworden, so wird später die Aussprache mit 6 auch

in der Bedeutung von dieser herrschend: ?]niN=?jriK

•

265 Da das bezügliche Wörtchen 1q (= HD quod) ansich jede
T

Beziehung eines Nomen auf ein anderes ausdrücken kann

und Dichter auch iDS und \cb für die kurzen Präpositionen

-3 und -b gebrauchen, so dient doch besonders auch

in Prosa für -3 §. 221 vor allen leichtern Suffixen; Dichter

sagen auch DDiDS für DS3

.

Bei Partikeln ist auch häufiger das a des Vortones: DSS-
• V T

"O^DS , DHDJJ von OV mit, oder sonst eine längere Aussprache :

"IT VT*
Urb (nie ui) , oft qhs neben DS ; und als Bindevocal ist a

'•' T T V T T

für e so häufig daß es selbst vor "s- der 2ten Ps. fem. sg.

statt e vorkommt (welches sonst sehr selten Hez. 25, 4) : *-p

wie iB; ähnlich fä^jj wir alle, *t?3 oder Tibi du ganz fem.
IT |T t '•• v 't

266 Spuren eines pl. von Präpositionen zeigen -|PIN und nnfi ?

vgl®, tpnnn» XRQH ".s.w., obwohl für a.Trinn auch onnn

vorkommt.

p3 zwischen steht nur wenn sein Suffix Pluralsinn hat

zugleich im pl. : DD'-WI TS zwischen mir und euch.
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Hingegen nehmen ~bx "bv *Wi wofür dichterisch noch

"6k ^bv möglich ist, nur nach §. 256, 2 die scheinbaren

Pluralsuffixe an.

Anhang zur Bildung des Nomen.

Zusammenhang der Zahlwörter.

nnN einer, ursprünglich "inK (daher aramäischartig -jn 267
t v —

:
-

Hez. 33, 30) wofür nach §. 59 "JHN welches auch im Flusse

der Rede noch oft vorkommt, dann mit Dehnung des End-
vocals -inK §• 70; st. c. IHK; fem. nnK für rnnK nach §. 80,

in Pausa ni"IK

.

T V

Das Wort gilt als Adjectiv, kann aber gleich den übrigen Zahlen
nach §. 209, 3 als ein leeres Nomen betrachtet und so wenigstens selbst

im st. c. einem vorigen Nomen untergeordnet werden, wie inH y\~)tt

eine Lade, Lev. 24, 22. 2 Kö. 12, 10. Jes. 36. 9.
T

-

"
:

U^p zwei, fem. ü^RW aus verstümmelt §. 79 nt.

(aber ^n£fo von zwei Rcht. 16, 28 ohne Dag. 1. in n wegen

der vorigen Verdoppelung), st. c. j fem. ^r\Ü . Das Wort

kann zwar als Adjectiv verbunden werden, sezt sich aber,

da es eigentlich ein Paar bedeutet, lieber im st. c. vor

:

D^ftN^ "0$ zwei Völker, fem. D^j zwei Weiber; mit

einem bestimmten Nomen verbunden bedeutet es unser beide:

Xpyti wir beide.

Die Zahlen von 3-10 sind ursprünglich Substantiva der

Menge, daher wie Mengewörter §. 179 mit der Endung des

fem. ss., und so im st. c. zu verbinden : 0^3 Pi&buf trias

ßliorum : aber da sie mehr und mehr in den Begriff bloßer

Beiwörter übergehen und dem Hauptworte ohne engere Ver-

bindung vorangestellt wie d\)3 Dt£6$ drei Söhne, oder sogar
• t t :

nachgestellt wrerden können wie fltifätf ßpjsj , so hat sich auch

in ihnen der Geschlechtsunterschied so festgesezt daß ihre

nächste Bildung d. l. die mit der Femininendung für das

nächste Geschlecht d. i. das msc. bleibt und sie nun umge-
kehrt für das fem. diese Endung abwerfen können : fflja wbü?

drei Töchter, obwohl sich bisweilen noch niJ!D Vühv findet.
t vi:

Die einzelnen sind:



160 Zahlwörter.

stat. abs. stat. c. stat. abs. stal. c.

3 mfW mlbw
T

4 rua-w ruran»
t t : - -i- :

-

5 rwbn r\ü6n

7 wffit. mz&

9 nw"n njftfn
t : • — : •

Wird eine solche Zahl einmal wieder ganz für sich als Neu-
trum gesezt, so dient dazu nach §. 172 das dem Sinne nach
als fem. oder auch als msc, geltende Wort Spr. 30, 18. 21.

Die Zehner drücken sich durch den pl. dieser Zahlen
3-10 aus, ohne Geschlechtsunterschied und weitere Bildung:

wphp 30, &ffsi§ 40, wpon 50, &pp 60, nwip 70, n^jop

80, ü^VpPi 90; D«nfcW aber gilt für 20.

. HNO 100, fem. aus nach §. 186 entstanden, st. c.
t •• t ~: —

r\itn, du. D^nKO 200 für 'KD §. 73, pl. st. abs. und c. niND;

nte 300 u.s.w. — rbx msc. 1000, d«. 2000,
'v iv • r: -

p?. D^pp». — Das /<?w. npi, später tpn §. 165 gilt all-

mählig für 10,000.

In der Verbindung der Einer mit der Zehn steht jene

nach der einfachsten Ordnung ohne ein und immer voran,

aber schon bilden beide Wörter eine Art untrennbarer Zu-

sammensezung (wie sedecim quindecim), wobei das unterge-

ordnete Wort d. i. die Zehn auf eigenthümlich neue Weise
nach dem Geschlechte der Einer sich richtet, also den Einern

welche nach §. 267 dem Sinne gemäß als msc. gelten ifrj;
T T

ohne Femininendung, denen aber die dem Sinne nach als

fem. gelten m^ schwacher Femininendung nachge-

stellt wird ; und da die so zusammengesezte Zahl als unbe-
weglich gilt d. i. sich einem folgenden Nomen nicht im st.

constr. vorsezen kann, so entstehen solche Verbindungen wie

D^S ~)i?V TVübvi 13 Söhne, nto ifffljj j£W 13 Töchter.
• t t t t : t : •. :

Der st. c. ist bei den Einern beständig wrenn sie keine Endung
haben ; auch spricht man immer i&y Qijtf 12 msc.

, mfeW DTTtf

12 fem. Für das erste Glied von "IHK 11 msc. und rnK

mfyy 11 fem. findet sich auch dunkeln Ursprungs.
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In der Verbindung der Einer und der Zehner von 20 an kann
die kleinere Zahl vorangehen oder folgen, stets aber tritt das und da-
zwischen; ähnlich ist es in der Verbindung der Hunderte mit niederu
Zahlen; die Tausende werden aber meist schon vorangestellt.

Abgeleitete Zahlwörter sind besonders: 269
1) die Zahladjectiva, durch die Endung -i §. 164 gebil-

det, aber bei 3— 10 s6 daß das i des Adjectivs bei allen

gleichmäßig auch in die vorige Sylbe dringt: ytfrbtf dritter,

"TOI vierte?*, ^Dn oder i^ftn 5ter, ^ 6ter, WZtlf 7ter,

WQW 8ter, iyyjp, 9ter, i'pfcW lOter ; von D^EM vjtf nach

§. 115 zweiter, pl. D\"l^'. "IPlX einer ist bei Aufzählungen

von 1 an auch als erster deutlich: sonst dient dafür fl&ftn

vorderer, erster. Von den Zahlen über 10 aber sind sol-

che Zahladjectiva nicht abgeleitet.

2). Der Dual der Zahlen 3—10 drückt den Begriff des

Doppelten und daher' des aus der Einheit Vervielfältigten aus:

DTiyznK vierfach, viermahl d. i. viermahl zugleich statt einmal.

3) das Wort Mahl (dJJD, by\ fem.9 von der Zeit auch

pl- niny und cp:b) wird entweder hinziigesezt wie Dv-H W>tö
• • t : :

dreimahle, oder das Zahlwort im Femininum d. i. Neutrum
allein dafür gebraucht : pilK einmal, 2mal, "7mal,

nkQ im st. c. §. 204, 2 oder nKtt in Pausa hundertmal.

Wortzusammensezung
im Sinne der Sanskrit-Sprachen findet sich bisweilen in 270
den wenigen Wörtern welche nach dem Geseze von den
leeren Nomina §. 209, 3 zusammentretend in dieser Zusammen-
sezung doch zugleich mit neuer Kraft als Substantiva oder
Adjectiva einer Einheit gelten: bv^bs das Nichthohe, daher

das Tiefe, das Schlechte, das Verderben, dichterisch nö^a
das Nicht-was d. i. das Nichts Ijob 26, 7 ; b# üb der Nicht-

gott, nift-^K Unsterblichkeit. Von Zusammensezung unter
VIT - #

sich gleicher Nomina findet sich das Beispiel: ein Schwert
ni^D'D von Spize-Spize d. i. von vielen Spizen, wo die

Pluralendung beide zusammengesezte Nomina umfaßt.

Sonst fügen sich wohl in Laut und Schrift zwei Wörter
eng an einander die immer zusammengedacht werden §. 268,
besonders bei Eigennamen wie fp^S eig. Jamins Sohn: al-

lein dieß ist ein zufälliges Zusammenwachsen. Zu bemerken

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. \ 1
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271

ist nur die starke Verkürzung vieler solcher Eigennamen:

^KpTIT aus pirp (stark ist Gott), TVöbm oder noch kür-

zer JTft^' aus rT> übu?D (es vergilt Jahve) ; der Name Jahve

wird als erstes Glied nach §. 72 beständig in -i,-p oder

als leztes in IJT-? und dieß weiter in FT- oder nv verkürzt.
,T T T

Auch das ist keine ächte Zusammensezung, wenn von zwei einen

Begriff bildenden Verhältnifjwörtchen das kleinere sich allmählig vor-

drängt, wie für p 12b abgesehen von-, aufyer- als gleichbedeutend

"D^D gesagt wird Jos. 17, 5. 22, 29.

Beispiele eines sich durch ein anderes erklärenden Adjectiv's

(auch eine Art von Zusammensezung) sind : C^OlK ]lb weify-röthlich welche
- : — : 'tt

zwei Worte aber Lev. 13, 19 beide im fem. stehen, und p^lü T33 der

Mächtig -Gerechte (d. i. Gott) Ijob 34, 17.

Die Eigennamen der alten Sprache.

Eine besondre weite Art von Namenwörtern bilden die Eigen-
namen, welche im Hebräischen zwar im allgemeinen ihrer ursprüngli-

chen Bedeutung nach noch sehr klar sind, aber als einem großen Theile

nach in ältere Zeiten zurückgehend viel eigentümliches haben. Wir*
beschränken uns jedoch hier auf die der Menschen.

272 1. Die ältesten sind theilweise noch einfach, wie ]1 Richter, y&
Dexter, hy\Vi Fuchs für Männer, Mutterschaf, nDb'D nach §. 173

t •• t - : IT

Jucunda für Weiber
;
vgl. §. 162.

273 Unter den zusammengesezten sind 1) sehr viele von den Verhältnissen
des Hauses entlehnt, wie mruN Nadab's Vater DV'P2X iVo'öra's Va-

tt • —.
-

i
• -:

ter, DjjjTlN Nolams Bruder, rn\33 lamin's Sohn, alle durch den stat.
-

I

•-: ' • t: •

constr. verbunden aber in dieser Zusammensezung enger verwachsen. —
2) Viele bilden sich durch Hülfe des Begriffes Volk, wie mrQ*; etwa

Aristodemos, Djnm Volkbreit ; noch mehere aber — 3) sezen sich

mit einem Gottesnamen zusammen wie ")Tj;"'
t

?X Hilfgott im st. constr.,

oder sogar von einem vollen Saze ausgehend wie IT*^!* Gotthilft vom
tt : v

perf. "IT*;, *?K*TU Gottgab d. i. Theodöros.
~ t •• I

—
!

274 2. Während das Jahvethum d. i. die höhere Religion immer herr-

schender wurde, bildeten sich sehr viele neue Eigennamen durch Zu-
sammensezung mit dem höheren Gottesnamen Jahve §. 270. Und alle

solche zusammengesezte Eigennamen §. 273 f. konnten unverändert
auch auf Weiber übertragen werden, da die Sprachbildung sich hier

erschöpfte, etwa ebenso wie
1

svdai'/uov und alle solche susammengesezte
Eigenschaftswörter im Griechischen auch für das weibliche Geschlecht
gelten.

275 ^* ^rs* *n ^en lez*en Jahrhunderten v. Chr. erschöpfte sich all-

mählig auch die ganze Bildung von Eigennamen für Menschen, und
einzelne der alten ja der ältesten Namen wurden nun desto häufiger

wiederholt.
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A. Einfacher Saz.

Der Saz entsteht durch das Sezen einer Person §. 171 276
und die Aussage über sie, oder mit andern Worten durch
das verständige Zusammenfassen von Subject und Prädicat, in

welcher Gestalt auch und welchem Umfange diese beiden
Grundtheile erscheinen mögen: niJT "OK ich bin Jahve, ftlfj

p^S er ist gerecht, iTYD3 "6 mir (mein) ist Kraft, T22p

Dl"n Ernte ist heute; -j^n er oder unlebendiger es zsf ge-

sprochen, ""DT oder 1310 es wird gesprochen. Wo einer dieser
t •: t \:

beiden Grundglieder fehlt, entsteht ein unvollkommener Saz:

aber außer ihnen können noch andre Glieder hinzutreten.

Da nun jedes sowohl der beiden Grundglieder als der mög-
lichen übrigen Theile zu längeren oder kürzeren Wortgrup-
pen ausgedehnt werden kann, so muß

1. Bau und Bedeutung einzelner Wortgruppen als Sazglieder

weiter erklärt werden. Deren sind drei Hauptarten: aber
fast überall macht es in jeder einen großen Unterschied ob
von einem

bestimmten oder unbestimmten Namenworte

die Rede ist. Jedes Stammwort muß an seiner Stelle im 277
Saze entweder als ein bestimmtes oder als ein unbestimmtes
gelten, und zu der Kraft jenes kann das Namenwort bestän-

dig durch den Artikel §. 181 erhoben werden.
Dieser Artikel tritt ursprünglich wie jedes Fürwort durch

Beiordnung zu dem Substantive, hat aber im Hebräischen keine
Stelle mehr für sich. Bei Dichtern etwas seltener, ist er in

gewöhnlicher Sprache sehr häufig gebraucht, auch um durch
Hervorhebung eines Adjectivs im msc. sg. Gattungsbegriffe

zu bilden : 'Bjflön der Kananäer (und nicht etwa der Hebräer),

der Fuffmann d. i. das Fußvolk, "Oblpn der Alte oder

Vorfahre; lO^DH der Entronnene d. i. oft der Theil des

Volkes welcher dem Unglücksschlage entronnen ist, yy#n der

Auflauerer d. i. deY Theil von den Kriegern der in den Hinter-

halt gelegt wird. — Eigennamen, besonders von Personen,
verlieren den Artikel häufig, als seien sie über die Notwen-
digkeit einer Unterscheidung durch ihn hinaus z. B. D^rfrNfl

und gewöhnlicher DvfrK Gott : sie behalten aber auch dann

dem Sinne und der. Verbindung im Saze nach seine Kraft

11*
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vollkommen bei. Ebenso gelten alle Fürwörter , allein ge-

stellt oder als Suffixe, als von selbst bestimmte Wörter, wie

auch manche den Fürwörtern an Begriff ähnliche Zahl- und
Verhältnißworter : ^3 alles, vj^ in der kräftigern Bedeutung

Mann d. i. irgend wer, jedweder.

Mag nun ein Nomen entweder auf irgend eine Weise
durch sich selbst oder durch den Sinn wTorin es gesezt wird
oder mag es durch Wahl d. i. durch Annahme des Artikels

als ein bestimmtes gelten: immer hat ein solches im Saze

ein weit größeres Gewicht als ein unbestimmtes ; daher unter

anderm nur ihm die Accusativ- Bezeichnung fiitt §. 207 vor-

gesezt wird.

Im Aramäischen wird in den Fällen wo das acht Hebräische dies

-nK als Accusativzeicken gebraucht, vielmehr das -b des Dativ's dafür

angewandt, also der Dativ auch für den stärkeren Accusativ gesezt.

Dies erscheint zerstreut auch in gewissen spätem Stücken des Hebräi-
schen A.Ts., wie W. 69, 6. 116, 16. 129, 3.

8 Die Abwesenheit des Artikels bei dem desselben fähigen

Nomen drückt schon genug das mit Absicht gesezte Einzelne

oder Unbestimmte aus
;
folgerichtig kann der unbestimmte pl.

ohne weiteres den Begriff unsres Wortes einige ausdrücken :

bty Säugling einiger Tage Jes. 65, 20. W. 39, 6. Selten

erst und allmählig wird einer dazu gebraucht: -jnK E^KTV T V

ein Mann, Tflfct 7Ü ein Korb, auch im pl. UHflN einige

Tage; wo von Menschen die Bede ist, kann einem andern
Substantive auch ftn^ Mann d. i. einer, pl. QijtfjK einige

beigeordnet, oder auch einer Wortreihe eingeschaltet werden
1 Sa. 31, 3.

Sonst drückt auch die Präposition "|ö von auf eine sehr

feine doch vernehmliche Art vielfach den Begriff des Unbe-
stimmten in der Wortreihe des Sazes aus, wie an der Stelle

des Subjectes D^iTlD INS"1 es traten hervor einige von dem
TT . |

* IIT

Volke; oder an der Stelle des von einem Verbum abhän-
gigen Accusativs, wrie DJJH TO l^ti&n er lieft vom Volke

tt • :
•

(unbestimmt wie viele) übrig, auch in solchen selteneren Fällen

wie Jer. .48, 32. HL. 1, 2; auch wiederholt und daher der

verschiedenen Aussage wegen gegensäzlich oriD DHD
einige (von ihnen) . . . andre 1 Chr. 9, 28 - 30. Daher die

merkwürdigen Zusammensezungen nach §. 270 mit ähnliches

bedeutenden Wörtchen, alle welche irgend Gen. 9, 10;

"?nNtt irgend einer Dt. 15, 7.
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Erste Art von Wortgruppen.

Das Verbum mit seiner freien Unterordnung.

Das Thatwort ist seiner Stellung und Würde im Saze 279
nach so hervorragend und seiner Bedeutung nach so kräftig

daß es in den meisten Säzen wie ein Grundstein erscheint

um den sich viele andere von ihm abhängige Wörter sam-
meln. Es kann ein oder mehere Namenwörter , es kann
sogar auch ein anderes Verbum sich unterordnen : aber jedes

Wort welches es sich unterordnet, ordnet es sich nur mittel-

bar und frei unter, also im Accusative, nur daß dieser selbst

wieder in vielen Verbindungen ohne äußeres Zeichen erscheint,

sodaß nur der ganze Sinn im Zusammenhange der Worte die

Unterordnung zeigt.

Bei dem Infin. und von der andern Seite bei dem Passiv
und entfernter sogar bei dem Adjectivum treten ähnliche

Unterordnungen ein, sofern sie alle dem Verbum entstammen:

doch da sie als Nomina in vieler Hinsicht sich vom Verbum
weiter entfernen und dessen lebendigste Kraft leicht verlieren,

so verbinden sie sich in vielen Wortgruppen auch mehr wie
ein Nomen.

Das Verbum mit dem Accusative und mit Präpositionen.

Schon mit dem gewöhnlichen Accusative hat das Verbum
seine eigentümliche Erweiterung und Ergänzung nach §. 204-6
auf mancherlei verschiedene Weisen, die möglichenfalls alle in

demselben Saze um dasselbe Verbum zusammentreffen können.
Das Hebräische wendet diese unmittelbare Verbindung von
Verbum und untergeordnetem Nomen desto häufiger an, je

weniger es unsern Casus hat und je mehr es daher noch die

mittelbare Verbindung durch Präpositionen §. 217 zu Hülfe

nehmen muß wo der Accusativ nicht ausreicht: doch greift

auch der Gebrauch dieser hier wiederum umsomehr vielfach

ein, da alle Zusammensezung des Verbums mit Präpositionen

unmöglich ist.

1. Wo der Verbalbegriff am allgemeinsten nach seinem
Verhältnisse oder seiner Art und Weise näher erklärt wer-
den soll, da genügt im' Hebr. meist der bloße Accusativ, ohne
nähere Präposition; und zwar kann so entweder ein Adjectiv

untergeordnet werden : ftili) Dir er flieht nackt *), oder ein
T T

Substantiv: ich will größer als du seyn dem Throne

nach; das Wasser stieg 15 Ellen Gn. 7,20; ich liebe sie

("Q13 mit Willigkeit d. i. gern, also Adverbium nach unserer
t t:

Art, "Qiy' Tpn oder auch ^tSfel in Gefangenschaft oder gefan-

*) Daß hier und in ähnlichen nach dem Lateinischen zweifelhaf-

ten Fällen im Semitischen wirklich der Accusativ stattfinde, zeigt

überall das Arabische.
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gen gehen. Kühner und dichterisch selten ist die Verbindung

2"in !^3Kn iür werdet geflossen vom Schwerte Jes. I, 20.

Spr. 19, 23, weil man nämlich in der entfernt entsprechen-

den Nominalgruppe nnn schwertverzehrte nach §. 2S8

sagen kann.

Vermittelst eines Substantivs können auch kleine Wort-

verbindungen zur näheren Erklärung so untergeordnet wer-

den : er weinte h\l$ h*\p starker Stimme d. i. laut; wer

arleitet p»nEn *"p träger Hand oder wie wir sagen träge,

oder auch eanz kleine Säze : ich sah Gott d^q"^ ü^d

Gesicht zu Gesicht d. i. ganz nahe, augenscheinlich; er be-

gegnete ihm iFOfD VPp zerrissen seinem Gewände nach

d. i. sodaß s. G. z. war/nach §. 341. 288.

280 Am merkwürdigsten ist hier daß auch der Infinitiv sehr

häufig so zur weitern Erklärung und Beschreibung der Art

der Haupthandlung gebraucht wird. Geschieht dies mit eini-

gem Nachdrucke, so steht immer der Inf. absolutus: strafen

wird ihn Gott KiDHl rnj so daSß er straft und heilt, nicht
t: 1 t

nur straft sondern auch heilt Jes. 19, 22
;

erfüllen will ich

es n^DI bnr\ anfangend und endigend (denn wir können oft

der Kürze wegen unser Particip in gleicher Unterordnung

sezen); und einige häufig gebrauchte Infinitive der Art sind

dadurch ganz zu stehenden Beiwörtern geworden : min mehr

eig. augendoy 2trn wohl, sehr eig. gutmachend, uym fleißig,

alle diese aber nur mit Verben zu verbinden, während ino

eilends und noch mehr rßrri viel schon freier auf jede Weise

verbunden werden. — Etwas gefügiger und kürzer wird die

Erklärung durch den Inf. mit , welches besonders häufig ist

bei "itofctb zu sagen d. i. sodaß er sagt, um die Worte anzu-

führen, auf welches Zeichen dann immer die anzuführenden

Worte oder Gedanken sogleich folgen.

Wiederholt sich dasselbe Verbum im inf. absol. sodaß
beide enger verbunden in einen Begriff gehen, so drückt diese

Verbindung malerisch den steten unaufhaltsamen Fortgang oder

auch das völlige unzweifelbare Daseyn der Handlung aus,

und kann je nach dem Zusammenhange in unsern Sprachen
verschieden wiedergegeben werden : yyoyj tyffitf hört - hört

!

d. i. entweder hört genau Ijob 13, 17, oder hört immerfort
Jes. 6, 9 ;

ipn Tjbn er ist gegangen gegangen d. i. ganz, völlig

gegangen; dem kann ein zweiter Infintiv angeschlossen wer-
den : 2iEh fc&i er g™§ immerfort aus und ein ; beson-
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ders kann so tj^n gehen gebraucht werden um den Begriff

der steten Zunahme einer Handlung hervorzuheben : Tj^n

bl)) er ging immerfort und wuchs d. i. er wurde allmählig

immer größer, oder feiner so: Di^'l Tfbn tottf sie kehrten
T ' T |T

immer mehr zurück. In dieser Bedeutung steht der inf.

absol. eigentlich nach seinem Verbum, ganz anders als in

dem sehr verschiedenen Falle §. 312: nur durch eine beson-
dere Kraft der Rede tritt er in dieser Bedeutung bisweilen

auch wohl voran.

Wenn der Verbalbegriff bloß seinem Inhalte oder gleich-

sam seiner Ausdehnung nach weiter beschrieben werden soll,

so liegt

a) sehr nahe die häufige Verbindung des Verbum mit

dem Accusative seines eignen Substantivbegriffs, um sich in

sich selbst abzuschließen : pjn J7T Wissen wissen d. i. haben,

oder um das Allgemeine näher durch Besonderes zu beschrän-

ken : bSiy *02 i"D3 weinen ein großes Weinen d. i. gar sehr.

DU fliehen des Schwertes Flucht d. i. so wie man

vor dem Schwerte flieht ; auf welche Weise wohl auch ein

ähnlicher Begriff untergeordnet werden kann.

h) Verba die einen Zustand oder eine Lage anzeigen,

verbinden sich ihre nähere Ergänzung leicht unmittelbar, be-

sonders die mannigfachen Begriffe für voll und dessen Gegen-

theil, wie Q!"6 yytf satt an Brod seyn, y\D des Guten

ermangeln, der Boden D^D T&V, ging auf, wurde hoch und

voll von Dornen: doch findet sich hier bisweilen -3 an hin-

zugesezt W. 88, 4. Aehnlich V^Tli* l"6n er erkrankte an
t : - V T T

seinen Filsen, T*n "OH gi'0$ seyn an Macht, jedoch in lez-

terem Falle auch ausdrücklicher mit -b: in Beziehung auf

1 Kö. 10, 23.

c) der Accusativ zeigt kurz, also meist unbestimmt ge-

sezt, näher das Glied oder den Theil des Ganzen an auf den

es ankommt: TOH er schlug ihn an der Seele d. i. am
v'|V |T •

Lehen, und bei einem Reflexivum: D^DK DinnOT sich beu-

gen das Gesicht oder mit dem Gesichte.

2. Kräftiger ist schon die Accusativ - Verbindung wenn
sie die Bewegung und Richtung eines entsprechenden Verbum
zu einem Orte hin ausdrückt: hebet eure Hände £Hp zum

Heiligthume; er rief sie frfSW ins Feld: doch muß wo
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von Personen die Rede ist immer eine Präposition der Bewe-
gung zu Hülfe genommen wTerden, und auch sonst kommt die

Endung n- §• 216 viel vor. Ferner wenn sie die lezte Wir-
T .

kung und Folge der Handlung ausdrückt: rViteH W'^ schlafen

in den Tod, sodaß der Schlaf Tod wird; es wurde faul

D^bin zu Würmern. Doch drückt -h zu vor der genaueren

Aussage den Begriff des Werdens deutlicher aus : CTE^N^ IM

seied zu d. i. werdet Männer, Dob HM zu Frohn d. i. dienst-

t"
- T T T

bar werden, ^VJZTD \8P hervorgehen zum Freien d. i. . frei

werden. '
:T ~ TT

282 3. Die stärkste Bedeutung dieser Verbindung, wonach
die untergeordnete Person oder Sache von der Handlung selbst

getroffen und bestimmt wird, sezt sich mit neuer Kraft in der

Sprache fest, sodaß auch halbpassive Verba und solche die

kein volles Passivum haben durch neue Wendung ihres Be-

griffs diese Kraft erhalten können: wie VTlNip ich rief ihn,

so •pr^D'1 ich vermochte d. i. bewältigte ihn, es kam
• : t..: : i- t

d. i. traf ihn, ich ging ihn (den Ort) heraus d. i. ver-
t :

ließ ihn. Ob die Sprache einen Verbalbegriff zu dieser Kraft

erhebe oder ihn immer oder noch bisweilen und in Prosa

mittelbar durch Präpositionen verbinde, oder auch seinen der

unmittelbaren Beziehung fähigen Sinn wieder durch Präpo-

sitionen näher bestimme (wie "p^K fcop er rief ihm zu oder
T •• T T

auch rief ihn herbei, yviffR K"lp er rief ihm nach), muß
t -: - T T

überall bei den einzelnen Fällen erkannt werden; im Allge-

meinen hat das Hebr. hier große Freiheit und Beweglichkeit.

Doch fängt die Sprache schon an statt der unmittelbaren

und starken activen Wendung manches Wort loser durch 3

mit unterzuordnen: 3 "Dj; arbeiten durch einen d. i. ihn ar-
: - t

beiten lassen, zur Arbeit zwingen, als Sklaven gebrauchen,

was also kürzer durch das Causalverbum TDPH mit dem
Accusativ ausgedrückt seyn könnte.

283 Ein Causalstamm vom activen Verbum, Hif-il oder Piel,

hat nach §. 122 an sich die Kraft zwei verschiedene Objecto

sich unterzuordnen. Aber auch jedes andre Verbum kann
zwei an sich von einander abliegende Objecte, einmal die

von der Handlung getroffene Person, zweitens die von ihr

gemeinte Sache, wenn sie nach einem der obigen Fälle beide

möglich sind, zugleich in engerer Verbindung sich unterordnen

:

1) nach dem ersten Falle §. 279: er beherrscht die Kölker

h^WTX] njn mit Einsicht und Klugheit Jcr. 3, 15; Mikh. 7, 2.



Das Verbum mit dem Accusative und mit Präpositionen. 169

2) vielfach nach dem Falle §. 281 5 insbesondre werden
so alle die mannigfachen Begriffe des Erfüllens, Sättigens,

Erquickens, Unterstüzens, Umgebens und Kleidens so wie der
Gegensäze davon, des Beraubens u. a., mit zwei verschiedenen
Objecten verbunden, obgleich hier auch Präpositionen zur Ver-
deutlichung dienen können : oip z. B. zuvorkommen d. i. zu-

vorschenken mit gleicher Unterordnung der beschenkten Person
und der geschenkten Sache W. 21 ,

4

?
doch die Sache auch

durch -3 mit untergeordnet Mikh. 6, 6.

3) da die Begriffe des Behandeins und Vergeltens, des
Fragens Lehrens Bestellens so wie des Antwortens, ferner

des Gebens, nach dem dritten Falle §. 282 eben so nahe und
leicht die Person wie die Sache sich unterordnen, so werden
sie sehr beständig mit zweien solcher Objecte verbunden

:

jedoch kann der Inhalt des Lehrens auch loser durch '-3 über

hinzugefügt wrerden, und die Person der etwas gelehrt wird
ordnet sich bisweilen wie in neuern Sprachen im Dative
d. i. durch -b unter ; auch ordnet sich ein Infinitiv immer

lieber mit -b unter: rfifoyb ?pnnj ich gab d. i. erlaubte dir

zu thun.
:

•
1

Auf eine ganz andre Art kann ein an sich schon voll- 284
ständiger Saz d. i. Subject und Prädicat, einem activen Verbum
seinen beiden Theilen nach zugleich untergeben werden; ins-

besondre haben diese Kraft die Verba des Machens Bestim-
mens Nennens und ähnlicher Begriffe : wie man sagt fcfoa HfiK•TT-
du bist Prophet, eben so fcpaj TpnrO ich machte dich zum

Propheten, er machte den Altar yy Holz d.i. hölzern vgl.

§. 296, aber auch so: er bauete die Steine rQ7D zu einem

Altäre, bauete aus ihnen einen Altar wie w7ir sagen würden;
ferner die Verba der Sinne und des Meinens oder Glaubens:
ich finde sie D^-flJJ blind eig. blinde ; doch kann in diesem

wie in jenem Falle auch -b zur Verdeutlichung hinzugefügt

seyn: sie salbten David Tj^D^ zum Könige, sie hielten sie

m*QWb für eine Trunkene.
t •

:

Bedeutender wird diese Verbindung wenn sich ein voll-

kommnerer Saz
;

z. B. ein Verbalsaz, so unterordnet: und, wo
das Particip als den Zustand beschreibend weniger paßt, kann
auch ein Verbum finitum so sich unterordnen: HfrO

|T TT
welches dem Sinne nach dem lat. vidit gentes venisse ent-

spricht d'Q.'lj 10; seltener aber entspricht auch die freiere

Stellung der Wörter dem lat. accus, cum in f. Jer. 36, 9 vgl.

Rcht. 11, 20. Nu. 20, 21. Jer. 6, 6. 13, 21. 30, 6.
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Wird durch die passive Wendung dasjenige Object welches in
allen diesen Fällen die getroffene Person bezeichnet vielmehr die Per-
son des Sazes d. i. Nominativ oder Subject, so bleibt doch stets

das andre Object im Accusative untergeordnet, wie nttf'p m^Itf' beauf-
T T - T

tragt mit Hartem (hartem Befehle), da der Begriff rOVJ senden Avenn
— T

er das Beauftragen oder Bestellen bezeichnet nach §. 283 mit zwei
Objecten sich verbindet.

Das Verbum mit untergeordnetem Verbum.

285 Ein Verbum welches seinen Begriff durch einen andern

Verbalbegriff ergänzen muß, ordnet sich diesen gemeinlich im
Infinitiv unter, und zwar meist mit nK^b bin er hörte

auf auszugehen, ri&fflb PETIH er machte viel zu handeln

d. i. handelte viel, doch auch besonders dichterisch ohne wie

fCp Iffi er machte gerade zu gehen d. i. ging gerade, da

wir den einen solcher zusammengeordneter Begriffe lieber

durch ein Beiwörtchen ausdrücken. Sehr selten und nur

dichterisch versieht das lmperfectum selbst diesen Dienst einen

unvollendeten Verbalbegriff zu ergänzen; niDN WH1 ich weiß

zu schmeicheln Ijob 32, 22. Jes. 42, 21 . &q. 4, 14. Noch seltener

ordnet sich auch wohl das Particip als den Zustand oder die

Fertigkeit beschreibend so unter, wie ]ajq iuer zu spielen

weiß lSam. 16, 16.

Auf eine andre Weise kann aber dem ersten ein zweites

Verbum unmittelbar (d. i. ohne ein und.) beigeordnet werden
und so eine Art von Verbal-Zusammensezung entstehen wobei
beide sich enger zum Ausdrucke eines Begriffes an einander-

schließen: 2'V fin er zertrümmerte ließ d.i. ließ zertrüm-

mert, nsnn 'l-IPfl ihr macht viel redet d. i. redet viel. Doch

ist diese Verbindung in Prosa selten.

Zweite Art von Wortgruppen.

Die Wörter in Anziehung (im statu coustrudo)

;

das Genitivverhältnify und was ihm gleicht.

286 Die schon §. 208 weiter beschriebene Wortanziehung ist

1. am nothwendigsten und stärksten wenn das Nomen in

seiner eigensten Art d. i. als Substantiv auf ein Wort gleicher

Kraft und Selbständigkeit aber ganz von ihm verschiedener

Stellung und Beziehung dennoch als zu sich gehörig und wie

seiner nicht entbehren könnend an sich zieht und aufs engste

mit sich verbindet: hier erreicht weder bloße Beiordnung

noch lose Unterordnung des zweiten (im Accusativ) den Sinn

und nur die strenge Unterordnung genügt, mag das zweite
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ein gewöhnliches Substantiv oder ein zu seiner Kraft erhöhtes

Adjectiv oder ein Fürwort seyn. Bezeichnet das erste eine

Handlung, so kann das zweite entweder deren Quelle oder

ihr Ziel andeuten, wie "qriQ meine Furcht nach verschiedenem

Zusammenhange entweder die Furcht die ich habe oder d.

F. vor mir und "fani; "OT entweder das W ort seines Die-

ners oder das Wort über ihn Jes. 44, 26 bedeutet. Das erste

zeigt aber oft nur ein allgemeines Verhältniß an z. B. Zeit

Ort Zweck, und kann im leztern Falle auch vor einem ganzen

Saze als seiner Ergänzung stehen §. 299. Oder das erste

hebt Einzelnes aus dem Ganzen hervor: yom XOp der hieine
tt '

:

(d. i. nach unsrer Art der kleinste) seiner Söhne, und wenn
das zweite unbestimmt ist ; "O^D3 Gesalbte von Menschen

tt •• • :

d. i. gesalbte und keine andre Menschen. Ein Eigenname aber

fügt sich selten als erstes Glied in diese Kette: niNDS nirP

Jahve (der Gott) der Heere, wofür auch i,-ft>N niiT noch

oft gesagt wird.

Besonders zu beachten ist hier noch der Gebrauch der sogenann-
ten leeren Namenwörter §. 209, 3, wie mm ^ip Stimme Jahve's auch

im rechten Zusammenhange der Worte blos bedeuten kann horch Jahve. .

.

W. 29, 3 fl. Auch die einfachen Zahlwörter von 3— 10, oft sogar ff^E/

Zwei eigentlich ein Paar gehören dem Gebrauche nach nrsprünglich
hieher §. 267.

2. Davon bildet das gerade Gegentheil wenn ein Sub- 287
stantiv nur durch Beschreibung seiner Eigenschaften oder

seines Inhalts weiter ergänzt wird: diese Zusäze hangen dem
Sinne nach viel loser mit dem Substantive zusammen um
welches sie sich sammeln und welches immer vorherrscht.

Wenn also

a) ein Adjectiv oder ein Fürwort sich zu einem Substantive ge-

sellt, so ordnet es sich gesezlich ihm bei, nicht unter: selten sind hier

Fälle von Unterordnung und meist nur wenn nach §. 298 der Artikel

hinzutritt: ^psn Ul das unschuldige Blut neben "'p^n D^n Deut. 19,13
• T- - '-T- T-

vgl. 21,8.9; etwas anderes ist's wenn das Adjectiv eben so gut wie
ein zur Beschreibung dienendes Substantiv mit stärkerem Nachdrucke
und in einer mehr dichterischen Höhe der Rede als Neutrum im st. c.

voraufgeschickt wird: spniJSttfD W]lp das Heilige deiner Wohnungen

welches fast soviel ist als deine heiligsten Wohnungen W. 46, 5,

yyt1 N^Ö Wunder von Berather d. i. wunderbarer B. Jes. 9, 5, oder

wenn es ähnlich als zweites Glied untergeordnet wird: y~) rtK/K Weib
VI"

vom Bösen d. i. schlimmstes Weib.
6) Begriffe welche nach der geschichtlichen Bildung der hebr.

Sprache am leichtesten durch Beiwörter (Adverbien) oder durch Zu-
sammensezungen mit Präpositionen und ähnlichen Wörtern ausgedrückt
werden, ordnen sich häufiger bloß äußerlich bei als nach enger Ver-
bindung unter; reine Beiordnung ist in Fällen wie "q WW meine
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Hülfe in mir d. i. m. innere H., nB3 Efts Kush sicher d. i. das

sichere Küsh Hez. 30, 9; mit tOPD Leute iDenig d. i, wenige L.
- : • t_ :

wechselt aber t0J?O TID in gleichem Sinne, mit Djn ül schuldloses Blut
- : - : t * t

•D3n ^Ol; im st. c. stehen ferner: PJDS niD^DO Reiche - nordwärts d. i.

t • ti t :-

nördlich gelegene R., pimQ TDN Götter von fern d. i, fernherge-

kommene Götter.

c) ein Substantiv bleibt lose beigeordnet wenn es den

Sinn des ersten nur umschreibt: Tjfen TH David der König,

oder wenn ein entsprechendes Adjectiv fehlt und doch die

Unterordnung einen falschen Sinn geben würde : p6lrQ
t : t -:-

puella virgo. Sonst ordnet es sich zwar überall unter; und
Substantive müssen so desto mehr zur Umschreibung von
Eigenschaften dienen, je weniger im Hebräischen noch von
vielen Adjectiva abgeleitet sind (§. 164), wie yv Lade

von Holz d.i. hölzerne Lade
;

rjpD tybn Gözen von Silber

d.i. silberne Gözen, 1)^ Held von Kraft d.i. kräftiger;

auch mV Gottes- d. i. göttliche Versammlung wo ebenso

wie in ffijttob des Gözen d. i. die gözendienerischen

Reiche zur Andeutung der Eigenschaft das kürzeste Substantiv

genügt.

Allein leicht kann ein solches Substantiv sich mehr tren-

nen und mit Aufgebung des st. c. sich freier d. i. im Accusativ

unterordnen, sobald es nichts beschreibt als die allgemeine

Angabe des Maßes : "iDDO D^i Tage von Zahl d. i. zählbare,
t : • • t

wenige, oder des Inhalts: ü^n PHte DMOEO Vorrätlie auf

dem Felde von Waizen Jer. 41, 8. Ex. 22, 30; yv .Tffifa

ein Hain von irgend ivelchem Holze (auch nach längerem
Zwischenräume Dt. 17, 8); D"*Q"^DSn die Flut -von Wasser

Gn. 7, 6 vgl. 6, 17; der Name des Inhalts einer Zahl über zehn

oder eines Maßes genügt dann im bloßen sg. und ohne Artikel

am Ende nachgeholt, und nach der Angabe der Mehrheit in

der Zahl ist ein neuer pl. unnothig: D">"OT 20 Mann,

TOp D*StD vhtä drei Ma$ Mehl, hundert ")D3$ Q"»^ Widder

(d.i. etwa Vließe) Wolle, "»Qi ypQti) eine Woche Tage d.i.
• T — T

Zeit oder e. W. lang. — Aehnlich njH tV7\* HD ivas gesche-
t t v :

•

hen wird Böses d.i. was für Böses g. w.

Der Mangel an geläufigen einfachen Eigenschaftswörtern §. 1G4

wird auch viel ersezt durch Vorankettung* einiger kurzen Personen-

namen allgemeineren Sinnes, wie lUPi EPH vir formae d. i. formosus
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"HTl ^J?3 ein Herr von Worten d. i. der etwas zu sagen (zu klagen)
•t: -r

hat, Tn ]3 filius opum d. i. opulentus, wohlhabend.

3. Jedes Particip und Adjectiv kann zwar als Nomen durch 288
jedes Substantiv sich ergänzen, und ein Substantiv welches
dem Verbum aus irgend einem Grunde sich im Accusativ un-
terordnet, fügt sich zu seinem Participe immer zunächst im
st. c: jedoch liegt auch die losere Unterordnung durch den
Accusativ hier nicht sehr fern. So

a) das Particip vom acliven Verbum: D^rfetf ^HN Gott

liebende, UWV TKD augenerleuchtend ; auch kühnere Zusam-

menfügungen,, wo der Accusativ nicht leicht hinreichen würde,
sind in diesen Kelten von Begriffen möglich: ^riT staub-

kriechende, -Qp "03^* grabliegende (im Grabe liegende) ; dich-

terisch auch mit dem Inf. : Q^p ^3Hlü frühaufstehende nach

§. 285. Der Accusativ bleibt nur dann gern wenn das Particip

nach §. 168, 2 strenger als Zeitform steht.

b) vom passiven Verbum: pfr y\yr\ trauergekleidet, an-

ders n^K yb* weibgeborner ; da aber das Particip an sich

die Kraft eines bezüglichen der oder wer ist von - trägt, so

kann ein ganzer passiver Saz s6 in diese Verbindung treten

daß das Substantiv welches in dem Saze an sich das Subject

des passiven Verbum ist nun im st. c. untergeordnet wird:

pV fcWJ der vergebener Sünde ist d. i. dessen Sünde ver-

geben ist. Nur wenn das Particip nach §. 279 als Zustands-

wort selbst untergeordnet und darum starrer ist, kann sich

im leztern Falle das untergeordnete Substantiv im Accusativ

trennen: er kam iftfrO ^Vp zerrissen seinem Geiuande nach.

c) Adjectiva oder Participia statt ihrer: fü gro$-

mächtig, 2^h 1p feigherzig ; DJJD geschmacklos Spr.11,22;

rDi"lK n^in die liebekranke, TIN *naä sündlich treulose ; selten
t-:- - 'vpr ••: •

mit reflexivem Suffixe bei dem Substantive: "PDT7 Ti?J der
t t : :

verkehrte seiner JVege d. i. der dessen eigne Wege verkehrt

sind Spr. 14, 2. Der Accusativ ist möglich, jedoch meist nur
wo die Wortstellung den st. c. nicht erlaubt Ijob 15, 10;
auch eine Präposition tritt bisweilen verdeutlichend hinzu

32,4.6.

Soll ein Adjectiv durch ein anderes oder durch ein Ad-
verb ergänzt werden, so kann das nur beigeordnet werden:

1K0 bilH sehr groß.
! T
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Folgen der TVoriatizichung.

Da der st. constr. immer eine Kette von Begriffen ein-

führt, so kann
1. kein Adjectiv oder Fürwort oder sonst beizuordnendes

Wort dazwischentreten: ein bloß wiederholtes oder durch ein

ähnliches erklärtes Wort sezt sich aber wohl, während die

Rede in der Schwebe bleibt, im st. c. fort: i^n3 "Hrp

Ströme, Bäche von Honig und Milch Ijob 20, 17 (vgl. jedoch

Jer. 7, 24). Die Dazwischenkunft einer Präposition indessen,

zumal einer kleinern, hindert, wo dem Sinne nach eine solche

Kette von Begriffen sich fester schließt, den st. constr. nicht

sehr, obwohl sich mehr nur Dichter dieser aramäischen Frei-

heit bedienen: DH^D ^"OJ Propheten- aus ihrem Herzen d. i.

der eignen Willkühr, tf-fep m Berge in Gilböa, in >Olfl

die ihm sich anschließenden nach §. 288
;

^D'D rechts

dem Hause wofür auch leicht etwas breiter ^D^O ge-

sagt würde. Außerdem tritt selten das Wörtchen ^3 all da-

zwischen.

2. Das erste Glied hat nicht gern den Artikel, welcher

die Kraft der Aussprache mehr nach vorn zieht da sie doch

in der Kette nach hinten eilt : er wirft sich also auf das

leztere sollte ihn dieses von selbst nicht haben, erstreckt aber

von diesem aus seine Kraft auch auf das erstere: 2^>T] 1p

der feigherzige; ist das leztere auch ohne Artikel an sich

bestimmt, nämlich ein Eigenname oder ein Fürwort, so wirkt

dessen Bestimmtheit eben so stark auf das erstere zurück:

der Sohn Isafs, "03 mein Sohn; muß es nach §. 278

nothwendig unbestimmt bleiben, so verliert doch das erstere

den Artikel welchen es dem reinen Sinne nach haben könnte :

mn das Schwert eines jeden.

Nur wenn das leztere wirklich nicht in aller Strenge mit

dem erstem zusammenhängt sondern sich verhältnißmäßig loser

verbindet, behält das erstere leicht den Artikel, also in den

Fällen §. 287 c und 288 : yjyj ruron der Rock von Byssus,

tnWtl ft^H das Feldentsprossene, ?pbn der welcher dich

erlöste wo das Suffix leicht auch als Accusativ gelten könnte

;

auch wenn das erstere Wort ungeachtet des st. c. nach §. 21 (i

den Nachsaz des hinweisenden n- angenommen hat: nta&l
t tv: T

xXyft zum Zelte Sarahs hin Gn. 24, 67 ; etwas leichter auch
TT

vor einem bloßen Suffixe als zweiten Nomen Spr. 16, 4, oder

wenn zwei Nomina häufig zusammengestellt werden und da-

her mehr eine Einheit bilden: fi^Sn jVlN'h die Bundeslade,
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sonst aber nur zerstreut bei spätem Schriftstellern. Macht
sich nun aber das erste Glied, welches im st. c. stehen konnte,

durch Vortritt des Artikels freier, so bleibt es bisweilen sogar

im st. absol. nstfnan "ipHn das eherne Rind; leicht auch unter-
-•

I : - TT -

bleibt nach einem zuerst auch dem Sinne nach ganz für sich

gesezten Nomen dessen mögliche Wiederholung im st. constr. :

die gro$e TVüste ETO v°n Schlangen und Dürre, wo es
TT

'ü'rü iyiü heißen könnte Dt. 8, 15.
tt -

:
•

3. Erweitert sich die Kette zu drei oder mehr Nomina, 291

so gelten dieselben Geseze; und beschreibt das zweite nur
die Eigenschaft des erstem, so kann wo keine Zweideutigkeit

entstehen wrürde das dritte auf beide vorigen zugleich gehen:

^fcPE^ nhOT ü*1^ der liederholde d. i. holde Dichter Israels;

Hrö üb*\V ^ die Urzeit-Tage d. i. die uralten Tage Mose's
t ••

:

Jes. 63, 11 wo jedoch das zweite im stat. absol. gelassen ist.

Auf dieselbe Weise geht der Sinn eines Fürwortes als Schluß-

gliedcs der Kette auf alle vorigen Nomina zurück, wenn das

mittlere nur mit dem erstem zusammengedacht werden kann:

Wlp "in mein Heiligkeitsberg d. i. mein heiliger B., ^nlN-l
• : t — • t-:- •• • -

meine stolzfrohlockenden (Krieger); selten und mehr dichte-

risch wird das die bloße Eigenschaft beschreibende Substantiv

nach §.287 h im Accusativ nachgeholt: ipw ifcofr meine Lü-

gen- d. i. grundlosen Feinde.

Umschreibung des Genilivverhältnisses.

Wo der Begriff unsres Genitivs aus irgend einer Ursache 292
im riebr. nicht durch diese enge Unterordnung eines zweiten

Nomen unter ein vorderes ausgedrückt werden kann, da dient

recht eigentlich zu diesem Zwecke die Präposition des Dativs

b-, als welche die allernächste mittelbare Beziehung bezeichnet.

Einige Hauptfälle der Art sind

1) wenn ein Nomen der Art ganz abgerissen, oder wenn
es im Anfange des Sazes steht: Tnb Davids oder von David

' t:

(ein Lied);

2) wenn das vordere Nomen allein zu stellen ist um es

absichtlich als unbestimmt zu bezeichnen: v^pb p ein Sohn

Isafs, da *2n p im st. c. nach §. 290 etwas ganz anderes

bedeuten würde;

3) wenn ein anderes Wort z. B ein Zahlwort eingescho-

ben und die Kette gänzlich unterbrochen ist: tbftb DTIZ? nJ#3

im Jahre zwei des Königs. — Von solchen nothwendigern
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Fällen aus wird das h auch sonst häufiger um den Begriff

unsres Genitivs zu umschreiben.

Wird ein Wort der Art nachgeholt, so kann es auch
durch ii^k welcher in einem besondern kleinen Saze sich

anfügen, welches besonders beim Personalfünvorte vorkommt
als Anfang zur Bildung eines im Allgemeinen noch ganz feh-

lenden Possessivfürworts: ^ -utfic imsn das Maulthier wel-
v -: t : •

-

dies mir oder mein ist d. i. mein M. I Kö. 1, 33 vgl. v. 38.

Dasselbe b dient auch bisweilen zur Umschreibung des Accusa-

tivs d. i. die mittelbare Unterordnung dringt auch hier statt der un-
mittelbaren ein; zunächst bei einem Participe welches aus irgend einem
Grande sich weniger leicht unmittelbar verbindet Lev. 12, 7. Nu. 10, 25,

oder wo der Accusativ nach §. 309 vorangesezt wird Jes. 11, 9, l.Sa.

22, 7, dann auch im weitern Gebrauche, wie es im Aram. ganz an die

Stelle des hebr. niN §.207 tritt.

Dritte Art von Wortgruppen.

Die Wörter in Beiordnung (Apposition).

293 Wo weder jene losere (§. 279-285) noch diese strengere

Unterordnung (§. 286-292) möglich ist, tritt überall bloße

Beiordnung ein: indem das zweite Wort sich in derselben

Lage fortsezt die das erstere im Saze annimmt und ihr en-

geres Zusammengehören im Sinne nur aus dieser gleichmä-

ßigen Fortsezung erhellet. Dies trifft oft ein beim Verbum
§. 285, oft beim Nomen: bei den Substantiven nach §. 287,

wie T\b^7\ IM David der König oder wenn der leztere Be-

griff näher liegt Tn "^DH der König David, da nur wenige

Substantive allgemeinerer Bedeutung sich einen Eigennamen
unterordnen können, wie rpD T72 der Eufratstrom. Adjectiva

t : - :

schließen sich ihrem Substantive vorherrschend durch Bei-

ordnung an, da die wenigen Ausnahmen davon §. 287 kaum
in Anschlag kommen; noch mehr die Fürwörter.

Das einem Substantive beizuordnende Adjectiv oder Für-

wort stellt sich gesezlich ihm immer nach; und zwar so" daß

wenn das Substantiv durch den Artikel oder durch sich selbst

bestimmt ist, jedes beizuordnende Wort der Art zugleich be-

stimmt seyn muß: ^fiä Efttf ein großer Mann, fcOTl Vf^tiP,
T - • T

jener Mann, piim Hin "021 oder auch wenn der Begriff des

Adjectivs näher liegt nTH bllin "0-1 dieser mein ältester Sohn.

Stehen daher zwei Substantive im st. constr., und sind sich

beide an Zahl und Geschlecht gleich , so kann nur der Zu-

sammenhang des ganzen Sinnes und Tones entscheiden zu
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welchem von beiden die Beiordnung gehöre (vgl, §. 289), wie

btfül rJ^SITp entweder der Sohn des großen Königs oder

der ältere Sohn des Königs bedeuten kann.

Indessen fügt sich ein Fürwort leicht ohne Artikel an, beson-
ders wenn das Substantiv ein Suffix hat, n^K diese meine Zei-

chen • das Adjectiv seltener: bisweilen aber tritt der Artikel in nach-
lässiger Kürze in die Mitte, also vor das Adjectiv, wobei denn das
Substantiv nach §. 287 auch den st. constr. annehmen kann: biliJH in

der grofye Berg, besonders bei Zahlwörtern : W'hWTi UV der dritte

Tag, vgl. Jer. 38, 14 wo der stat. abs. bleibt.

Vorg-esezt wird dag-eg-en bisweilen nur das einfachste Fürwort : ffi

DS?n dies Volk, D^KÖNH r6x diese Männer, welches wenig-er nachdrück -

t t • t~:t V|"

lieh klingt als mn DJ?n dieses Volk da ; von Adjectiven 31 viel, sehr
V- TT -

selten oder außerordentlichen Nachdrucks wegen (Jes. 28, 21) ein anderes.

Ein Beiwort ordnet sich ähnlich immer seinem Adjective

hinten bei, wie i^D ^113 sehr groß. Sonst aber hat es in

der Stellung größere Freiheit und kann dem Verbum leicht

vorangehen, wTie nbyi iKQ sehr ist er erhaben!

2. Auf- und Ausbau des Sazes.

1) seinen Grund- und seinen Nebengliedern nach.

Die beiden Grundglieder sind §. 276 schon näher be- 294
zeichnet. Von ihnen aber kann oder soll

1. das eine, die Person des Sazes oder das Subject, oft

nicht näher angegeben werden: das Verbum wird also dann

allein für sich gesezt, gewöhnlich im Plural msc. : nDfcö

dicunt ; viel seltener im Singular msc., wo nämlich der Re-

dende doch zulezt an irgend einen nicht näher anzugebenden

Einzelnen denkt, und daher besonders in gewissen Redens-

arten wie fcop man nannte seinen Namen, da doch nur
: tt

einer den Namen wirklich zuerst erfunden haben kann, EHn*»

er (der Landmann, ein besonderer Stand unter Menschen)

pflügt, unser man pflügt. Jedoch kommen auch Umschrei-

bungen dieses Begriffes auf, wie: b^iil es fällt der fal-

lende, wer da fällt d. i. irgend einer.

Die lebendig-ere Anrede an den ersten besten, das du für unser

man, findet sich nur in der den Weg- weisenden Kedensart 5[«i3 1J7

bis zu deinem Kommen d. i. du kommst oder hin bis zu, kürzer auch

bloß *|Ki3; ausserdem bisweilen in der Gesezessprache (Lev. 27, 2 ff. Hez.

43, 19— 27 §. 309).

Soll die Person des Sazes ohne nähere Angabe zugleich 295

unlebendiger bloß dem Gegenstande nach d. i. im Neutrum

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. 12
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gemannt werden, so steht das Verbum nach §, 172 im msc.

oder im fem. sg.] das fem. besonders bei den durch dunkle

Kräfte erregten Vorfällen wie es regnet, HD^'n es ist
• : - t : |t

finster* geworden ; bei den Gefühlsausdrücken wo die Person

welcher das Gefühl widerfährt, lieber durch Unterordnung, am
leichtesten im Dativ, näher angegeben wird, reicht meist das

msc. sg. hin: ")Q es war mir bitter, \) JH es war ihm

übel. *h üVP es ist mir angenehm , i"Hn es ward ihm
-

: • t t

hei$ d. i. zornig oder er erzürnte, doch auch im fem. y) ms
I T|T

es ward ihm enge (Angst) ; aber i^JD H^pi es ist in meinen

Augen scheint mir schwer. Für die kurze passive Umschrei-

bung einer geschehenden Handlung paßt nur das msc. : bnMl

es ist angefangen, "pl$ es ist zerstört, 1310 es wird ge-

redet, Redensarten deren Sinn so gänzlich mit den activen

man hat angefangen, man redet übereinstimmt daß ihnen,

da die active Verbindung der Worte im Saze immer als die

nächste gilt, beständig ein Accusativ untergeordnet werden
kann : VlKiTnK )FP man gebe das Land, D"03TnK 1^ man

V.IT T V .
* T - V - »

gebar ihm die Söhne eine von der Vielweiberei entlehnte

Redensart; wie der Accusativ ähnlich mit ^ ,-pn es war mir
T T

d. i. ich hatte sich verbinden kann. Selten ist jfii wie unser

es gibt Spr. 13, 10. Ijob 37, 10.

Wo die handelnde Person genannt werden soll, wird nach §. 12

das Passivuni nicht gern im Saze gewählt. Ist indessen das Passivum
gewählt und die handelnde Person soll ergänzt werden, so wird sie

gewöhnlich nicht wie in unsern Sprachen durch ]D von sondern kür-

zer durch den bloßen Dativ untergeordnet, wie der Tod wird erwählt

rfalb von allen, die Thülen icerden gewogen ")"? von ihm, 1 Sam. 2, 3.

Spr." 14, 20.

Unlebendig wird ferner diese Hälfte des Sazes wenn ein

Regriff der an sich einen ganzen Saz bilden könnte, kurz im
Infinitiv zusammengefaßt wird; und ist dann die Person nicht

näher angegeben (wie sie vermittelst des st. c. angegeben

werden kann : ttiM y\D üb nicht gut ist das Sevn des
t t t •/:

Menschen d i. da$ der Mensch allein sei), so kann der In-

finitiv wie im Deutschen sehr lose mit der Aussage verbun-

den werden : nbE6 DVlO gut ist's sicher zu wohnen oder was

dasselbe ist daß man sicher wohne.

2. Die Aussage kann der äußern Art nach sehr verschie-

den seyn : sie ist gewöhnlich ein Eigenschaftswort, kann aber

auch jedes andre seyn welches der Sinn fordert, z. R. ein oft

zur Beschreibung eines Zustandes gebrauchtes Beiwort (Adver-
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bium), das man sich demnach ursprünglich im Accusativ den-

ken muß: D'OK Di^'n ist wohl euer Vater? oder ein

vollkommnes Substantiv. Lezteres trifft besonders viel ein

weil es# in diesen Sprachen noch an Adjectiven sehr mangelt

welche von Substantiven abgeleitet sind §. 164: wie man
also nach §. 287 sagte -pp Wand von Holz d. L hölzerne,

ebenso sagte man folgerichtig nur noch kürzer bei der Aus-
sage: diese Wand ist Holz d. i. hölzerne, oder das Volk
war eine Zunge und eine Sprache, wofür man ausführlicher

sagen könnte „ein Volk einer Zunge und &ner Sprache" Gn.

11, 1. Jes. 5, 11. 7,21. 45, 7. Etwas anderes ist wenn
ein Substantiv als kurze Aussage an Kraft und Fülle des Aus-
drucks ein bloßes Eigenschaftswort weit übertrifft: sei ein

Segen! d. i. Beispiel und Muster des Segens Gn. 12, 2; Gott
ist Wahrheit, nichts als das, nichts Falsches Jer. 10, 10;
Glut oder Feuer sind (stärker gesagt als feurig, glühend) die

Strafen des göttl. Schwertes Ijob 19
7
29.

3. Ein äußeres Zeichen zur Verbindung (Gopula) dieser 297
beiden Grundbestandtheile des Sazes ist ansich unnöthig, und
findet sich im Hebr. erst selten. Nothwendig- dient das Für-

wort der dritten Person, wo jede nähere Aussage fehlt, als

allgemeinste Bezeichnung des Daseyns: fcon vjk ich bin er

oder wie wir sagen es. Von diesem Anfange an dient das-

selbe zwar auch sonst schon ziemlich häufig als Umschreibung
unsres „Seyn" wo es auf Zeit und Modus nicht ankommt, be-

sonders jedoch nur in dem seltenern Falle wrenn sowohl die

Person als die Aussage bestimmt ist und daher beide leichter

falsch verbunden werden könnten: stfo-in D'-in das Blut
V|V- T-

ist die Seele, ]lDpn Nin ITH David ist (oder in Zustandsäzen
T T*"" ' T

§. 296 war) der kleinste, oder bei einem andern Fürworte:

D^K DDn HD was sind diese?; es genügt aber in dieser Be-
V |" T |" T

deutung auch neben der ersten und zweiten Person: nfifcS
T —

D^riban Hin du bist Gott.
... x

Das Verbum ,-pn seyn wird eigentlich nur gebraucht wo 298
TT

der Zusammenhang ein Verbum fordert, also für die Vergan-

genheit oder Zukunft schlechthin, für den Imperativ, Volun-

tativ. — Wie aber der Begriff dieses Seyns unmittelbar mit

der genaueren Aussage verbunden wird, eben so können die

eine mehr besondre Art des Seyns beschreibenden Verba
des Anfangens (d. i. zuerst seyn), des Dauerns (d. i. noch

seyn) und des Aufhörens (d. i. zulezt seyn) unmittelbar mit

dem Worte der genauem Aussage verbunden werden und

erhalten eben durch diese Verbindung ihren auf das Seyn

12*
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beschränkten Sinn : D0p3 EWIl br\r\ die Sichel hat ange-

fangen d. i. ist eben erst an der Saat Dt. 16, 9; und da

eine Art des dauernden Seyns oder ein Zustand so beschrie-

ben wird, so ordnet sich ein Verbum als genauere Aussage
im Particip unter (wie im Griechischen, aber nicht nach die-

sem) Jes. 33, 1. Jer. 23, 26.

299 Die Wörtchen welche nach §. 262 ohne wirkliche Verba

zu seyn doch recht eigentlich ein Seyn entweder im allge-

meinen oder besondre Arten davon ausdrücken, ordnen sich

zwar zunächst ihre Beziehung unter, sodaß der ganze Saz

streng genommen nur von einem solchen scharfen Wörtchen
ausgeht: •»jjn en mel da mich! d. i. da hin ich, mpn
Daseyn von d. i. es ist (es fehlt nicht) Hoffnung, ^nk

es gibt einen Freund, oder vielmehr in Verbindung mit einem

folgenden bezüglichen Saze mancher Freund — . Tritt zur

genauem Aussage ein Verbum hinzu, so ordnet sich das völlig

wie §. 298 zunächst im Particip unter, wenn nicht aus be-

sonderm Grunde die Vergangenheit bestimmter zu unterschei-

den ist. — Da sie indeß ihrer Bedeutung nach zwischen No-

men und Verbum schweben, von jenem ihren Ursprung von
diesem ihre Kraft habend, so fangen sie auch an als die zweite

Hälfte des Sazes betrachtet und daher freier gebraucht zu

werden: sie können allein gesezt werden sobald der Sinn aus

dem Zusammenhange deutlich ist, wTie -|nK UV P3H da ist

oder es ist ein Volk (der Redende sezt die Beziehung voraus)

Gn. 11, 6, und ganz allein: nan da ist er! (der bekannte)

Ijob 9^, 19, oder wenn die Rede absichtlich unbestimmt seyn

soll, wie rpv 7iJ?n ist noch einer hei dir? (dies kann aber

bei dem stets bestimmten pan da, siehe nicht eintreffen)
j

ferner können sie auch von ihrer Beziehung durch Zwischen-

wörter getrennt, oder sogar einem Subjecte ganz wie ein

Verbum nachgesezt werden (lezteres trifft jedoch wieder bei

Hin , welches als bloß hinweisend immer vorn stehen muß,

nicht ein) : 21 En es ist mir viel, p8 H3 Kraft ist nicht da.

Bisweilen dient -3 in um anzugeben in welcher Eigenschaft et-

was erscheine oder bestehe; zunächst in Verbindungen wrie: ich er-

schien bü2 in dem Namen oder als El-Schaddäi Ex. 6, 3. V. 39,

7, dann auch bei einfacher Aussage : mH2 Nin er ist einer Ijob 23, 13.

*F. 68, 5.

Die Nebenglieder des Sazes.

300 Schon durch den Zusammentritt der beiden Grundglieder

kann der Saz sehr gedehnt werden, da jedes sich nach §.276
ff. zu kleineren oder größeren Wortgruppen erweitern läßt.
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Hinzutreten können aber in einzelnen Worten oder in Wort-
gruppen freier gestellte Erweiterungen des Sazes :

1. Angaben von Zeit Ort und ähnlichen Verhältnissen

welche sich entfernter vorzüglich auf die Aussage beziehen.

Hier genügt in sehr vielen Fällen die bloße Unterordnung
eines Nomen im Accusative; oder Präpositionen müssen zu

Hülfe genommen werden. Der Accusativ reicht sehr weit aus

d) bei Maaß- Raum - und Zeitangaben, wie rnbEfa*TT ttffctl unser

zu Anfang der Nachtwache, dichterisch rb*b ni^n mitte
t :i- -:

der Nacht wofür in gewöhnlicher Rede lieber fllSflS)

um die Mitte der Nacht; — b) bei Ortsangaben besonders
in einzelnen häufigen Redensarten, wie nns Thür von ... d.i.

draußen vor...
; rP2 Haus von jemand d. i. bei jemand lat.

apud, btt rP3 auch in der Bedeutung zu Bäthel ;
-— c)

bei Angaben des Verhältnisses, der Art, des Zieles der Hand-
lung, wie er opferte D*?3 HDDO Zahl ihrer aller d. i. soviel

ihrer waren, wofür auch iSDö^ gesagt werden kann;

D^H rfDy zur Arbeit der Leviten d. i. damit sie arbeiteten

Ex. 38, 21. am kürzesten dichterisch so wie Gott gibt es

seinen Geliebten fcOK? Schlaf d. i. sodaß sie schlafen oder

schlafend *F. 127, 2.

2. Ein Nebenglied kann auch zunächst auf das Grund- 301
wort zurückgehen, wie i^in t^">K VtiU umgürtet ein jeder

(was s^'iK Mann so nachdrücklich gesezt bedeuten kann)

sein Schwert!

Vntt " l£PN einer seinen Bruder oder ^nm -seinen Freund sind

Worte die zwar ursprünglich neben dem Hauptsaze einen kleinen Saz
für sich bilden, die aber dann im Sinne unseres einander grieeh.

dllrjXojv gebraucht sich in jede Sazverbindung fügen, sogar nach dem
st. const. stehen Zach. 7, 10 und sich mehr und mehr verkürzen Hez.

1, 11 vgl. v. 9.

3. Andere größere oder kleinere Nebenglieder können 302
in der Art von unselbständigen Nebensäzen zu dem außerdem
schon vollkommenen Hauptsaze hinzutreten, sei es ganz vorne
z.B. eine Zeitbestimmung Gen. 1,1. Jes 6, 1, oder am Ende
Jes. 9, 6, oder in den Saz selbst eingeschaltet wie Ezr. 2, 68.

Über die abgekürzten Zustandsäze welche besonders hieher

gehören, s. weiter §. 341.

Unvollkommene und abgekürzte Säze.

Der infin. const. im Saze.

Fehlt ein nothwendiges Sazglied in einem ganz allein 303
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stehenden Saze, so muß ein so unvollendeter Saz etwa im
Ausrufe oder in einer Frage stehen §. 327.

Knüpft sich ein Saz an etwas voriges, so kann leichter

ein sonst nothwendig zu bezeichnender Begriff ausgelassen

werden, wenn er in einem nachdrucklosen Fürworte bestehen

würde (die RückwTeisung liegt dann schon im Sinne des Gan-

zen): das Subject, wenn ein Wörtchen der Zeit oder Bedin-

gung die Aussage kräftig beginnt: ^j^ft *Jj wann (er, der

aus dem Obigen deutliche) zu meiner Rechten ist
y

oder

wenn es sonst aus einem vorigen Worte deutlich seyn kann

:

im Bilde Gottes machte er (Gott) ihn Gn. 9, 6. 14, 1 f.; —
oft das Object: er sah und meldete (es).

304 Wie der inf. constr. sich dem Verbum überhaupt sehr

enge anschließt, so kann er, wo der Zusammenhang der Rede
ihn statt des Verbi finiti fordert, ] eicht ohne Suffix für die

3te Person stehen, im sg. : ^'^THK r£02 um das Sehen

d.i. wie er sah den Mann, oder im pl. unbestimmt: fpgj

i^S'DX im Scheeren d. i. indem man schor (^m) seine
1 :it

Schafe ; weit seltener fehlt die nähere Bezeichnung einer an-

dern Person die übrigens aus dem Zusammenhange ge-

schlossen werden kann Hez. 8, 6.

305 Nack der allgemeinen scharfen Kürze dieser* Sprache können
Substantive mit Präpositionen zusammengesezt, zumal alle Casusen-
dungen nach Art unserer gefügigeren Sprachen fehlen, in unbestimmter
Rede je nach dem Zusammenhange des Sazes zugleich als Subject

oder auch als Object dienen: nirPS es ist nicht (unbestimmt, einer)

wie Jalwe ; o hätte ich Dip "»nTS gleich den Tagen der Vorzeit d. i.

solche Tage wie die der Vorzeit ; ferner D#n 13pTD np nimm von den
tt •• : • • —

Aeltesten des Volks (einige, selten so daß der Sinn nur einen fordert

Ex. 6, 25), Dyn 10 es gingen hervor vom Volke (welche, einige).
TT • :|T

2) nach Stellung Beziehung und Kraft der Worte.

306 I. In der ruhigen Rede waltet bei der Zusammenkunft
der Wörter und Wortketten im Saze eine bestimmte Ordnung,

welche im Hebr. zum Theil als um so notwendiger und unver-

brüchlicher erscheint je weniger die äußere Gestalt der Wör-
ter ausgebildet ist §. 6. Hienach steht

1. die Aussage, als meist das Wichtigere in der Rede
enthaltend, nach der einfachsten Art vor dem Subjecte: pv^y

ITirP gerecht ist Jahve, bei dem Verbum um so mehr da es

eigentlich schon das Subject in sich schließt sodaß ein Sub-
stantiv daneben nur beigeordnet wird: nW TDK es sprach

v : - - t
'

Jahve. Wo jedoch die Aussage ebenso wie das Subject ein

Substantiv ist, da steht sie um Zweideutigkeit zu vermeiden
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nach diesem: DTfran NIH *PrftK mm JaÄwe dew Go/f fef
• v: t ' |v »•:

Gott, Gott schlechtbin.

Auf eigentümliche Weise tritt dagegen das Subject im-

mer voran um einen Zustand-Saz zu bilden, iudem die Rede
im geraden Gegensaze zum gewöhnlichen Schritte der Er-

zählung durch die umgekehrte Ordnung zuvor die Person zu

einer demnächstigen Schilderung hinstellt, die Handlung also

und das Ereigniß zurücktreten läßt; daher das Verbum dann
zunächst im pari, und nur wo der Sinn es gebietet im perf.

steht: so sollt ihr össen Q^IDn DD"0nD eure Lenden gegürtet

u.s.w. Ex. 12, 11. 2 Sa. 3,34. Steht nun ein solcher Saz im
Anfange einer Rede, so weist das pari, von selbst auf den
dem Hörenden zunächst liegenden Zustand d. i. auf die Ge-
genwart oder die dem Geiste nahe Zukunft hin, wenn der

Hörende nicht etwa durch vorausgegangene Worte in einen

bestimmten Zustand der Vergangenheit sich zu versezen auf-

merksam gemacht istj meist ist dann auch nan siehe voran-

gestellt: DH:nD ?PnN Hin sieh dein Bruder zürnt dir, ^fl

iODO en me allaturum d.i. en allaturus sum; -jöJJ i^H sieh

ich stand (während des Traumes) Gn. 41,17; doch wo dies

nachdrücklichere nan nicht am Orte ist, wird das part. in

der einfachen Zeitbedeutung der Gegenwart oder nahen Zu-

kunft bisweilen schon wie ein gewöhnliches Verbum voran-

gestellt Jer. 23, 16. Gn. 31, 20.

2. Das Object folgt in ruhiger Ordnung erst nach dem 307

Verbum und dem Subjecte, und wird eben dadurch bezeich-

net: C^DN^D TH r\hü es sandte David Boten; welche Stel-
• t : - • T - T

lung besonders dann sehr rein bleibt wenn der Saz schon

durch eins oder mehere voraufgesandte Wörter in seine Ruhe
eingeleitet ist, oder wenn das Verbum nach dem Zusammen-
hange der Rede in den inf. constr. tritt: GIOT^ mm nnEQ

im Zerstören Jahve's d. i. indem Jahve Sodöm zerstörte.

3. Subject und Aussage, oder wo diese ein Wort aus-

machen, Verbum und Object sind incleß wie die festesten

und notwendigsten Bestandteile des Sazes, welche daher

kleinere Wörter oder weniger gewichtige Nebenbestimmungen
nach einem auch sonst herrschenden Geseze leicht in ihre

Mitte nehmen: y~\m ?\b jHK ich will dir das Land geben;

sosehr daß sogar die Verbindung des inf. constr. und seines

Subjectes getrennt werden kann : Ji-nD (1^3 im Senden

ihn d. i. indem ihn Sargon sandte.
Nur bei Dichtern und besonders bei spätem Schriftstellern ge-

staltet sich die Reihe der Worte im Saze noch etwas freier.
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3Qg Zu Anfange des Sazes wird wohl etwas hingeworfen was nach-

her im Laufe des Sazes wie in einer neuen Wendung seiner Gestalt

wieder aufgenommen werden muß: dieß. fließt theils aus erregter Rede,
wie schon du— ob deines Bundes Blutes willen entlasse ich deine Ge-
fangenen Zach. 9, 11. theils aus einem bloßen Wechsel des Ausdruckes',

wie ^22b DJ? "VDN ich (es ist oder war) bei meinem Herzen d. i. ich

denke, oder dachte, aber des Zustandsazes wegen mit vorantreten-

dem Subjecte, 1 Chr. 28, 2.
^

309 II. Auf eine ganz andre Weise kann die Rede einen einzel-

nen Begriff gegen diese ruhige Folge stark hervorheben, ent-

weder des Nachdrucks wegen den der Redende aus irgend

einer Ursache darauf legt, oder des Gegehsazes wegen; wel-

che kindliehe Unruhe und Lebendigkeit dem Hebräischen

noch stark anklebt. Die Stufe indeß wie sich diese Lebendig-

keit äußerst ist theils nach der Sache selbst theils den Wort-

arten nach verschieden

:

1. Bei leichterm Nachdrucke genügt es Subject oder

Object gegen die. ruhigere Stellung voranzuschicken, wo dann

das Verbum zunächst in die Mitte tritt: unsre Hände ver-

gossen kein Blut, unsre Augen sahen es nicht; Steine

(sogar) reiht Wasser ah; seltener steht das Verbum am
Ende; steht dagegen das Subject nach Verbum und Object

am Ende, so kann das auch dadurch einen gewissen Nach-

druck haben: denn es lehrt deine Schuld dein Mund
Ijob 15,5.

Eine mehr dichterische und aramäische Art ein Nomen
leicht hervorzuheben ist die, zuvor bloß durch sein Suffix

darauf hinzuweisen und es dann erst zu nennen : sie sah ihn,

den Knaben Ex. 2, 6. Jes. 17,6. Ijob 29,3, sein Bett des

Salo?no zugleich in breiter Volkssprache wie etwa unser

Salomo sein Bett HL. 3, 7.

Ist die Ordnung durch ein vorangeschicktes Nomen . stärker ge-

stört, so muß es an der Stelle wo es in ruhiger Folge stehen würde
durch sein Fürwort wiederholt werden: das Volk aber (Accusativ) - er

führte es in Städte über Gn. 47,21; am notwendigsten wenn - sein

Begriff sich eigentlich als leztes Glied in einen st. constr. fügen muß:
VjfrD 1712 eines Stromes Bäche wie wir durch Voransezung des Geni-
TT : TT

tivs sagen können.

Noch stärker wird der Nachdruck wenn das abgerissen hingesezte

Nomen sogleich durch sein Fürwort wieder aufgenommen wird: Jahve'n-
ihn sollt ihr heiligen Jes. 8, 13. Spr. 10, 22. oder wenn sogleich ein

neuer Nachdruck einfällt: Jahve-im Himmel (und nicht auf der Erde)
ist sein Thron W. 11,4. Insbesondere tritt das Wörtchen ttf'"K Mann,

welches kraftlos gesezt bisweilen nichts ist als unser man, einer, wenn
es mit Kraft gesprochen vielmehr einer d. i. jeder, bedeutet, lieber

abgerissen vor: jeder seine Hälfte d. i. eines jeden H. Gn. 15, 10.

Ex. 16, 19.

310 Das Vorsazwörtchen -b §. 217 hebt oft ein einzelnes Nomen, als

wichtig im Saze hervor oder holt einen solchen Begriff als wichtig

nach, unserm was betrifft... oder dem lat. quod entsprechend; wie
^rdö toas betrifft die welche mich lieben Ex. 20, 5 f.
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Eine irgend bewegte Rede fangt gerne mit einem *>3 yciq doch

oder stärker mit }&n ja §• 324, 1 an, oder beim Hinweisen auf die

Zukunft oder die Gegenwart und den Grund der Sache mit run oder

kürzer ]n siehe!

2. Den stärksten Nachdruck macht die Wiederholung 31 [

des Wortes selbst: aber diese ist nur da häufiger und noth-

wendiger wo der Nachdruck auf keine andre Weise verdeut-

licht werden kann, nämlich

1) bei dem in der Verbalperson oder im Suffixe ent-

haltenen Fürworte, welches sich, da es sonst nicht verstärkt

noch in derselben Art für sich allein wiederholt werden kann,

in voller Gestalt wiederholen muß: ">:k pi "»flp^DJ nur ich

rettete mich, *Q in mir ^ Jfln lEfeÜ seine seine Seele d.i.

seine und keines andern, seine eigne Seele; mehr dichterisch

und aramäisch wiederholt sich in lezterem Falle auch der

Dativ : "6 vpfc meine Feinde- W. 27, 2, ">D^3 mein Wein-

berg im HL. nach §. 181. Erst allmählig wird das Fürwort
ohne bedeutenden Nachdruck neben der Verbalperson gesezt.

2) Da das Verbum schon an sich in ruhiger Rede vorne 312
steht §. 306, so hat sich zur Bezeichnung seines Nachdrucks

eine ganz eigenthümliche und sehr häufige Redeweise gestal-

tet, nämlich die ihm seinen eignen inf. absol. voraufzuschicken,

da schon der reine inf. absol. leicht das Verbum mit großer

Kraft allein hinstellt §.328: njptf nip kaufen (nicht ge-

schenkt haben) will ich es; ^Dp| ^DTI herrschen willst

du? jnn jrtT wissen musst du! biswTeilen auch erzählend:

HfcO gesehen haben wir; bisweilen wird dieser inf.

abs. hinten nachgeholt: fbyül ihVH ich will dich auch her

-

t -
1

: -r
auf- (nicht bloß hinab-) bringen Gn. 46, 4, während dage-

gen der 172/. abs. auch in der ganz andern Bedeutung

§. 280 bisweilen vorauftritt Arnos 9, 8. Jes. 3-, 16. Es genügt

hier aber oft der Inf. Qal neben einem bestimmtem Verbal-

stamme wie neben Pu al : rpb rpiD zerrissen ist er! Gn. 37, 33.

Von solcher rednerischen Wiederholung eines Wortes sind die 313
Fälle wohl zu unterscheiden wo die Wiederholung zum Ausdrucke
eines reinen Begriffes dienen muß, weil die Sprache einen Begriff der

Art noch nicht kürzer und deutlicher ausdrücken kann, weil also die

Bildung hier zurück ist : die Wiederholung kann so ausdrücken

1) den Begriff eines beständigen Fortschreitens, einer unaufhörlichen

Menge : DJJD BJ7D ein wenig ein wenig d. i. allmählig, TH3 ip^S

immerfort auf dem Wege : oft bei Zahlen um die Vertheilung anzu-

deuten: njDttf'l HJDttf je sieben; auch ganze Säze können so wieder-

holt werden Jes. 10, 1. Qoh. 4, 1. Ex. 35, 35. 28, 34. Nu. 7, 11.

2) den Begriff der Doppelheit, Falschheit, wo aber das und nicht
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leicht fehlen darf: pNn Stein und Stein d. i. verschiedenes Ge-

wicht vgl. §. 360 ; etwas anderes ^Dl "'O wer und wer ? d. i. wer alle
• T

im einzelnen?

3) den Begriff einer hohen oder der höchsteu Stufe. Dieses ist

besonders wichtig sofern der Sprache ein Adjectiv für die Steigerung
fehlt: sie hebt deswegen die Steigerung eines Adjectivs, wo möglich,
durch die bloße Verbindung und Beziehung hervor: T\33 }bp §. 286,

tt 1
':

iTiJ ''Jh böse von Völkern d. i. schlimmste Völker vgl. §. 287 a ; ähn-

lieh bei Substantiven: CPETip Wt'p das Heiligthum der Heiligthümer
I-t'it v'i

d. i. das Allerheiligste ; auch genügt wohl der bloße Artikel zur Her-
vorhebung wo der Zusammenhang über die Vergleichung keinen Zwei-
fel läßt: Isai hatte 8 Söhne und David war ]üpn der kleine d. i. der

kleinste ; wo aber alle solche Mittel nicht ausreichen, da bleibt die

reine Wiederholung des ganzen Wortes als das lezte, also bei einem
ohne alle Beziehung zu sezenden Adjective: die Frage ist schwer
schwer d. i. sehr schwer; bei Beiwörtern: sehr sehr d. i. außerordent-
lich sehr, wenn nicht etwa Vso vor allem hinzugesezt wird wie Jer. 17,9.

314 3. Die feinste Hervorhebung einer Person ist die
;
durch

das Fürwort fcj-in avzoQ ]at. ipse auf sie zurückzuweisen und
sie so vor andern auszuzeichnen : vj^n der Levit selbst

Nu. 18, 23. Jes. 7, 14, *h )n%b dem Priester selbst Lev. 7,

8; besonders verknüpfend: Habel brachte Opfer Hin auch

er d i. et ipse, ebenfalls Gn. 4, 4.

Ueberhaupt hat dies geringlautende NID im Hebräischen eine

starke rückweisende Kraft, sodaß es auch allein für sich die Aussage
bilden kann in der Bedeutung 6 avzog derselbe W. 102, 28. Und da
die Sprache kein andres geläufiges Reflexivfürwort besizt, so steht dies

einfache Fürwort dafür sobald es sich als Suffix mitte/bar auf das

Subiect zurückbeziehen kann: TWV er machte sich (sibi), ihn er
TT T

%ing sich d. i. begab sich fort, 13^3 er sprach in seinem Herzen;
'

:
— t

möglich ist auch iniN §. 207 für se ipsum; wo aber die Verbindung-

unmittelbar ist z.B. er lobt sich, ich kenne mich selbst, da nimmt
die Sprache WD2 Seele §. 209 zu Hülfe, welches dann auch in weiterm

Gebrauche vorkommt.

315 Dagegen ist es eigentlich ein Sinken der Sprache

und wahrscheinlich Einwirkung von Volksmundarten, wenn
bisweilen die Suffixe mich und dich im leichten Flusse

der Rede und immer ohne allen Nachdruck für die stärkeren

Wörtchen "6 mir und dir gebraucht werden Ijob 31, 18.

Hez. 29, 3 vgl. v. 9. Jes. 44, 21. 65, 5.

3) nach dem Zusammenstimmen des Geschlechts und der
Zahl der Worte.

316 Von dem allgemeinen Geseze daß Verbum Adjectiv und

Fürwort sich in Zahl und Geschlecht nach ihrem Substantive
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richten gibt es zwar mehere Ausnahmen: doch hat jede der-

selben ihre Entschuldigung:

1. Die Aussage, besonders das Verbum, wenn es dem
Subjecte vorangeht oder dies zumal erst um eins oder me-
here Wörter später folgt, kann noch ohne nähere Beziehung

d. i. in msc. sg. stehen bleiben : H3"in "QU vorüber ging das

Geschrei, D^T 03 ITH ikb es war nicht in ihnen Hände d. i.
• |-T T TT

Kraft. — Selten bleibt das Adjectiv in der nächsten Gestalt

als entferntere Aussage (§. 279): er lä$t die Reichen gehen

bb\V barfuß (wie in diesem Falle auch im Deutschen) Ijob

12, 17. 19. Jes. 20, 4.

2. Die größte Menge von Abweichungen entspringt da- 317

her weil der Begriff mächtiger einwirkt als die äußere Ge-
stalt; und zwar auf sehr mannigfache Weise:

1) da das fem. sg. nach §. 179 die eigenthümliche Bil-

dung für das Sammelwort (Collectivum) ist, so kann es leicht

auf jeden pl. doch zunächst auf den für leblose Gegenstände
oder Thiere bezogen werden: niorB )hyp es blicken die

Thiere auf; ebenso bei dem du : Hftp WJ? seine Augen er-
T ;T T

starreten ; bei einem Suffixe : der Fu$ nt^Hn zertritt sie
. t iv :

(die Eier) Ijob 39, 15. Diese Verbindung ist indeß im Hebr.

mehr dichterisch. Das Gegentheil von ihr bildet

2) der Uebergang eines sg., welcher dem Sinne nach
ein aus meheren Einzelnheiten bestehendes bezeichnet, in den
pl., welches am nächsten bei lebenden und menschlichen
Wesen eintritt, auch oft erst nach dem Zwischenräume eini-

ger Worte : oyn sjp^tj es schrien das Volk d. i. die Leute,
TT ~.T

Dnkn nach §. 277 der Außaurer d. i. die in Lauer gelegten

Krieger mit dem pl. Rcht. 20, 37, nDH^D Krieg für Feinde
t t :

•

mit dem pl. 1 Kö. 5,17; auch mON Gerede für Worte mit

dem pl. W. 119, 103.

3) bei einer durch den st. constr. sich bildenden Kette

von Worten richtet sich die Aussage zwar eigentlich nach
dem ersten Worte als dem Grundgliede der Kette: bisweilen

jedoch auch nach dem zweiten, wenn dieses dem Sinne der

ganzen Verbindung nach viel wichtiger als das erste ist,

nämlich bei b'ip Stimme wo dieses nach §. 286 etwa nur
unser Beiwort laut ausdrückt: n^ptä ?|Y1N "CT b*\p laut ru-

fen die Blutstropfe?i deines Bruders; meist bei b'3 §• 209,

da es dem Sinne nach unser all oder (wo von etwas be-

stimmtem Einzelnen die Rede ist) unser ganz ausdrückt: ^pi)

myn b3 da erhob die ganze Gemeine; ähnlich oft bei
T •• T *



188 Zusammenstimmen des Geschlechts und der Zahl der Worte.

Menge d. i. viele und dem ähnlichen ")QD?o Zahl, bei TDO
Auswahl von d. i. beste ; außerdem zerstreut wenn das zweite
irgend wie einen lebendigem oder vollem Sinn giebt als das
erste 1 Sa. 2, 4. Lev. 13, 9.

Abgesehen von diesen mehr auf allgemeinere Geseze zurückführ-
baren Fällen gibt es noch eine Menge zerstreuter, wo Zahl oder Ge-
schlecht vor einem näheren oder lebendigem Sinne übersehen wird:
doch ist das im Einzelnen immer besonders zu erkennen. Auch sind
gewisse Schriftsteller, besonders der sinkenden Zeit, weniger sorgfältig

und fest als andre, wiewohl auch dann ein entfernterer Grund zur Ab-
weichung vorliegen kann der nur stärker wirkt als nöthig, wie z. B.
das msc. sg. "5lDpn das Räuchern, weil damit Opfer gemeint werden,

nach längerm Zwischenräume mit dem pl. und dann wieder mit dem
fem. sg. als Neutrum und Sammelwort verbunden wird Jer. 44, 21.

319 3. Andre Abweichungen entspringen endlich aus der un-

bestimmten Rede, welche zuerst einen Einzelnen statt aller

ähnlichen sezen und von da zu dem dem allgemeinen Sinne

nach nicht weniger richtigen pl. übergehen, oder umgekehrt
das zuerst allgemein gesezte ohne Aenderung des Sinnes ver-

einzeln kann; doch trifft dieser Wechsel gewöhnlich nur im
weitern Fortschritte der Rede, in neuen Säzen und Beschrei-

bungen ein, seltener in trennbaren Theilen desselben Sazes,

und dann am meisten bei Participien oder Adjectiven die als

Subject gesezt werden: Sp-Q ^"O^DO die dich segnenden

d. .i. wenn dich einer segnet der sei gesegnet ; und umgekehrt

"IDN ein anderer d. i. weil unbestimmt zu denken

einerlei mit andere werden entspringen , aber dies nur in

dichterischer Rede Ijob 8, 19.

Es ist ähnlich wenn, wo beides dem Sinne nach möglich ist, ihr

und rf« Lev. 25, 14 oder auch du (§.294) und er d.i. man wechseln 2,

8. 13, 52. 55. 57.

3. Besondre Farben des einfachen Sazes.

1. Verneinungssäze.

320 1. Die gerade Verneinung #h lat. non griech. ovx und die

Verneinung nach dem einseitigen Gefühle und Denken des

Redenden ^ lat. ne griech. fuj beziehen sich in gemeiner

Rede immer auf den ganzen Saz, und stehen daher zunächst

vor dem Verbum als der Grundlage des Sazes, oder, wenn
sie des Sinnes wregen vor einem andern Worte (z. B. dem
Subjecte Nu. 16, 29) stehen müssen, doch immer so daß sie

mit diesem auf den ganzen Saz gehen. Dies geht so w7 eit

daß da wo sonst ein Infinitiv oder wo ein Particip als Aus-

sage des Sazes stehen würde, wegen fjfy vielmehr immer das

Personalverbum im perf. oder wo dies weniger passend im

impcrf. stehen muß, wiewohl diese beiden Zeiten gerade hier
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nach verschiedener Ansicht doch im Ziele oft übereinkommen
Lev. 11, 5 f. 17, 4. 9.

2. -pK verneint nach §. 298 eigentlich nur einen einzelnen 321

Saztheil d. i. nie das volle persönliche Verbum (als welches

Subject und Aussage zugleich enthält) sondern ein Nomen
wie unser ohne, wird aber, selbständiger im Saze gebraucht,

auch Verneinung des Daseyns überhaupt; entweder vor einem

einzelnen Substantive, welches dann zugleich das Subject näher

erklärt: f>K kein Rathgeber d. i. es ist kein R., TW))

keiner der thue d. i. k. thut, oder zugleich vor der nä-

hern Angabe der Aussage wrelche als Verbum im part. stehen

muß und wodurch sich eine etwas nachdrücklichere Vernei-

nung bildet: yrfir} nicht bin ich hörend d. i. nicht höre

ich : beides ist s6 häufig daß die Redensart sogar in die Er-

zählung der Vergangenheit eindringt Gn. 5, 24. Jer. 32, 33.

Muß das Subject nach §. 309 vorantreten, so nimmt es, ganz

wie sonst mit dem Personalverbum durch das Participium

sich verbindend, die zweite Stelle ein: )rtf pK Tfiß Silber

wird (wie wir ähnlich sagen könnten) Heins gegeben; und
kehrt daher, wro ein näheres Verbum unnöthig ist, in den
stat. absol. zurück: ]>K D"IK irgend einer war nicht da im

Zustandsaze Gn. 2, 5. Noch freier stellen spätere Schriftsteller

das Wörtchen, wie pirja dik gar kein Mensch ist gerecht

Qoh.7,20.

3. "»n^S ist au^er vor einem ganzen Saze fithi} mehr 322
• : • t

vor einem einzelnen Worte); dient aber auch als bloße Ver-
neinung in Nominalverbindung, besonders vor dem inf. constr.

mit 5? : ilD ^pbdh nicht abzuweichen. Das kürzere ^ kann,

jedoch in Prosa nur nach einer Präposition, einfach vor dem
Verbum finitum stehen : Tin "6a bv weil (eig. ob) er es nicht

meldete; das noch kürzere ^71 sezen gewisse Dichter als gleich-

bedeutend mit tfy oder auch mit ^ W. 141,4. Jes. 14, 21.

—

DDN ist nur an der Spize einschränkender Säze
;
hingegen

wie verbunden soviel als es ist nicht mehr—

.

Zwei solcher Verneinungen treten zuweilen zusammen zu einiger 323
Verstärkung- der Bedeutung: ]">ND oder "^30 ohne alle— , da p nach

§. 217 ebenfalls wegweisende, verneinende Kraft hat. — Wörtchen mit
der Bedeutung des Unbestimmten stehen neben den Verneinungen ohne
alle Zusammenziehung: b'D'iÖ nicht irgend etwas d. i. nichts, ähnlich

"Q-rKb und das fast überall zu diesem Zwecke dienende HDIND "0 gar
tt T i :

nichts
-j
dichterisch PfcO ]rü oder biö WVJ zu nichte machen.

'•t- t - t - :
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2. Frag-esäze.

324 1. Ist der Saz im Ganzen fragend, so stellt sich das

Wort welches die Kraft der Frage vorzüglich trifft voran;

doch findet sich auch wohl in der Mitte eines längern Sazes

ein anderes Hauptwort der Frage sodaß der Saz von da an
neu beginnt Gn. 17, 17. Die kräftige Voranstellung dieses

Wortes kann mit dem fragenden Tone ohne eigentliches Frag-

wörtchen genügen, sodaß sogar & bisweilen nicht— ? be-

deutet; und in verneinend zweifelnden Fragesäzen die sich

mit und und dem Imperf. an etwas Voriges knüpfen, findet

sich gesezlich kein Fragwörtchen: andern hab' icfts nicht ver-

kündet, fp) und dir sollf iclis verkünden? Doch sind

Fragwörtchen im Allgemeinen sehr häufig, und

1) das nachte ist -n §. 104 lat. an griech. »]: -jj;^ Q\b&n
-: -I— t -:

ist dem Knaben wohl? Die Zusammensezung nonne?

weist oft nur auf etwas bekanntes hin sodaß man sie durch

ja ! erklären kann
;
hingegen i?N *) ist doch nicht— ? meine

ich, W. 121, 3.

"OH an quod? isfs daß— ? wenn man die Ursache

nicht weiß, daher auch soviel als numquid? etwa?

2) DK (oder p Jer. 2, 10), eigentlich Bedingungswörtchen

(§.355), hat seine nächste Stelle bei der abhängigen Frage:

fragt rpHK DK ü fyoafAccij ob ich leben werde? (selten ist

hier -n Gn. 8, 7); wird dann aber besonders bei der eine

andre Möglichkeit sezenden Frage gebraucht, wo es daher

vollständiger auch DfcO sive heißen kann, mag eine andre

Frage bestimmt vorhergehen: &6 DK flT HnKD bist du da

oder nicht? oder mag sonst etwas, von wo man auf eine

andre Möglichkeit übergehen kann, vorhergegangen seyn

Jes.29, 16. lKö. 1,27.

325 2. Von den fragenden Fürwörtern n£ was? iq wer?
T

fragt jenes auch da wo es sich zulezt über Personen handelt

nach dem Wesen: n^K DD was d. i. welcherlei sind diese?
T

und dieses auch da nach der Person wro diese nur im Sinne

der Rede liegt: njnan *® wer ist das Lager? nämlich die

Menschen und das Lebende darin. Wiewohl sie aber gerne

vorne in ihrem Saze oder Saztheile stehen, müssen sie sich

*) hier steht nicht n vor K , wie nach §« 70 auch sonst nicht gern

viele Hauchlaute zusammenstehen 1 Sa, 22, 15. 2 Sa. 19, 23.
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doch dem Geseze der Wortkette §. 286 fügen wenn sie in

den Sinn unsres Genitives treten, wie ip wessen Tochter?

HO no^n wessen d. i. welcher Sache Weisheit?
t — : t

Bei etwas lebendiger Frage verbindet sich leicht das zei-

gende Fürwort mit diesen fragenden: nrno was denn?
— T |T

»IT wozu denn? warum denn? Für den Begriff warum?

kann auch jfiio stehen, stark abgekürzt aus yj-p DD was ge-

sehen (erfahren) habend d. i. aus welcher Erfahrung und Ur-

sache? — Das stärkere ">Q sondert sich leicht zu einem ganz

kleinen Saze vor der bestimmteren Aussage, sodaß es dann
heißt: ">Q wer ist der (welcher) sagte? nj KYH ">0

^^;e7
, ist denn — ?

HD ist auch das tadelnde was d i. ivarum? oder das
T

verwerfende was! d. i. wie! von wo der Uebergang zur Be-
deutung eines lebhaftem nicht zwar nahe liegt aber im Hebr.
kaum anfängt Ijob 31,1. Strenger Tadel liegt in ni^b ^ HD
was ist dir oder was hast du zu thun? welches auch schon
unmittelbar mit dem imperf. oder part. in der Bedeutung
eines Präsens verbunden wird Jes. 3, 15. Jon. 1, 6.

VlV wer wei$ ? kann ähnlich in der Bedeutung viel-

leicht unmittelbar mit einem folgenden Verbum verbunden wer-
den Joel 2, 14: häufiger aber steht dafür das kürzere i^jft oder

auch geschrieben, welches eigentlich bedeutet ob dafö . . . ?

und daher auch wohl ein stärkeres ob? ist.

Bei dem fragenden plT ^ nolos §. 183 wechselt das piT fast 326

nie nach dem Geschlechte, wird aber als ein lebendigeres Wört-

chen mit den Präpositionen verbunden. Das nach §. 287 c

untergeordnete Substantiv ist gewöhnlich unbestimmt: {TO "T

ivelches Haus? "PJ7 HTO aus luelcher Stadt? Jedoch findet

sich auch mit dem Artikel Tjbn Tpm nj ">K welchen Weg?
2 Kö. 3, 8 ,

eigentlich welches ist der Weg den er ging ?

nach §.332.

3. Säze im Ausrufe.

1. Für das im Ausrufe stehende einzelne Nomen ist nach 327
§. 101 ein Ausrufwörtchen nicht sehr geläufig: es steht also

ohne weitere Veränderung, jedoch lieber mit dem Artikel als

ohne ihn: |rfon o Priester!, und meist erst allmählig in die

zweite Person übergehend Hab. 2, 15. — Nur vor vftN steht
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bisweilen das nach §. 101 entstandene Wörtchen in der

dringenden Bittweise o mein Herr 7

328 . 2. Tritt dasVerbumim inj. absol. in den Ausruf, so dient

diese abgebrochene Redensart bei einem einzelnen mit Kraft

vorangestellten Verbum zum schlechthinnigen Befehle, wonach
das Nöthige bloß hingestellt und nackt vorgeschrieben wird:

TWV machen! d.i. faciendum est, *üt gedenken! d. i. geden-
T T

ken mußt du oder müßt ihr, biftil beschnitten werden muß

alles Fleisch ! Gn. 17, 10. Wie sich so der Imperativ und
Voluntativ als Befehl nur des eignen Sinnes und Wunsches
von diesem vorschreibenden Befehle in Gesezesart unter-

scheidet, eben so verschieden ist bei Verneinungssäzen frym *?K

thue nicht! §. 320 von nEWn üb du sollst nicht thun!

Sbnst tritt das Verbum auch deswegen so abgebrochen
hervor weil der Redende seines Gegenstandes zu voll ist um
ruhiger die Handjung zu erklären: *j"in hadern mit Gott der

Tadler? d.i. will er gar — ? Ijob 40, 2, in welchem Falle

nach der Weise §. 312, 2 etwas sanfter gesprochen werden
könnte ; — oder bei heftiger Schilderung vieler Staunen oder

Unwillen erregender Thaten, wo im weiteren Fortschritte oft

auch in die* gewöhnliche Rede wieder eingelenkt wird Hos. 4,2.

Jes. 21, 5.

Ueberall aber könnte dieser Inf., wenn die Rede ruhiger

wäre, in jede Person (auch in die erste Hez. 23, 30) auf-

gelöst werden; und da er nur nachdrücklicher für das per-

sönliche Verbum steht, wird er ganz wie das Verbum ver-

bunden.
329 3. Sonst kann jeder Saz auch ohne Hülfe eines den

Willen besonders anzeigenden Wortes in den Ausruf treten:

?b Ü)bttf Frieden sei dir! D"UK "nTO gesegnet sei Abram!
: t t : - ' t

selten aber so abgebrochen wie: Zertrümmerung aller

Sünder! Jes. 1, 28. In der stehenden Redensart a^'gg ">n

beim Leben deiner Seele! die man sich im Accusative des

Ausrufes denken muß {per vitamtuaml) ist *»n eigentlich ein

nach §. 293 ungewöhnlich voraufgeseztes und daher vor dem
weiblichen t^r>j Seele nach §. 287 noch kürzer in den stat.

constr. geseztes Adjectiv, welches daher unverkürzt bleibt

vor einem männlichen Nomen, wie wo von Gott die Rede
ist ,-prP *>n lebend Jahve! d. i. sowahr J. lebt

; "OK Tl sowahr

ich lebe!

Ein Wunsch kann durch ein Bedingungswortchen ausge-

drückt werden vgl. u&s: häufiger aber als DK dient zu dem
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Zwecke das stärkere BedingungswÖrtchen ^: HTP o wenn

er lebte d. i. möchte er leben ! ^DQ *6 o wären ivir gestor-

ben ! aber auch rfni ^ in der Bedeutung o stiegest du her-
t :i~t

«&/ mit völliger Beibehaltung des perf. der Bedingung nach

§. 355. Solche Wörtchen können zulezt sogar dem Imperativ
vorgesezt werden: izynw *h nfl& DK wenn du (wolltest) - o

• i-T : t -

höre mich! Gn. 23,13. Zusammengesezt mit diesem 1? (eigent-

lich lau, daher auch lai) ist "6nK o daß cZocft/

Sanfter drückt ">ö mit dem imperf. den Wunsch

aus ; und ]fp i?0 gr/Se &s ? d. i. o möchte — ! ist so

häufig daß es unmittelbar vor dem Hauptverbum stehen, oder
auch mit einer Art des lat. accus, cum. inf. verbunden wer-
den kann Ijob 6, 8. 11, 5.

PID §. 325 dient als Ausruf der Verwunderung über das 330
T

Wesen einer Sache : K"fi3 HO wie furchtbar ! iDIlO PID was
T - -

d. i. welche seine Güte ! wie wir sagen : wTie gütig ist er

!

Zach. 9, 17.

V} da$ dient häufig zur steigernden Versicherung: ich

meine da$ - / und ist daher wie lat. imo bei uns entweder
ja ! Gn. 18, 20. Jes. 32, 13, vj DJDK wahrlich ja— / oder,

t : t

wenn der Zusammenhang der Rede mit dem Vorigen von selbst

auf einen Gegensaz führt, nein! doch! Jes. 2,6. 8, 23.

B. Angelehnter Saz.
1. Relativ- oder B eziehungs - Säz e.

1. Wenn der Beziehungssaz von einem persönlichen Worte 331
ivelcher (unlebendiger welches) ausgeht, so dient zu dessen

Ausdrucke im allgemeinen "Wü §. 181, welchem dichterisch

bisweilen ,"|T oder (sehr selten der bloße Artikel 1 Sa. 9, 24)

entspricht; ^ wer und nö was stehen nur bei allgemeinen
T

Begriffen wo wie suchend jedes möglicherweise hergehörige

zusammengefaßt wird, sodaß man dafür sagen kann wer nury

was nur, daher auch wer ist der — DD im

Qoh.) damit wechseln kann.

Jedes persönliche Beziehungswort steht abgerissen an der

Spize seines Sazes, wie ein zur Bezeichnung der Beziehung

voraufgeschicktes Grundwort: es hat deshalb eigentlich einen

ohnedem vollkommnen Saz hinter sich und muß, wenn der

Sinn größere Kürze nicht erlaubt, durch sein entsprechendes

Fürwort (gewöhnlich der dritten, doch auch möglicherweise

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2te Aufl. 13
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der zweiten oder der ersten Person) in der Entwickelung des
Sazes gehörigen -

Orts sich weiter erklären, wer - ich sagte
ihm d. i. nach unserer Sprache wem ich sagte, ganz wie
sonst nach §. 309 : der Mann - ich sagte ihm d. i. dem Manne
sagte ich. Wenn also das Beziehungswort

1) auf das Subject seines Sazes geht, so folgt nachher
sein Personal-Fürwort im Nominative: in Nin lEte was le-

bendig ist, doch kann es besonders in kleinen Säzen auch
fehlen: inK liste D'TONn die Männer welche hei ihm (sind);

v • t -: t

wenn es

2) auf das Object geht, so ergänzt sich das an seinem
Orte durch das Suffix : \Ttob& lEte K^Nn der Mann welchen

\\ t : » -: t

sie einspeisten, doch kann die Ergänzung auch fehlen, beson-
ders bei Sachen : -|2n Yl^'N "121.1 das Wort welches er re-

dete; wenn es aber

3) auf einen eng unterzuordnenden Begriff geht, so kann
der nothigen Deutlichkeit wegen sein Suffix nie fehlen: -)Ete

i:2 1ÖN (der) dessen Sohn sprach, $ iftK IWH (der) dem er
: - t - t v -:

sagte: doch bei den allgemeinen Verhältnissen von Zeit Ort

Art und Weise reicht nach §. 279 zur Noth der Accusativ

hin: fcO lEte üiM 1V_ bis zu dem Tage da$ (wo) er kam,

13*1 lEte DipfrH an dem Orte da$ (wo) er redete. Als un-

bildsames Wort kann i^te auch auf ein ähnliches sich be-

ziehen: DK^'llSte wo §• 103, 0$& liste ^o.
t v

~
: t • v -:

Sonst sind die möglichen Stellungen und Verhältnisse

eines solchen Sazes wohl zu unterscheiden:

1. Der Beziehungssaz beschreibt ein eben genanntes Sub-

stantiv weiter, steht also dann einem beizuordnenden Adjective

§. 293 am nächsten. Da durch dies Substantiv die Person

des Beziehungssazes schon angegeben, der Beziehungssaz selbst

aber auch ohne das Beziehungswort nach §. 331 im Grunde

noch vollkommen ist: so fällt nicht auf daß ein besondres

Beziehungswort hier nicht selten fehlt, zumal wenn das zu

beschreibende Substantiv unbestimmt ist, auch meist in dich-

terischer Kürze ; also

1) wenn die Beziehung den Sinn des Subjects hat: pifcQ

Urb ikb in einem Lande das nicht ihnen ist d. i. nicht das
VT

ihrige ist.

2) wenn sie den Sinn des Objects hat: njrp pK ein

Land das er kannte mit dem Suffixe, aber auch ohne dieses
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"irO^ er belehrt ihn über den Weg den er wähle

d. i. welchen Weg er wähle;

3) wrenn sie auf einen eng untergeordneten Begriff geht

wo das Suffix nicht fehlen kann: TO. T}"nn der Weg

worauf sie gehen, außer wo zur Noth der Accusativ nach

§. 331, 3 denkbar ist : -fitf pi?ir Tp^n DT welches ist der

Weg wo sich das Licht spaltet ?' Ijob 38, 19. 24. 21,27.
Beständiger fehlt das Beziehungswort nach kurzen Säzen die

an sich keinen vollendeten Sinn geben : KID"* D"1N y) es gibt
T : • TT

viel Menschen die d. r. mancher ruft §. 298.

Selten steht ein einzelnes voriges Substantiv im stat.

constr. : Tn Hin rplp Stadt wo David lagerte Jes. 29, 1

:

• T TT - :
•

enger durch die Stimme verbunden muß man sich aber jedes

erst zu ergänzende Wort denken.

2. Das Beziehungswort ist selbst Substantiv statt jedes 333
andern: rP2H T^'K welcher [wer) über das Haus ist d. i.

der Hausmeister, Verwalter. Dann ist es unbeschadet der

Verbindung mit seinem eignen Saze zugleich in einen andern

Saz unmittelbar verflochten, kann also auf diesen bezogen

Object wrerden : nip^ T^'KTK in wisse das was sich ereignen

wird, oder von einem Worte im st. constr. oder einer Prä-

position abhangen: rPHH bv TZ%^> "ibK sage zu dem der

über das Haus gesezt ist.

Auch hier läßt die künstlich-kurze Sprache gewisser Dichter das

Beziehungswort bisweilen aus, jedoch seltener als §. 332 ; am leichte-

sten nach einem st. constr. mit vorangestelltem Verbum, wo schon die

scharfe Stellung der unvereinbaren Wörter auf das Mitglied hinweist:

Dlp ^IfiN N
t
?' v"PIi in die Hände dessen den ich nicht bestehen (aushal-

ten) kann, i&b denen die nicht fragten, nnärpiKtti heil dem den

du wählst &q. 1,14. Jes. 66,1. W. 65,5; seltener wo der Zusammen-
hang den Begriff des Objeets mit sich bringt : die Hölle raubt WEDn

IT T

die welche sündigten Ijob 24, 10, oder gar den des Subjects Jes. 41, 24.

48, 14. 21. 63, 19, -

3. Das Beziehungswort steht zwar nach Nr. 2 vorn, es wird aber 334
nächstdem durch ein nach §. 287 c im Accusativ untergeordnetes Sub-
stantiv seinem Inhalte nach näher erklärt: dadurch entsteht ein allge-

meinerer Begriff als stände das Substantiv vorne; was -von Weib d. i.

welcherlei Weib oder wenn ein Weib — ; was kam von Wort d. i.

was für Worte kamen: jedoch ist diese bequeme Kürze im Hebr. noch
selten Lev. 4,22. Nu. 5,29. Jer. 14,1. Hez. 12, 25.

Das Particip oder auch das Adjectiv hat nach §. 168 an 335
sich den Begriff eines als bezügliches Beschreibungswort ge-

sezten Verbum, kann also kürzer für das Beziehungswort mit

dem Verbum finitum stehen ; entweder allein : KWI der

13 *
T
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fürchtende d. i. der welcher fürchtet, oder an ein voriges

Substantiv sich anlehnend, wo es dann 'auch nach einem
unbestimmten leicht den Artikel annimmt: nam ttf'D3 Seele

die lebende d. i. welche lebt Gn. 1, 21. Bei dieser kurzen
Anschließung an ein voriges Nomen wird das Particip auch
leicht im Sinne des Perf . gebraucht : -j^n Hin TO wer ist der

T —

welcher gejagt hat? Gn. 27, 33, bisweilen sogar für das

Imperf. im Sinne der reinen Zukunft 19, 14.

336 II. Das einen bloßen Gedanken zusammenfassende und
auf etwas anderes beziehende Wörtchen (die Conjunction, wie
gaudeo quod vales) ist 13 daß; seltener wird auch in

diesem Sinne gebraucht. Ein so eingeleiteter Saz bezieht sich

1) selten auf eine Aussage sö daß er das nähere Subject

gibt : Tin üb y\D gut isfs daß du nicht gelobest, denn

dann kann meist kürzer der Inf. constr. stehen. Häufig aber

2) bezieht er sich auf den vorigen Saz als dessen Object,

und zwar als dessen näheres Object unmittelbar von einem

activen Verbum abhangend, wo daher auch -pK nach §. 207

vor TEftt daß treten kann : vg TUn er meldete daß — ; ich

vertraue 13 daß er thun werde (mit dem Imperf.); irPIW
• 1" T :

to^n "HEKTIK ich mache daß ihr gehet lat. ut eatis Her.

36, 27. Qoh. 3, 14, indem sich Zeit und Modus des Verbums
im Beziehungssäze immer nach dem besondern Sinne der Rede
richten. Bei den Verben des Sagens Sehens Hörens und den

ähnlichen kann indeß der ganze Saz mit seinem Subjecte und
seiner Aussage auch kürzer nach §. 284 untergeordnet wer-

den; und im Schwaben zwischen diesen beiden Möglichkeiten

tritt das ">3 oft erst zur Aussage: er sah das Licht daß es

gut Gn. 1,4. 6, 2 ; dicite justum y\® 13 quod bonus i. e. esse

bonum Jes. 3, 10.

3) Das Beziehungswort verknüpft ein voriges Nomen im

st. const. sei es eine Präposition oder ein anderes Verhältniß-

wort mit seinem Saze und wird so das Bindeglied zwischen

beiden: Tl£>K ÜV Tag daß — d. i. welches Tags, quando,

DipnH am Orte daß d. i. an welchem Orte, kürzer als

an dem Orte wo Lev. 4, 24. 33, wo dem 13 vorgezogen

wird weil es nach §. 321, 3 als Accusativ gelten kann. Außer-

dem steht immer mit den kürzesten Präpositionen zu-

sammen: IJfto wie daß oder so wie —
,

indem, oder

wo vom Orte die Rede ist wo, auch in die Ursache über-
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spielend sofern, weil (als Präposition ivegen Jon. 1, 8 neu
gebraucht)

; 13 nnn statt daß, 13 DDN außer daß. Da aber

etwas stärkere Präpositionen auch leicht wie Gonjunctionen

ohne Beziehungswort sich vor den Saz stellen, oder auch am
kürzesten den inf. constr. sich unterordnen können, so kommt
es hier sehr auf den geschichtlichen Sprachgebrauch im Ein-

zelnen an.

Hieher gehören demnach alle Verhältniß- Säze, mögen sie

durch die einfachen Beziehungswörtchen oder durch deren

Zusammensezung mit Präpositionen oder durch bestimmtere

Gonjunctionen eingeleitet seyn; insbesondre

1) die Säze der allgemeinsten Beziehung auf etwas
ehen gesagtes und unvollendet gelassenes, fragend : was reizt

dich rßVn "»3 daß du erwiderst ? verwundernd : o wären

wir in Aegypten gestorben DDSWin "O daß ihr uns (statt

dessen) aus Aegypten herausgeführt habt! Ex. 16, 3. Gn.

21, 7 vgl. §. 330.

2) Säze für Folgerung und Zweck, wo schon yrfbt mit

dem Imperf. wie lat. ut mit dem Conjunctive hinreicht Deut.

4, 40. 28, 27. Gn. 11, 7; nach einem Verbum der Bewegung
reicht sogar um Ziel und Absicht auszudrücken, das bloße

Imperf. hin W. 88, 11. Ijob 16, 8. Bestimmter drücken

(in Beziehung daß -) und TQJJ3 (wegen dessen daß -) mit dem

Imperf. oder vielmehr mit dem Voluntativ die Absicht aus,

auch §• 325 : ich will auf den Berg steigen mpDK
ob ich etwa Gott versöhne d. i. damit ich (wenn möglich)

G. v. Ex. 32, 30. Die Verneinung daß nicht, damit nicht

drückt am kürzesten hü §. 320 wie lat. ne *P. 19, 14, be-

stimmter -]s aus; lezteres aber steht auch wie lat. ne bei

der Furcht vor einem Unglücke das man entweder noch ver-

hüten will (mit dem Imperf.) Gn. 3, 22, oder schon gekommen
glaubt (mit dem Perf.) 2 Kö. 2, 16. 2 Sa. 20, 6.

3) bei Zeitsäzen findet sich

a) "»3 oder iJfto (selten bloß TZ?K Jos. 4, 21) für unser

wie, da, als bei der Vergangenheit, aber auch von der Ge-
genwart oder Zukunft für unser wann, lat. quum, nicht für

wenn, lat. si, und daher von der Dauer in der Vergangenheit
für unser wann d. i. so oft als ; selten verbindet sich kürzer

die Präposition -3 sogleich mit dem Part, nach §. 168, 2 für

die Gegenwart in der Vergangenheit Gn. 38, 29. — DV3 um

die Zeit da— , nun da — , wann einmal Ijob 39, 18.
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b~) Dito noch nicht und D11D2 bevor mit dem Imperf.

als der Zeit des Unvollendeten, mag von Gegenwart oder Ver-
gangenheit die Rede seyn; seltener mit dem Perf. für unser

Plusqpf. *F. 90, 2. Aehnlich TiP'K IV mit dem Imperf. wie

donec pervenirem *P. 73, 17.

c) "»""IHK nachdem, tKD oder T^"]D seitdem, und andre

Wörtchen.

III. Der Ausdruck der bezüglichen (oder indirecten) i?e<&?

ist im Hebr. zwar nicht so ausgebildet wie im Griechischen,

fehlt indeß nicht. Nicht selten wrird ' ein anzuführender Ge-

danke, welcher auf geradem Wege angeführt oder mit vp dafy

eingeleitet seyn könnte, sofort in bezüglicher Rede unterge-

ordnet: nEH D^EfaN WV wissen sie sie seien Menschen! *P.9,21;

er befahl sie sollten stehen Dan. 1, 5. Lev. 9, 6. &q. 1,10.

Hos. 7r 2 ; seltener jedoch in freierer Stellung und längerer

Fortsezung W. 40, 4.

Zur Anführung einer Rede oder eines Gedankens dient das häufige

iDK 1

? zu sagen oder die Worte anzuführen §. 245 ; bisweilen dient

dazu auch kürzer das bloße iE?» wie 6tt.

2. Verbindungs - Säz e und Worte.

I. Die einfachste Verbindung durch -1 und ist in der

Sprache so häufig, sowol wenn ein einzelnes Nomen als wTenn

ein Saz sich anschließt, daß sie auch bei zwei Begriffen wieder-

derkehrt, von denen der eine als minder wichtig leicht dem
andern sich unterordnen ließe. — So schließt sich oft ein

Nomen an ein anderes durch und wofür wir nur mit sezen

würden, daher auch nach einem gewichtigern Nomen vor

dem neuen Nomen das einfache Personalfürwort gern wieder-

holt wird: fcfifl TH David er und seine Leute d. i.

• T -:- • t

mit seinen Leuten. Aehnlich kann die Aussage, sogar wenn
sie nachgesezt wird, sich nur auf das erstere Nomen beziehen,

falls, dies dem Sinne nach das wichtigere ist: d^K "^K
t - - : * -:

ich und meine Mägde d. i. mit m. M. will fasten.

Daß das gleiche Suffix bei dem zweiten Nomen fehle (rnöjl ity

mein Stolz und Preis Ex. 15, 2 für THOT) ist eben so selten als
• t: •

daß zwei Nomina sich im stat. consir. fortsezen: pJ^
1

? aittl "irpp die

Auswahl und das Beste des Libanon. In lezterem Falle kann das

erste zwei ihrem Sinne nach wesentlich gleicher Namen auch wohl im

stat. absol. bleiben, wie blFA ffi2U ton Menschen' verachtet und

verlassen Jes. 53, 3. 4 nach §. 288 verkettet.
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Verbindet das einfache -i einen neuen Saz zum vorigen 340

Saze, so kann der ein Gegensaz seyn, indem das den Gegen-

saz im Vergleiche mit dem vorigen Saze tragende Wort, wo
irgend leicht möglich, vorantritt: er nannte die Erde Trockne s,

und (aber) die TVasserSammlung nannte er Meer Gen. 1, 10.

— Er kann aber auch im Gegentheile ein mehr untergeord-

neter, erklärender Saz seyn, z. B. ein vergleichender Ijob 5, 7.

14, 11 f., bisweilen auch nur ein wichtiges Wort nachholend

(unser und zwar) Qoh. 1 , 5. &q. 3, 26.

Hier aber ist das wichtigste daß das einfache -) auch 141

dient um Verhältni^- oder Zustandsäze §. 306 neben andern
einzuführen; und zwar kann der Zustandsaz

1) mit dem vorigen Saze enger verbunden seyn und so

selbst das -1 an seiner Spize tragen; wobei das Gesez das

Subject im Zustandsäze voranzustellen so stark gilt daß, wenn
das Subject ein im Hauptsaze schon genanntes Nomen ist,

dies dennoch wenigstens in seinem Fürworte zu wiederholen

ist: er schlug das Lager nD3 rpn fWltpm während das La-
-iv tt v-: :

ger ruhig zuar ; sie kamen zu ihr FOEH während sie

safl ; sie iveissagen DTflfe" tib "OKI und ich habe sie nicht

gesandt d. i. obwohl ich sie nicht gesandt; wovon in ge-

wöhnlicher Rede weiter keine Ausnahme stattfindet als daß

das Perf. nach einem scharf voraufgestellten Worte wie run

siehe und #b nicht vor dem Subjecte stehen bleiben, und
wo ein Saz ohne Verbum ist dann nach §. 307 ein geringe-

res Wort dem schwerern Subjecte vorgeschoben werden
kann: ich kam zum Tempel fflgfl nliT "1133 *6ti fWI

während schon die Hoheit Jahve^s das Haus erfüllt hatte

;

rette uns DTK PjWfi fcOKH da eitel ist des Menschen Hülfe

Hez. 43,5. Lev. 15, 11. 'M 60, 13.

Indeß kann ein solcher Zustandsaz, wenn er im Verhält-

nisse zu seiner Umgebung nicht zu selbständig und schwer
ist, nach §. 279 auch kürzer im Accusative untergeordnet

werden, und zwar am leichtesten wo ein Particip genügt

(welches dann, wenn sein Subject dem Sinne nach weniger
schwer ist, sogar vor dieses tritt Ex. 26, 5. 36, 12) ; am
kühnsten und seltensten so daß der Zustandsaz ganz kurz ein-

geschaltet wird, z. B. einem größern Zustandsäze : iriT3 Kim

tote da er, gewarnt (wenn er sich hätte warnen lassen),

seine Seele gerettet hätte Hez. 33, 5; ^.4, 3. Spr. 20, 14.

Rcht. 8, 4. — Oder er wird

2) freier einer längern Reihe von Erzählungen einge-

schaltet, steht auch wohl im Anfange einer neuen Rede, je-
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doch unter Voraussezung früher gesagter Worte; hier kann
das -1 immer vorn bleiben, und die Voranstellung des Sub-

jects ist nur noch notwendiger Gn. 18, 8. 24, 21. Jos. 6,

1

(ohne -1 Deut. 5, 5); Nu. 12, 14. *P.2; 6. Jes. 3, 14. Wo aber

endlich

3) der Zustandsaz voraufgeschickt wird um dann das in

jene Lage fallende Ereigniß zu beschreiben (mag übrigens

von der Vergangenheit Gegenwart oder Zukunft Jos. 2, 18 die

Rede seyn), da muß er das Subject immer deutlich vorn be-

halten (es wäre denn daß einmal aus besonderer Ursache

die Aussage viel bedeutender wäre Gen. 37, 30) ; es kann
dann aber darauf die ruhige Erzählung mit dem Vav der

Folge §. 342 eintreten Gn. 24, 1 f. , wenn nicht um ein plöz-

lich oder unerwartet einfallendes Ereigniß zu schildern auch

der Nachsaz in der Gestalt eines ein Bild vorführenden Zu-

standsazes vorgezogen wird ' Gn. 27, 30. 38, 25. 1 Sa. 9,11,

oder wenn nicht ein Imperativ oder eine Frage folgt wo das

und schwerfälliger seyn würde, Gn. 49, 29. Ex. 3, 13.

Ist das Subject ganz unbestimmt, so g'enügt um einen möglichen
Fall oder Zustand zu sezen das bloße Particip : pf-js ^K/'iD wer gerecht

herrscht d. i. wenn jemand g. h. 2 Sa. 23, 3 f. Ijob 41, 18 vgl. Jer.

23, 17. Gn. 4, 15.

Man kann daher diese Saze schon zu den gegenseitigen §. 355

—

57 rechnen.

342 II. Von dieser gewöhnlichen schwachen Copula -1 und

ist nach §. 231 das kräftigere ünd wohl zu unterscheiden,

welches auf das Vorige stark zurückweist, das Neue als von
ihm bedingt und aus ihm hervorgehend hinstellt und so eine

innere Beziehung des zweiten auf das erste ausdrückt: ünd
d. i. und da, und so, so, sodaft. Dieses Vav der Folge
drückt

1. in seiner Zusammensezung mit dem Imperf. und dem
Perf. nach §. 231 ff. immer die Handlung in Bezug auf schon

gesagtes in einer solchen gleichsam springenden Folge aus

daß wie in plözlich überspringendem Zeitverhältnisse das Ver-

gangene wie kommend, das Kommende aber und Unvollendete

bereits wTie gekommen und vollendet erscheint, die schlichte

Zeit oder der schlichte Modus also plözlich wie in eine ge-

färbte Zeit übergeht, mag das schlichte Tempus vorhergehen

(wie gewöhnlich) oder mag irgend eine andre Sinnverbindimg

diese bestimmte Zeitbedeutung und Zeitfolge herbeiführen.

Wenn z. B. die schlichte Rede irgendwo den Imperativ ver-

langt, so springt dieser (weil er nach §. 224 ff. nur erst vom
Imperfect abgezweigt ist), wo diese bezügliche Zeit oder Sinn-

folge einfällt, sofort in den sehr ruhigen Ausdruck seiner ent-
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sprechenden Gegenzeit um d. i. in das gefärbte Perf. mit dem
Vav der Folge.

Es läßt sich hielbei aber nicht läugnen daß das Perf. Consequuti- 343
vum überhaupt im Hebräischen, wie es jezt vorliegt, bereits etwas in Ab-

nahme ist, und daß dafür hie und da (wie Ijob 7, 17 f.) schon das Im-

perf. consequ. als das stärkere der beiden Gebilde sich eindrängt. Jedoch

geht dieses nicht so weit daß das Iniperf. consequ. je z. B. dä angewandt

würde wo nach §. 342 als schlichter Modus der Imperativ vom Sinne

gefordert wird.

Jede Handlung welche sich aus der zulezt genannten oder 344

einer früher erwähnten weiter entwickelt, reiht sich durch

dies starke Band an, auch wenn der Fortschritt mehr im
Sinne als äußerlich in der Zeit liegt: irpfcm i?D1K ich werde

•
i" t:

vermögen tind sehen, weil das wirkliche Sehen das Vermö-
gen voraussezt; auch zwischen zwei Handlungen, von denen

die eine nach anderer Art als minder wichtig untergeordnet

werden könnte, ist nach der stärkern Weise diese Verbin-

dung möglich: DES^I i'tnd er wandte sich ünd sprach
•' -:- t |t-

d. i. und er sprach wieder: pnöM "Q"I rede sodafö du sagst.—
it : -|t :

Aber diese Zeitgebilde drücken, wenn der Zusammenhang
darauf führt, zugleich auch eine Gedankenfolge aus, nämlich

1) wenn aus dem bereits gesagten ein Schluß gezogen

wird : Dp^l so ward erstanden Gn. 23, 20

;

'tit-

2) wenn ein mit Nachdruck vorausgesezter aber unvoll-

endeter Gedanke im Verbum schärfer wiederaufgenommen
und verbunden wird: und sein Kebsweib- (was die betrifft)

so gebar auch sie l^rfi Gn. 22, 24 ; um deines Namens wil-

len nrtel so verzeihe mir 25, 11 ; ähnlich nach einer vorn
it :-|t :

abgerissen hingestellten Zeitangabe: DflJTPI y^V Abends- da

werdet ihr erkennen Ex. 16, 6

;

3) nach einem Frage- oder anderm Saze der sich als

Vordersaz denken läßt: was ist der Mensch Wim da$ du
i..-Ti..-

ihn kennest?

Da aber in diesen beiden Zeitformen nach §. 241 das 345

Vav der Folge und die bestimmte Verbalform eine unzer-

trennliche Zusammensezung bilden, so wird diese ganze Bil-

dung zerstört, sobald ein anderes Wort als das Verbum sich

in den Anfang des Sazes drängt; dann erscheint also vorne

vor diesem Worte das einfache -1 und und weiterhin die

entsprechende schlichte Zeitform welche ohne diese fließende

Folge stehen würde, also Dro-1 für urOT, und DnD,'-,

l für

. Zerstörend auf diese Weise wirkt besonders nicht
— t ;

nach §. 320, aber auch jedes andre Wort welches des Sinnes
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wegen dem Verbum vorhergehen muß, z. B. eines Gegensazes

wegen: jh^l fcnpi Gn.l, 10 §. 340.

Da indeß dennoch die dem Hebr. so ungemein belieble

fließende Folge der Rede da wo sie nach dem ginne der

Rede seyn könnte, nicht gern aufgegeben wird, so stellt sie

sich vor eingeschalteten Zeitangaben oder andern etwas stär-

ker vor auftretenden Wörtern durch Hülfe des allgemeinsten

Verbums ITH seyn gern wieder her, indem wo das lmperf.
TT

conseq. erfordert wird wo das Perf. conseq. rPHl das
*

: — _ t t :

stärkere ünd umschreibt; worauf dann das eigentlich gemeinte

Verbum entweder schlicht, oder wie in einem Nachsaze so-

gleich wieder mit dem Vav der Folge erscheint: 0^3 VP1

"IDfcTl tOiin und es geschah an jenem Tage da sagte er,

wenn nicht etwa der Saz sich nach §. 341, 3 umbildet,

Jes..37, 38.

346 Indeß dauert da wo man hienach das schlichte Zeitgebilde er-

warten würde, dennoch bisweilen ungeachtet eines dazwischen getre-

tenen Wortes das von seinem -1 und getrennte gefärbte fort, 2 Sa.

2,28. W. 69,22; Spr. 9, 4 vgl. v. 16.

347 2. Die reine Gedankenfolge drückt dies ünd schon aus

in der Zusammensezung mit dem Imperativ und Voluntativ

mit oder ohne die Verstärkung durch n-, §.228. Diese Bil-
T

dung für den Ausdruck des durch etwas Vorausgegangenes
bestimmten Willens findet sich zwar auch nach einem ruhi-

gen Saze: nicht verlangst du Opfer rüflfcO da$ ich sie (wenn

du sie verlangtest) gäbe: mehr indeß hat sie ihre Stelle nach
einem herausfordernden Vordersaze (z. R. nach dem Impera-

tiv, oder einem Fragesaze), worauf dieser Saz wie eine Art

Nachsaz folgt: wer ist weise pV] daS$ er dies verstände?

welches eben soviel ist als „wenn einer weise ist so wird
er dies verstehen"; spni W'TH suchet mich ünd lebt! wel-

ches viel lebendiger gesprochen ist für „sucht ihr mich so

lebt ihr"
; fafit einen Rath "12PI dafti er gebrochen iverde

!

d. i. faßt nur einen Rath, er wird doch gebrochen werden". Da
also dieser Saz mit einem solchen vorhergehenden immer in

näherer Verbindung steht, so kann er sogar das und verlie-

ren und dadurch sich nur um so enger anschließen: wirf
den Stab auf. die Erde \T so wird er zur Schlange Ex.

7,9.— Die Hemmungen aber welche bei den Zeitformen wir-

ken §. 345, können auch diese Zusummensezung zerstören.

348 3. Aber auch vor jedem andern Worte kann -1 die Ge 7

dankenfolge bezeichnen (und wurde dann ursprünglich gewiß
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mit ganz besonderm Tone gesprochen) , z. B. bei Wiederauf-

nahme unterbrochener Rede: Knecht deines Vaters (was das

betrifft) TKD so war ich's früher, und nun- ?fpl? "OKI

so bin ich deiner 2 Sa. 15,34; deine Hoffnung (was 'die be-

trifft) -Dill so ist sie die Unschuld deiner fVege Ijob 4, 6.

Den Gegensaz zu jeder dieser beiden Grundarten von -\ 349

und bildet sowohl bei einzelnen Worten als bei Säzen 1) die

sich erklärende Rede, wie in seiner Seele, seinem Blute Gn.

9, 4 ; auf welche Art auch zwei Verba sich gegenseitig er-

gänzen können: sie ist verödet, am Boden sizt sie d. i. sie

sizt verödet a. B. Jes. 3, 26, in welchem Falle sie aber ge-

wöhnlich dicht zusammen stehen §. 285. — 2) die steigende

Rede, aus mancherlei Grunde, z. B. Gn. 1, 11. Rcht. 5, 27; bei

dem dritten Worte Deut. 29, 22. — 3) die kurze, abgerissene

Rede Rcht. 5, 13.

Wie das Verbum finitum in seinen beiden Grundthei- 350

lungen Perf. und Imperf. und deren Durchkreuzung durch
das Imperf. conseq. und Perf. conseq. im Hebr. noch die

feste Grundlage der ruhigem und vollkommenem Rede bil-

det, so kehren alle davon abweichende Spaltungen und Far-

ben des Verbum, womit die Rede etwa anfängt, im weitern

Fortgange immer wieder auf jenes ruhige Ebenmass zurück.

So fallen

1) stärkere Redearten in die gewöhnlichen zurück : der
Imperat. und Voluntativ dauert gemeinhin nicht lange, und
kommt mitten im Flusse der Rede überhaupt nicht leicht auf,

daher mit dem Imperf. nach unserer Sprache oft bedeu-

tet damit nicht, auch wxohl bloß üb nach §. 349, 1. Ex. 28,

32. 39,23; eben so sezt sich der Inf. absol. und das den
Zustand bezeichnende Part, nicht lange fort.

2) der kürzere Ausdruck bleibt nicht, der Inf. constr.

und das einen Beziehungssaz kurz umschreibende Partie, fal-

len in das nach dem jedesmaligen Sinne der Rede sich rich-

tende ruhige Tempus zurück: TW-l

—

üwb um zu machen

(d. i. damit er mache) die Erde Öde, und die Sünder aus ihr

tilge Jes. 13, 9; ]VQK bl der den Niedern auf-

richtet, den Dürftigen erhebt 1 Sa. 2, 8. Namentlich fällt

auch der Beziehungssaz sobald als möglich in das Vav der

Folge, sogar in so kurzgefaßten Redensarten wie: J^tOD jni

("Olm Nachkommen dessen der die Ehe brach lind sie (die

Mutter, auf diese Weise) buhlte Jes. 57, 3. Hos. 7, 10.

. Die bei dem ersten Saze kräftig hingestellte Verneinung kann im 351
folgenden ohne Schaden des Sinnes oft ihre Kraft fortsezen; wie auch
die' Kraft einer Präposition im folgenden Saze gleichen Sinnes leicht

fortdauert Jes. 38, 18. 15, 8. Rcht. 5, 9. Seltener holt ein zweiter
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entsprechender Saz ein auch zum ersten notwendiges Wort nach Zach.
9, 17. Jes. 48, 11.

Indem nun noch das Streben nach Kürze hinzutritt, fügt sich nicht
selten ein zweites Verbum mit -1 im bloßen inf. absol. wie §. 280 an,

mag das vorige Verbum in irgend welcher Gestalt vorkommen, zumal
bei gleichzeitiger That und wenn die Person nicht wechselt: iliOl TQttf

ich wandte mich und sah (ähnlich bei iN oder Lev. 25, 14. Dt. 14, 2i)

;

auch der inf. constr. mit b fängt an so gebraucht zu werden Jer. 17,

10. 19,12. Qoh. 9,1.

352 HI. "1K oder reiht sich am nächsten an -1 und, da es

nur eine neue Möglichkeit hinzufügt; daher es auch wie das
Vav der Folge und mit gleicher Kraft vor das Perf. treten

kann Num. 5, 14. Es ist oft verbessernd: oder vielmehr,

bei der zweiten Frage Rcht. 18, 19; daher auch wenn etwa
lat. sin Lev. 4, 23, 28, so besonders in der Zusammensezung
HD itt ivas etwa 1 Sa. 20, 10. Doch reicht hie und da auch

T

das einfache -1 zu der Bedeutung oder hin Jes. 43, 9. 44, 7.

Lev. 22, 13.

353 D3 auch sezt Wechselbegriffe, DH^^ Da uterque §.267;

oder ist sogar, wofür seltener auch das bloße -1 steht. —
rjK oder TfX\ ist bloß stärker als -\.

3. Säze für Begründung und Folgerung; Gegensäze.

Zur Begründung dient selten bloß das stärkere und §. 342,

sofern es nämlich bedeuten kann so, denn Ex. 15, 2. 8. Jon. 2, 4
;

das eigentliche Wort dafür ist vp, welches zwar nach §.336

ursprünglich nur weil bedeutet, dann aber auch getrennter

gestellt unserm denn gleichkommt. — Weit nachdrücklicher

ist p *3 oig. weil drum, indem der Grund doppelt be-

zeichnet wird und p welches sonst demontrativ ist, in

diesem Zusammenhange relativ wird (vgl. p "nnK nach so-

ft, i. nachdem 2 Sa. 24, 3), daher etwa unser da doch einmal.

Zur Folgerung dient nrttJl und nun d. i. da das so ist;

ferner p solcherhalben , deshalb; p^ darum (eig. bei

solchem, daher auch in anderm Zusammenhange bei alle dem,

dennoch Jer. 5, 2).

354- Der Sinn eines Gegensazes liegt oft nur im Zusammen-
hange und der Stellung der Wörter, mag das schwache

und vorhergehen §. 340, oder mag es, was den Gegensaz

dann noch schärfer macht, fehlen Ijob 6, 14 f. 46, 4.

119, 51. 61 ; das schärfere und §. 342 und das noch bedeut-
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saniere rjfct W. 58, 3 haben auch rücksichtlich eines im Sinne

liegenden Gegensazes mehr Gewicht. Eigentliche Ausdrücke

dafür sind üb INI selten bloß D^K dagegen, pH und (wie
T : t '"t t-:

lat. vero) aber. — Zum Gegensaze gleich nach der Vernei-

nung {sondern) dient ^ §. 330, stärker DK vp §. 356. — Zur

Versicherung gegen mögliche Einwände dient D3 oder D^fl

auch so, dennoch, auch "ifP gleichwohl, sehr stark flKT 03 r]K1

wrad dennoch aber Lev. 26, 44, oder n-TH "OTSI cfö?ser

£örc&e d.i. und dessenungeachtet Dt. 1,32. — Einschränkend
sind r\X und pi m<r, cfoc/?, DDK §. 322 und ähnliche ; DK pH

dummodo Deut. 15, 5; bv obwohl Ijob 16,17.

Der Ausruf 13 F]K bedeutet zwar im einfachen Saze ver-

sichernd und daß . . .? d. i. wirklich? fragend Gn. 3, 1: fügt

aber in mehr bloß ausrufender Haltung in Bezug auf einen

vorigen Saz mit steigernder Gewißheit die Hauptsache hinzu,

und bedeutet so nach einem Nein-Saze ivie viel ive?iiger, nach
einem Ja -Saze wie viel mehr. Aehnlich 13 oder *oi nach

einem Nein - Saze und daß ! d. i. wie viel wreniger.

C. Zu den gegenseitigen Säzen
d. i. den Doppelsäzen deren erster schon nothwendig auf den
zweiten hinweist, gehören

I. die Bedingungssäze, mag der Nachsaz einer Bedingung
immer bestimmt angegeben seyn oder nicht. Das nächste

Bedingungswörtchen ist

1. DK (selten p) wenn, K^> CK wenn nicht; es sezt die

Bedingung auch einer in der Wirklichkeit noch nicht erschiene-

nen Sache gern als sicher voraus und verbindet sich so gleich

dem Vav der Folge mit dem Perf. als dem Perf. der Zukunft

{futurum exactum), welches Perf. indeß nach §.337,1 bald

in die entsprechende schlichte Zeit übergeht; und steht ähnlich

als Zeitwörtchen in Säzen welche vom Imperf. als schlichter

Zeit ausgehen (wo es dann sobald als bedeutet) Nu. 21, 9.

Arnos 7, 2; der Nachsaz zur Bedingung kann dann der Gegen-
seitigkeit wegen gleichfalls im Perf. folgen 1 Sa. 2, 16: welche
Perfecta wohl von denen zu unterscheiden sind welche in

Bedingungssäzen die wirkliche Vergangenheit bezeichnen. Das
part. neben DK bezeichnet die nahe Zukunft Rcht. 9, 15; das

imperf. dagegen die bloß angenommene oder kaum mögliche

Bedingung nVP DK wenn wäre Jes. 10, 22. W. 50, 12, es wäre
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denn daß es bloß wegen eines vortretenden Wortes w ie §. 345
statt jenes Perf. der Zukunft stände Nu. 35, 20 f. Aehnlich
wird bisweilen T&ü ^'3 quicunque verbunden.

Das Perfectum der Bedingungssäze ist also ein ebenso bloß von
diesem besondern Wortzusammenbange abhängiges oder (wenn man so

reden will) gefärbtes wie dds bei dem Väv der Folge §. 342. Doch
ist zu bemerken daß es im Hebräischen bereits stark aufhört und da-

für das schlichte Zeitgebilde d. i. das Imperf. eintritt.

356 !fi den häufigen Schwur - Säzen fehlt fast immer als von selbst

deutlich der Saz womit man sich Strafe wünscht: ?pTJJfc$ QN wenn ich

dich verlasse (will ich umkommen)! daher DK in solchen abgerissenen'

Säzen bloß starke Verneinung', tfb DK starke Bejahung andeutet; bis-

weilen schon DMn= Nbn §. 324. — Da DK "»3 nach Verneinungssäzen

bedeuten kann sondern wenn d. i. außer wenn, so ist es allmählig nur
ein stärkerer Ausdruck für nur, vielmehr geworden, wie ähnlich ^vbn

mit dem Perf. Jes. 10,4; es entspricht so dem Griechischen dlV i],

357 2. Der Sinn eines Bedingungssazes kann indeß auch
kürzer ohne Bedingungswörtchen auf mancherlei Weise an-

gedeutet wrerden. Im engen Verbände der Säze ist es oft

genug durch das Vav oder itf (§. 352) der Folge und zwar
meist des Perf. einen neuen Fall als Bedingung zu sezen,

wrobei.dann das Fehlen der Copula oft bestimmter den Nach-
saz anzeigt : und wachst du auf, wird sie (die Weisheit) dich

sicher leiten Spr. 6, 22. Sonst ergänzt auch manche unge-

wöhnliche und kräftige Art von Zusammenstellung zweier Säze

den Sinn, z. B. fallen Tausend dir zur Seite - zu dir wird
es (das Verderben) nicht reichen *P". 91, 7 ;

gesehen hat er's

und verbirgt sich d.i. es gesehen habend v. er s. Sp. 22, 3;

ich rufe zu dir -du befreietest d.i. sobald ich rief befreietest

du 30, 9-12; er rufe mich -so erhör' ich ihn nach §.347
*F.91

?
15.

358 3. Da nach §. 134 in den beiden Grundspaltungen des

Verbum Perf. und Imperf. noch kein fester Unterschied zwi-

schen Möglichkeit und Wirklichkeit gemacht ist, so hat sich

den Mangel zu ergänzen ein zweites Bedingungswörtchen ge-

bildet ?fr (auch üb DK Hez. 3, 6
?

.
verneinend xblb oder ^%

welches die Bedingung ungeachtet des klaren Gefühls daß

ihr Inhalt jezt unmöglich sei sezt: welcher Unterschied ent-

schieden hervortritt

1) bei Sachen der Gegenwart, wo das Perf. wie bei DK

§.355 stehen kann, oft aber auch ein Zustandsaz steht: ^
»j^p lODn ivenn sie weise wären (was sie nicht sind) würden

sie dies einsehen, V^U ifoV 1? wenn mein Volk jezt und

beständig hörte (was es nicht thut); abgerissen: IlDöfef* t>
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wenn er uns ha$te ! (was sollten wir machen ?) Gn. 50, 15 ;
—

eben so und noch mehr

2) bei der Vergangenheit : ppn *6 wenn geschehen wäre

(was nicht geschehen ist), wo dann im Nachsaze 13 oder
* T

DDU ^ Ja dann oft vor dem Perf. steht. Auch wo ein
T —

solcher Vordersaz fehlt, reicht TN oder nnjJ vor dem Perf.
T T -

hin um nach einem außerdem schon deutlichen Gegensaze

das zu bezeichnen was dann geschehen seyh würde Ex. 9, 15.

II. Wechselsäze oder im geringem Umfange Wechsel- 359
wbrter, und zwar

1. um verschiedenes als in einer Rücksicht dennoch zu-

sammenkommend und sich häufend gleichzustellen, durch D3

- D2 auch - auch d. i. sowohl - als auch , nicht nur - sondern

auch, das zweitemal kann stärker uTi stehen Ex. 10, 25 f.

Gn. 24,25; seltener dient dazu r)K - Jes. 46, 11 und -1 - -}

38, 15. W. 76, 7. Nu. 16, 17.

2. um Verschiedenes als in einer gewissen Hinsicht sich 360
gleichkommend zusammenzustellen: hier begnügt sich die

Sprache den Begriff des Gorrelativen durch einfache Wieder-
holung des vergleichenden -3 wie auszudrücken : #Kh3 pi?B3

:" T TT '

wie der Gerechte, so der Frevler; ist das zweite Glied stärker

auszudrücken z. B. wrenn die Vergleichung vor einem vollen

Saze steht, so dient dazu }3 also; trifft, auch die erste Ver-

gleichung einen vollen Saz, so muß nach §.336 "isfto ge-

sagt werden (sehr selten bloß Jer. 32, 22 oder *q Jes.

62, 5). Trifft die Vergleichung die Zeit, so ist es unser also-

gleich W. 48, 9 ; oder die Stufe, so ist es unser je mehr - desto

mehr Hos.4,7; bestimmter ist die Zusammensezung bv^-bv^
jenach - sonach Jes. 59, 18. 63, 7.

Auch sonst reicht oft die Wiederholung oder scharfe Entgegen-
sezung desselben Wortes zum Begriffe eines sich Entsprechens hin:

fttt - m der - und der, dieser -jener; nüm HJH hie und da hin$ imb-im
v: v Tc-T t|" t v : T V

einer dem andern, EPK^-ETN je einer dem andern; ^ "fa Volk dem

Volke d. i. ein Volk dem andern.

3. Um verschiedene mögliche Fälle sich gleichzustellen 361

dient DfcO - DK {wenn man das will , und wenn man jenes)

lat. sive-sive : DN1 DitD DK sive bonum sive malum; das

zweitemal kann auch kürzer QK, oder bloß -1 gesagt werden

;
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für die zweite trennende Frage kann zwar -n wiederholt

werden Nu. 13, 18, doch dient dafür mehr DK §. 325.

Dagegen ist das stärkere §. 352 mehr das verbessernde

oder nachholende oder, kann jedoch sonst sehr ähnlich gebraucht

werden : yp ^ HIO oder mag er es gesehen haben oder es
-T TT

wissen Lev. 5, 1 . Kürzer reicht auch hier wie §. 359 -1 - -1 hin, je-

doch mit dem Perf. wie DK Spr. 29, 9. Vielerlei mögliche

Fälle sezen sich auch durch das wiederholte t£h ist es

da$ oder war es dafti d. i. wenn je zuweilen so - oder so

Nu. 9, 20 ff.

362 IH. Sich aufhebende Säze (ja&v - ös, zwar -doch) haben
im Hebr. selten auch im vordem Saze eine äußere Unter-

scheidung: doch sind sie bildbar, das erste Glied kann durch

das herausfordernde vp dafÜ! einen Fall sezen den der Nach-

saz auch ohne ein Wörtchen des Gegensazes dann scharf auf-

hebt, lat. ut faciat- tarnen, mag er - dennoch — *P. 49, 19 f.

21, 12. Hos. 13, 15. Dt. 18, 26. Jer. 4, 30. 50, 11. 51, 53;

ähnlich D3 mag auch— *P. 119,83, D3 obwohl Jos. 22,7
';

auch das bloße wenn im Vordersaze kann nothdürftig zu dem
Zwecke hinreichen Qoh. 6, 3. 8, 12. — Sonst wird ein solcher

Vordersaz auch bloß in der Art eines Gegensazes durch die

Stellung der Worte nach §. 354 hervorgehoben, wie Jes. 49, 4.

Schluß
Längere und verschränktere Säze.

363 Dies ist der Bau des einfachen oder des vermehrten Sazes

im Hebräischen, auch der Bau vieler Vordersaze und längerer

Gedankenreihen ist hieraus im Allgemeinen deutlich. Einschal-

tungen eines andern Sazes in den Saz, Zwischensäze, Verän-
derungen der angefangenen Redeweise mitten im Saze oder
auch im Verlaufe zusammenhangender Säze kommen zwar noch
weiter vor : doch sind diese an jeder besondern Stelle und nach
der Weise jedes einzelnen Schriftstellers zu untersuchen.

Die Verbindung der Säze schreitet nach §. 340 f. meist durch
das einfache oder gefärbte und fort: aber wo ein großartiges Bild
in scharfer Kürze vorgeführt werden soll, da kann sich auch ohne
jedes und Saz an Saz drängen, wie Jes. 30, 33.







THE LEWIS PUTZEL MEMORIAL
-TALMUD TORAH LIBRARY-

BALTIMORE, MD,




